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Mit Vollgas auf 
die Datenautobahn 
Wenn in zwei Jahren der Neubau der 
Deutschen Bibliothek eroffnet wird, 
bekommen die Biicher Konkurrenz. 
Durch einen Multimedia-Saal. 
In einem unscheinbaren Gebaude 
neben dem Palmengarten ruht das 
literarische Gedachtnis der 
Nation: die Deutsche Bibliothek. 
Liegt es an der unmittelbaren Na­
he zur Uni, am liickenlosen Buch­
bestand seit 1945 oder der prakti­
schen Computerrecherche? Seit 
jeher zahlen jedenfalls die Frank­
furter Studenten zu den eifrigsten 
Besuchern der DB. Das als Provi­
sorium gedachte Gebaude platzt 
roittlerweile aus alIen Nahten. 
Uber 60 Prozent der Bestande 
sind inzwischen ausgelagert; die 
Besteller mlissen sich nicht selten 
in Geduld liben. 
Doch das wird sich bald andern. 
An der Kreuzung Adickesalleel 
Eckenheimer LandstraBe entsteht 
seit April 1992 ein gewaltiger 
Neubau, der im Herbst 1996 be­
zugsfertig sein wird. Bis zu 17 
Meter unter der Erde, geschiitzt 
vor auBeren Einfllissen, konnen 
250 Regalkilometer etwa 18 Mil­
lionen B licher aufnehmen. Bei 
etwa 1000 Neuzugangen pro Tag 
wird die Lagerkapazimt vermut­
lich bis zum Jahr 2040 reichen. 
Sollte es dann wieder zu eng wer­
den, konnte ein unbebautes 
Grundstiick direkt gegeniiber Ab­
hilfe schaffen. 

Riesige J uke-Box 
Die neue Bibliothek wird nicht 
nur Archiv sein; vielmehr werden 
die Dienstleistungen - sehr zum 
Wohle des Benutzers - betracht­
lich erweitert. Werfen wir einen 
Blick in den Neubau, wo bereits 
am 13. September Richtfest gefei­
ert wurde. Schon die Eingangs- . 
halle rnit ihrem machtigen Glas­
kuppeldach zeugt von der transpa­
renten Gestaltung der Nutzungs­
bereiche. Drei LesesaIe roit 350 
Arbeitsplatzen (doppelt so viele 
wie bisher) werden den Lesem 
zur Verfiigung stehen, Cafeteria 
und Bibliotheksgarten flir eine an­
genehme Atmosphare sorgen. Ein 
Restaurant, das auch in den 
Abendstunden geoffnet sein wird, 
rundet das Bild der offentlichen 
Einrichtung ab. 
Der geplante Multimedia-Lesesaal 
ist die eigentliche Sensation. In 
einer Umbruchzeit - viele Bli­
cher und Zeitschriften werden 
heute schon auf CD-ROM oder 

Online angeboten - moB eine 
Bibliothek den Veranderungen 
Rechnung tragen. Die Flut digita­
ler Speichermasse hat die DB 
auch zum elektronischen Archi v 
gemacht. Urn dieses neue Me­
. dium dem Benutzer zuganglich zu 
machen, mlissen geeignete Ar­
beitsplatze und Systeme geschaf­
fen werden. 
Mit einem Computersystem, das 
sich mit einer riesigen Juke-Box 
vergleichen laBt, sollen die vor­
handenen Daten jederzeit abrufbar 
sein. DerNutzer wird, so Neu­
baureferent Dr. Ingo Kolasa, die 
benotigten Informationen selbst 
auf einer CD-ROM speichem und 
mit nach Hause nehmen konnen. 
Via Modem kann man auch von 
auBen auf die umfangreichen Da­
tenbanken zugreifen; auf Wunsch 
konnen Dokumente vom Personal 
eingescannt und in digitalem For­
mat an den Besteller libermittelt 
werden. Die Deutsche Bibliothek 
wird so zum beispiellosen Kom­
munikationsknoten im Netz der 
intemationalen Datenautobahnen. 
Das neue Gebaude wird 261 Mil­
lionen . Mark kosten. Zu teuer? 
Ein Vergleich roit dem franzosi­
schen Mammutprojekt "Biblio­
theque de France", in das fast 
zwei Milliarden Mark gesteckt 
werden, relativiert die Summe. 
"Wir setzen auf eine einfache, 
funktionale Architektur und inve­
stieren lieber in die Ausstattung", 
skizziert Kolasa das deutsche 
Konzept. In Zukunft diirfte jede 
Buchbestellung in einer Stunde 
erledigt sein. Die modeme Buch­
transportanlage macht' s mogli.~h! 
Eine Online-Datenbank, die An­
derungen und Neuerscheinungen 
sofort wiedergibt, wird bis 1976 
zuriickreichen, was die Recherche 
natiirlich erleichtert. 
Bliebe noch ein Wermutstropfen: 
Flir den gestreBten Studenten wird 
der Weg von der Uni zur DB lan­
ger. Mit der Buslinie 32 oder rnit 
der U 5 liber die Konstablerwache 
dauert es dann eine halbe Stunde. 
Vergeblich wird allerdings keine 
Fahrt sein. Dafiir sorgt die 
Technik: Kiinftig werden Termi­
nals in der Uni plaziert, rnit denen 
Blicher in der DB bestellt werden 
konnen. Sobald die Bereitstellung 
. angezeigt wird - nichts wie rein 
in den Bus. Christoph Zollner 

Die arabischen Quellen 
der Wissenschaft 
Wer weill schon, da8 die Araber vor 11 Jahrhunderten Weltkarten 
fertigten, die die Welt von Skandinavien bis Osteuropa verbliiffend 
genau abbilden; wer weill, daB unsere Chemie aus ihrer Alchemie 
stammt und der VorUiufer des Fotoapparats im 11. Jahrhundert 
von Ibn al-Haitam erfunden wurde? 500 wirklichkeitsgetreu 
nachgebildete Exponate in Frankfurts 33. Museum belehren den 
Besucher eines Besseren. Doch das Museum - auf zwei Stock­
werken einer Villa der Beethovenstra8e 32 vom Institut fur 
Geschichte der arabisch-islamischen Wissenschaften eingerichtet­
hat bisJang kaum ein Mensch gesehen. AnUi8lich der Hessischen 
Hochschultage wird es am 14. November von 10 Uhr bis 17 Uhr 
geoffnet. utz 

Berufsbilder 
Wo Geisteswissenschaftler den Einstieg finden 

Die Vortragsreihe . Projekt Pro-. 
spect - Berufsbilder for Geistes­
wissenschaftlerlnnen hat im ver­
gangenen Sommersemester groBe 
Resonanz gefunden. Studierende . 
und Lehrende des Institutes fUr 
England- und Amerikastudien 
(lEAS) haben gemeinsam Vertre­
ter verschiedener Berufsgruppen 
eingeladen, urn iiber Moglichkei­
ten und Perspektiven fUr Absol­
ventInnen geisteswissenschaftli­
cher Studiengange in den diversen 
Arbeitsgebieten zu sprechen. 
Im Wintersemester wird die se 
Reihe fortgesetzt: Es werden In­
formationen zu Voraussetzungen, 
Praktika und Bewerbung gegeben. 

Stodt- u. Univ.-Bibl 
Frankfurt I A;\ain 

Dabei sind jedoch nicht nur die 
angesprochen, die kurz vor Ab­
schluB des Studiums stehen, son­
dern KomrnilitonInnen aller Se­
mester. Denn es ist wichtig, schon 
wahrend des Studiums Kontakte 
herzustellen und Einblick in die 
verschiedenen Betatigungsfelder 
zu gewinnen. Die Veranstaltungen 
finden statt im Horsaal des lEAS, 
Kettenhofweg 130, jeweils don­
nerstags urn 18 Uhr s. t. 
Auskunft zu Terrninen und The­
men unter Tel. 069/798- 3156. 
Die Referenten der einzelnen Ver­
anstaltungen werden durch Aus­
hang bekanntgegeben. 

Pascal Nicklas 
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Hilfskrafte 

Schone 
Bescherung 
Studentische Hilfskrafte ohne Ab­
schluB sollen in diesem Jahr erst­
mals eine Sonderzuwendung, 
sprich Weihnachtsgeld, erhalten. 
Darnit sollen sie ihren Kollegen 
rnit AbschluB gleichgestellt wer­
den. Dies verfiigt ein ErlaB des 
Hessischen Ministeriums flir 
Wissenschaft und Kunst vom Juli 
diesen J ahres, der sich auf eine 
Entscheidung des Bundesarbeits­
gerichts stiitzt. Dernzufolge sollen 
auch studentische Hilfskdifte, die 
aus Drittrnitteln finanziert werden 
und einen Landesvertrag erhalten 
haben, die Sondervergiitung be­
ziehen. Riickwirkend flir das Jahr 
1993 konnen die studentischen 
Hilfskrafte ebenfalls Anspruch auf 
die Sonderzahlung anmelden. AI­
lerdings miissen sie diesen An­
spruch selbst nachweisen. UR 
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Mit Vollgas auf 
die Datenautobahn 
Wenn in zwei Jahren der Neubau der 
Deutschen Bibliothek eröffnet wird, 
bekommen die Bücher Konkurrenz. 
Durch einen Multimedia-Saal. 
In einem unscheinbaren Gebäude 
neben dem Palmengarten ruht das 
literarische Gedächtnis der 
Nation: die Deutsche Bibliothek. 
Liegt es an der unmittelbaren Nä­
he zur Uni, am lückenlosen Buch­
bestand seit 1945 oder der prakti­
schen Computerrecherche? Seit 
jeher zählen jedenfalls die Frank­
furter Studenten zu den eifrigsten 
Besuchern der DB. Das als Provi­
sorium gedachte Gebäude platzt 
mittlerweile aus allen Nähten. 
Über 60 Prozent der Bestände 
sind inzwischen ausgelagert; die 
Besteller müssen sich nicht selten 
in Geduld üben. 
Doch das wird sich bald ändern. 
An der Kreuzung Adickesalleel 
Eckenheimer Landstraße entsteht 
seit April 1992 ein gewaltiger 
Neubau, der im Herbst 1996 be­
zugsfertig sein wird. Bis zu 17 
Meter unter der Erde, geschützt 
vor äußeren Einflüssen, können 
250 Regalkilometer etwa 18 Mil­
lionen Bücher aufnehmen. Bei 
etwa 1000 Neuzugängen pro Tag 
wird die Lagerkapazität vermut­
lich bis zum Jahr 2040 reichen. 
Sollte es dann wieder zu eng wer­
den, könnte ein unbebautes 
Grundstück direkt gegenüber Ab­
hilfe schaffen. 

Riesige J uke-Box 
Die neue Bibliothek wird nicht 
nur Archiv sein; vielmehr werden 
die Dienstleistungen - sehr zum 
Wohle des Benutzers - beträcht­
lich erweitert. Werfen wir einen 
Blick in den Neubau, wo bereits 
am 13. September Richtfest gefei­
ert wurde. Schon die Eingangs- . 
halle mit ihrem mächtigen Glas­
kuppel dach zeugt von der transpa­
renten Gestaltung der Nutzungs­
bereiche. Drei Lesesäle mit 350 
Arbeitsplätzen (doppelt so viele 
wie bisher) werden den Lesern 
zur Verfügung stehen, Cafeteria 
und Bibliotheksgarten für eine an­
genehme Atmosphäre sorgen. Ein 
Restaurant, das auch in den 
Abendstunden geöffnet sein wird, 
rundet das Bild der öffentlichen 
Einrichtung ab. 
Der geplante Multimedia-Lesesaal 
ist die eigentliche Sensation. In 
einer Umbruchzeit - viele Bü­
cher und Zeitschriften werden 
heute schon auf CD-ROM oder 

OnIine angeboten - muß eine 
Bibliothek den Veränderungen 
Rechnung tragen. Die Flut digita­
ler Speichermasse hat die DB 
auch zum elektronischen Archiv 
gemacht. Um dieses neue Me­
. dium dem Benutzer zugänglich zu 
machen, müssen geeignete Ar­
beitsplätze und Systeme geschaf­
fen werden. 
Mit einem Computersystem, das 
sich mit einer riesigen Juke-Box 
vergleichen läßt, sollen die vor­
handenen Daten jederzeit abrufbar 
sein. Der Nutzer wird, so Neu­
baureferent Dr. Ingo Kolasa, die 
benötigten Informationen selbst 
auf einer CD-ROM speichern und 
mit nach Hause nehmen können. 
Via Modem kann man auch von 
außen auf die umfangreichen Da­
tenbanken zugreifen; auf Wunsch 
können Dokumente vom Personal 
eingescannt und in digitalem For­
mat an den Besteller übermittelt 
werden. Die Deutsche Bibliothek 
wird so zum beispiellosen Kom­
munikationsknoten im Netz der 
internationalen Datenautobahnen. 
Das neue Gebäude wird 261 Mil­
lionen . Mark kosten. Zu teuer? 
Ein Vergleich mit dem französi­
schen Mammutprojekt "Biblio­
theque de France", in das fast 
zwei Milliarden Mark gesteckt 
werden, relativiert die Summe. 
"Wir setzen auf eine einfache, 
funktionale Architektur und inve­
stieren lieber in die Ausstattung", 
skizziert Kolasa das deutsche 
Konzept. In Zukunft dürfte jede 
Buchbestellung in einer Stunde 
erledigt sein. Die modeme Buch­
transportanlage macht' s mögli.~h! 
Eine Online-Datenbank, die An­
derungen und Neuerscheinungen 
sofort wiedergibt, wird bis 1976 
zurückreichen, was die Recherche 
natürlich erleichtert. 
Bliebe noch ein Wermutstropfen: 
Für den gestreßten Studenten wird 
der Weg von der Uni zur DB län­
ger. Mit der Buslinie 32 oder mit 
der U 5 über die Konstablerwache 
dauert es dann eine halbe Stunde. 
Vergeblich wird allerdings keine 
Fahrt sein. Dafür sorgt die 
Technik: Künftig werden Termi­
nals in der Uni plaziert, mit denen 
Bücher in der DB bestellt werden 
können. Sobald die Bereitstellung 
. angezeigt wird - nichts wie rein 
in den Bus. Christoph Zöllner 

Die arabischen Quellen 
der Wissenschaft 
Wer weiß schon, daß die Araber vor 11 Jahrhunderten Weltkarten 
fertigten, die die Welt von Skandinavien bis Osteuropa verblüffend 
genau abbilden; wer weiß, daß unsere Chemie aus ihrer Alchemie 
stammt und der Vorläufer des Fotoapparats im 11. Jahrhundert 
von Ibn al-Haitam erfunden wurde? 500 wirklichkeitsgetreu 
nachgebildete Exponate in Frankfurts 33. Museum belehren den 
Besucher eines Besseren. Doch das Museum - auf zwei Stock­
werken einer Villa der Beethovenstraße 32 vom Institut für 
Geschichte der arabisch-islamischen Wissenschaften eingerichtet­
hat bislang kaum ein Mensch gesehen. Anläßlich der Hessischen 
Hochschultage wird es am 14. November von 10 Uhr bis 17 Uhr 
geöffnet. utz 

Berufsbilder 
Wo Geisteswissenschaftler den Einstieg finden 

Die Vortragsreihe . Projekt Pro-. 
speet - Berufsbilder für Geistes­
wissensehajtlerlnnen hat im ver­
gangenen Sommersemester große 
Resonanz gefunden. Studierende . 
und Lehrende des Institutes für 
England- und Amerikastudien 
(IEAS) haben gemeinsam Vertre­
ter verschiedener Berufsgruppen 
eingeladen, um über Möglichkei­
ten und Perspektiven für Absol­
ventInnen geisteswissenschaftli­
cher Studiengänge in den diversen 
Arbeitsgebieten zu sprechen. 
Im Wintersemester wird diese 
Reihe fortgesetzt: Es werden In­
formationen zu Voraussetzungen, 
Praktika und Bewerbung gegeben. 

Stodt- u. Univ.-Bibl 
Frankfurt I At\a in 

Dabei sind jedoch nicht nur die 
angesprochen, die kurz vor Ab­
schluß des Studiums stehen, son­
dern KommilitonInnen aller Se­
mester. Denn es ist wichtig, schon 
während des Studiums Kontakte 
herzustellen und Einblick in die 
verschiedenen Betätigungsfelder 
zu gewinnen. Die Veranstaltungen 
finden statt im Hörsaal des IEAS, 
Kettenhofweg 130, jeweils don­
nerstags um 18 Uhr s. t. 
Auskunft zu Terminen und The­
men unter Tel. 069/798- 3156. 
Die Referenten der einzelnen Ver­
anstaltungen werden durch Aus­
hang bekanntgegeben. 

Pascal Nicklas 
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I) 

Hilfskräfte 

Schöne 
Bescherung 
Studentische Hilfskräfte ohne Ab­
schluß sollen in diesem Jahr erst­
mals eine Sonderzuwendung, 
sprich Weihnachtsgeld, erhalten. 
Damit sollen sie ihren Kollegen 
mit Abschluß gleichgestellt wer­
den. Dies verfügt ein Erlaß des 
Hessischen Ministeriums für 
Wissenschaft und Kunst vom Juli 
diesen J abres, der sich auf eine 
Entscheidung des Bundesarbeits­
gerichts stützt. Demzufolge sollen 
auch studentische Hilfskdifte, die 
aus Drittrnitteln finanziert werden 
und einen Landesvertrag erhalten 
haben, die Sondervergütung be­
ziehen. Rückwirkend für das Jahr 
1993 können die studentischen 
Hilfskräfte ebenfalls Anspruch auf 
die Sonderzahlung anmelden. Al­
lerdings müssen sie diesen An­
spruch selbst nachweisen. UR 
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Vorlesungen im Test 

KennstDu 
deinen Prof? 
Bei fast 37000 Studentlinnen und 
650 Professoren ist es nicht 
leicht, den Oberblick zu behalten. 
Dieses Problem hat die Fach­
schaft Jura erkannt und beim 
Schopf gepackt: Zwei Publikatio­
nen sollen den Fachbereich fUr 
Studierende transparenter und we­
niger anonym machen. 

Das Heft "Unsere Profs" stellt 
die Lehrenden nach Forschungs­
schwerpunkten, Alter, Publikatio­
nen, Habil-Thema, Lieblingsfarbe 
etc. vor. 

Aus studentischer Sicht noch in­
teressanter ist "Feedback". An­
hand von Fragebogen haben die' 
Studenten Vorlesungen nach zahl­
reichen Kriterien bewertet: Was 
bringt die Vorlesung? 1st das 
Tempo zu schaffen? Wie steht es 
mit der Betreuung? Wie bereitet 
die Vorlesung auf die Klausur 
vor? Motiviert die Veranstaltung 
zu einer intensiveren Beschafti­
gung, oder ist sie nur droge 
Pflicht? 

Nach amerikanischem Vorbild 
solI die Evaluierung AnlaB zu 
Selbstreflexion und, moglicher­
weise, zu konkreten Verbesserun­
gen der Lehre geben. Erste Erfol­
ge sind, laut Fachschaft Jura, 
schon abzusehen, denn Professo­
ren, die gut abgeschnitten haben, 
werden von Kollegen bereits um 
Ratgefragt. ca 

Die Broschure " Feedback " ist 
noch vorriitig und kann be; der 
Fachschaft Jura abgeholt werden. 
"Unsere Profs" ist vergriffen, 
eine neue F olge wird vorbereitet. 

Studium in 
TrentonlUSA 
Seit 1963/64 besteht zwischen der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sitat und dem Trenton State Col­
lege in New Jersey/uSA ein Aus­
tauschprogramm. FUr das Studien­
jahr 1995/96 stehen fUr Studenten 
der Universitat Frankfurt zwei 
Studienplatze zur Verfugung. Be­
werben konnen sich Studierende 
aller Fachrichtungen. Ausgenom­
men sind Medizin, Pharmazie und 
Jura. Nahere Einzelheiten konnen 
im Oidaktischen Zentrum, 
Senckenberganlage 15 (Tunn) , 2. 
Stock, Zim. 228, Tel. 798 - 35 94, 
erfragt werden. Bewerbungen sind 
bis zum 2. Dezember 1994 an die 
o. a. Adresse einzureichen. 

Archaologen-FuBball 

Auchaufdem 
Rasen erfolgreich 
Was die Frankfurter Eintracht 
schon seit geraumer Zeit versucht, 
das erreichte die Fufiballmann­
sehaft der Frankfurter Altertums­
wissenschaftler kurz vor Ende des 
Sommersemesters in Gemtinden 
am Main: Sie gewann den J. J. 
Winckelmann-Cup und darf sich 
damit Oeutscher FuBballmeister 
der Archaologen nennen. 
Das alljahrlich stattfmdende Tur­
nier hatten traditionsgemaB die 
Vorjahressieger, die Wtirzburger 
Archaologen, ausgerichtet. Zwolf 
Archaologen-Teams waren ge­
komrnen, um in 29 Begegnungen 
Titel und Plazierungen zu errin­
gen. 
Ungescblagen und mit einer Bi­
lanz von 16:2 Toren beendeten 
die Frankfurter Archaologen das 
Tumier. 

Peter Scholz 

PREISE 
.• Die Vereinigung von Freunden 
und Forderem der Universitat 
Frankfurt hat im Juli folgende 
Preise fUr hervorragende wissen­
schaftliche Leistungen vergeben: 
- Preis der Vereinigung fUr den 
naturwissenschaftlichen Nach­
wuchs: Dr. Magdalena Feldhoffer 
(5000 Mark) 
- Preis zur Forderung der Gei­
steswissenschaften (Friedrich­
Sperl-Preis): Jorg Baberowski M. 
A. (5000 Mark) 
- Umweltschutzpreis (Procter & 
Gamble-Preis): Dr. phiI. Angelika 
Krebs (5000 Mark) 
- Forderpreis fUr Diplomarbeiten 
auf dem Gebiet des Umweltschut­
zes (Procter & Gamble-Forder­
preis): Jens P. Oierssen und Ste­
fan Nawrath (jeweils 1250 Mark) 
- Preis fUr den wissenschaft­
lichen Nachwuchs auf dem Ge­
biet der Humanmedizin (Dr. Paul­
und Cilli-Weill-Stiftung): Or. 
med. Roland Buhl (10000 Mark) 
- Preis ftir Dissertationen aus 
dem Bereich des Wirtschafts­
rechts (Baker & McKenzie-Preis): 
Prof. Dr. Ursula Stein und Dr. 
Thomas Bucker (jeweils 5000 
Mark) 
- Preis fUr Arbeiten zur Ge­
schichte und Kultur der Oeut­
schen und ihrer Nachbam in Ost­
und Slidosteuropa (Moritz von 
Bethmann-Preis): Dierk Loyal 
(10000 Mark). UR 

• Mit 6000 Mark ist der Psycho­
loge Andreas Gold fUr seine Ha­
bilitation "Gedachtnisleitungen im 
hoheren Erwachsenenalter. Oer 
EinfluB von Vorwissen und Auf­
gabenkomplexitat" ausgezeichnet 
worden. Die Hermann Willkomm­
Stiftung - 1982 von Wilhelmine 
WiIlkomm gegrtindet - fordert 
den naturwissenschaftlichen 
Nachwuchs. Bis heute sind aus 
dem Stiftungs-Vermogen ~,7 5 
Millionen Mark in die Forderung 
von Forschungsreisen, Studienauf­
enthalten und Blicherkaufen ge­
flossen. UR 

Arztpraxis 
im Sozialzentrum 
Die Arztpraxis flir Studierende 
befindet sich im Sozialzentrum 
Bockenheimer Landstr. 133, 3. 
OG., Raum 305 (Studenten­
werk). Sie ist fUr alle Kassen 
zugelassen. 
Sprecbzeiten: Montag bis Frei­
tag von 9.00 bis 12.00 Uhr. 
Nachmittags nach Vereinba­
rung. Tel.: 798-3022. 

Vortragsreihe 

Chaostheorie 
im Dialog 
Die Offentliche Vortragsreihe 
"Chaos - ein Dialog zwischen 
den Wissenschaften" bringt im 
Wintersemester acht prominente 
Referenten nach Frankfurt. Refe­
rent am 17. November ist Robert 
M. May, Royal Society Professor 
und Direktor am Department for 
Zoology der University of Ox­
ford. Er spricht zum Thema 
"Chaos and Biology: Simple 
Rules and Complexity in Space 
and Time". Robert May beschaf­
tigt sich seit Mitte der 70er Jahre 
roit der nichtlinearen Dynamik 
populationsbiologischer Modelle 
und hat damit einen Ourchbruch 
flir die Theorie komplexer 
Systeme erzielt. Die V orlesungs­
reihe wird im Rahmen der Stif­
tungsgastprofessur "Wissenschaft 
und Gesellschaft" der Deutschen 
Bank AG veranstaltet. UR 

Uni-Report 

Von Walen. Mullen und Wiistenrennmausen 

Das neue Heft von Forschung Frankfurt ist da 
GroBe Teile der Biologie driften 
in molekulare Dimensionen ab. 

. Das Heft 3/94 von ,,Forschung 
Frankfurt" beweist, daB auch in 
der ,,klassischen" Zoologie Span­
nendes zu erforschen bleibt. Mul­
le sind maulwurfahnliche Sauge­
tiere aus Afrika, die Staaten biI­
den, als waren sie Ameisen, Bie­
nen oder Termiten. Hynek Burda 
ist es gelungen, sie zum ersten 
Mal auBerhalb Afrikas zu ztich­
ten. Helmut Oelschiager und Bir­
git Kemp untersuchen Gehime 
von Walen und Oelphinen, denen 
nachgesagt wird, sie seien so lei­
stungsfahig wie menschliche Ge­
hime. Gertrud Klauer hat sich den 
Schnurhaaren verschrieben, die 
bei den meisten Saugetieren echte 
Sinnesorgane sind. Mit ihnen 
konnen sie Unterschiede von 
einem halben Millimeter ersptiren 
- so empfindlich wie unser Tast­
sinn. 
Ingenieure reden ebenfalls geme 
von "Generationen" und "Evolu­
tion", als ob Technik etwas Na­
turwuchsiges hatte. Am Beispiel 
von ISDN zeigen Andrea Bock­
holt, Sandra Kohl und Susanne 
Schmid, wie sich technische Vi­
sionen in Sprache manifestieren. 
Heide Kallert und Clemens Ba­
cherl haben das Schicksal von 
"unbegleiteten minderjahrigen 
Fllichtlingen" verfolgt, wie im 
Amtsdeutsch Kinder und J ugend-

Personalien 

Prof. Dr. Michael Schmitz, Pro­
fessor fUr Agrarpolitik am FB 
Wirtschaftswissenschaften, hat ein 
Rufangebot zur Ubemahme der 
C4-Professur fUr Agrar- und Ent­
wicklungspolitik an der Justus­
Liebig-Universitat GieBen erhal­
ten. Zudem ist Professor Schmitz 
von der europaischen Vereinigung 
der Agrarokonomen zum Vorsit­
zenden des Programmkomitees 
zur Vorbereitung des nachsten 
Hauptkongresses 1996 gewahlt 
und von der Intemationalen Ver­
einigung der Agrarokonomen als 

'liche heiBen, die auf sich allein 
gestellt in die Bundesrepublik ein­
reisen. Emst Erich Metzner be­
zweifelt tnit neuen Argumenten, 
daB Frankfurt - und auch der 
Name Frankfurt - erst 1200 Jah­
re alt geworden sein sollen, und 
Friderun Fuchs und Claudia Dobe 

Vertreter Europas zum Mitheraus­
geber des ,)ournal of Agricultural 
Economics" emannt worden. 

* 
Dr. Petr Suvalov aus St. Peters-
burg arbeitet als Stipendiat des 
DAAD vom 1. Oktober bis zum 
31. Juli 1995 am Seminar fUr 
Griechische Geschichte und Ro­
mische Geschichte. 

* Prof. Dr. Hennann SchrOder, 
Professor fUr ReligionsphiIosophie 
am FB Katholische Theologie, 

Kinderspiel ohne Grenzen 

demonstrieren am Beispiel dieser 
Stadt, wie intensiv sie Satelliten­
daten bearbeiten, damit Bilder 
und Karlen entstehen. Oas neue 
Heft von "Forschung Frankfurt" 
ist liber die Pressestelle zu bezie­
hen (Juridicum, 10. Stock, Zim­
mer 1052, Tel. 798-2472). 

Aus dem Tage­
buch eines 
Mullforschers: 
"N ach sieben 
Jahren habe ich 
nun endlich das 
Gefiihl, daB die­
se seltsamen 
Nager mich aIs 
einen der ihren 
angenomme~ 

haben ... " 

feierte am 13. Juli seinen 60. Ge­
burtstag. Oer Dekan und mehrma­
lige Geschaftsflihrende Direktor 
des Fachbereichs wurde in einer 
akademischen Feierstunde geebrt, 
seine Arbeit durch die Festschrift 
,,1m Netz der Begriffe" gewUr­
digt. 

* Udo-Peter Striebich, Verwal-
tungsangestellter im wissenschaft­
lichen Priifungsamt fUr Lehram­
ter, beging am 2. November sein 
25jahriges DienstjubiIaum. 

Studierende am Institut der Sportwissenschaften probten die Praxis: 
Sie organisierten ein Spielfest und hatten Erfolg. 

Sage und schreibe 7000 Kinder 
waren am Morgen des 29. Juni 
gekommen, urn als kronenden 
AbschluB des in den Schulen 
durchgefiihrten "Schulsport Wett­
bewerbes" ihr Spielfest zu erle­
ben. Nach einem gemeinsamen. 
ErOffnungsspiel tumrnelten sich 
die Acht- bis Zwolfjahrigen an 
annahemd 30 Stationen und wur-

den nicht mlide, ihre "favourite 
Station" erne ut aufzusuchen. 
Seit Beginn des Sommersemesters . 
'94 hatten etwa 40 Studentlnnen 
unter der Leitung von Herrn Prof. 
Dr. Klaus Bos und Frau Gabriele 
Postuwka an der ErstelIung eines 
Konzeptes fur das Spieifest gear­
beitet, . Plane entwickelt, Listen 
liber Materialbedarf erstellt, iiber 

Pyramidenbauen: 
Eine der beliebtesten Stationen 
heim Spieifest '94 

Spielangebote diskutiert und eini­
ge Spiele selbst erprobt. Auch an 
die Einbeziehung der LehrerInnen 
hatte man gedacht und fUr Inter­
essierte vorab eine Inforrnations­
veranstaltung angeboten. Das 
Spielfest wurde als Kooperations­
modell zwischen Schule und Uni­
versitat unter der Patenschaft der 
Frankfurter Rundschau und der 
Frankfurter Sparkasse durchge­
flihrt. Ob dieses Modell allerdings 
auch im nachsten Jahr angewen­
det wird, soilen die Auswertungen 
zur die sj ahrigen Veranstaltung 
erst zeigen. So stellte z. B. die 
Beschaffenheit des Gelandes, wel­
ches zwar sehr groB, aber nicht 
besonders attrakti v fUr S pielfeste 
ist, ein Problem dar. Auch ware 
es rats am, bei steigender Teilneh­
merzahl (im letzten Jahr waren 
5000 Kinder gemeldet) das Hel­
ferpotential urn mindestens das 
Doppelte, auf 160 HeIfer, zu er­
hohen, will man den padagogi­
schen Anspriichen weiterhin ge­
recht werden. Robert Roth 
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Vorlesungen im Test 

Kennst Du 
deinen Prof? 
Bei fast 37000 Student/innen und 
650 Professoren ist es nicht 
leicht, den Überblick zu behalten. 
Dieses Problem hat die Fach­
schaft Jura erkannt und beim 
Schopf gepackt: Zwei Publikatio­
nen sollen den Fachbereich für 
Studierende transparenter und we­
niger anonym machen. 

Das Heft "Unsere Profs" stellt 
die Lehrenden nach Forschungs­
schwerpunkten, Alter, Publikatio­
nen, Habil-Thema, Lieblingsfarbe 
etc. vor. 

Aus studentischer Sicht noch in­
teressanter ist "Feedback". An­
hand von Fragebögen haben die' 
Studenten Vorlesungen nach zahl­
reichen Kriterien bewertet: Was 
bringt die Vorlesung? Ist das 
Tempo zu schaffen? Wie steht es 
mit der Betreuung? Wie bereitet 
die Vorlesung auf die Klausur 
vor? Motiviert die Veranstaltung 
zu einer intensiveren Beschäfti­
gung, oder ist sie nur dröge 
Pflicht? 

Nach amerikanischem Vorbild 
soll die Evaluierung Anlaß zu 
Selbstreflexion und, möglicher­
weise, zu konkreten Verbesserun­
gen der Lehre geben. Erste Erfol­
ge sind, laut Fachschaft Jura, 
schon abzusehen, denn Professo­
ren, die gut abgeschnitten haben, 
werden von Kollegen bereits um 
Rat gefragt. ca 

Die Broschüre " Feedback " ist 
noch vorrätig und kann bei der 
Fachschaft Jura abgeholt werden. 
"Unsere Profs" ist vergriffen, 
eine neue Folge wird vorbereitet. 

Studium in 
TrentonlUSA 
Seit 1963/64 besteht zwischen der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sität und dem Trenton State Col­
lege in New Jersey/USA ein Aus­
tauschprogramm. Für das Studien­
jahr 1995/96 stehen für Studenten 
der Universität Frankfurt zwei 
Studienplätze zur Verfügung. Be­
werben können sich Studierende 
aller Fachrichtungen. Ausgenom­
men sind Medizin, Pharmazie und 
Jura. Nähere Einzelheiten können 
im Didaktischen Zentrum, 
Senckenberganlage 15 (Tunn) , 2. 
Stock, Zirn. 228, Tel. 798 - 35 94, 
erfragt werden. Bewerbungen sind 
bis zum 2. Dezember 1994 an die 
o. a. Adresse einzureichen. 

Archäologen-Fußball 

Auch auf dem 
Rasen erfolgreich 
Was die Frankfurter Eintracht 
schon seit geraumer Zeit versucht, 
das erreichte die Fußballmann­
schaft der Frankfurter Altertums­
wissenschaftier kurz vor Ende des 
Sommersemesters in Gemünden 
am Main: Sie gewann den J. J. 
Winckelmann-Cup und darf sich 
damit Deutscher Fußballmeister 
der Archäologen nennen. 
Das alljährlich stattfmdende Tur­
nier hatten traditions gemäß die 
Vorjahressieger, die Würzburger 
Archäologen, ausgerichtet. Zwölf 
Archäologen-Teams waren ge­
kommen, um in 29 Begegnungen 
Titel und Plazierungen zu errin­
gen. 
Ungeschlagen und mit einer Bi­
lanz von 16:2 Toren beendeten 
die Frankfurter Archäologen das 
Turnier. 

Feter Scholz 

PREISE 
.• Die Vereinigung von Freunden 
und Förderern der Universität 
Frankfurt hat im Juli folgende 
Preise für hervorragende wissen­
schaftliche Leistungen vergeben: 
- Preis der Vereinigung für den 
naturwissenschaftlichen Nach­
wuchs: Dr. Magdalena Feldhoffer 
(5000 Mark) 
- Preis zur Förderung der Gei­
steswissenschaften (Friedrich­
Sperl-Preis): Jörg Baberowski M. 
A. (5000 Mark) 
- Umweltschutzpreis (Procter & 
Gamble-Preis): Dr. phiI. Angelika 
Krebs (5000 Mark) 
- Förderpreis für Diplomarbeiten 
auf dem Gebiet des Umweltschut­
zes (Procter & Gamble-Förder­
preis): Jens P. Dierssen und Ste­
fan Nawrath (jeweils 1250 Mark) 
- Preis für den wissenschaft­
lichen Nachwuchs auf dem Ge­
biet der Humanmedizin (Dr. Paul­
und Cilli-Weill-Stiftung): Dr. 
med. Roland Buhl (10000 Mark) 
- Preis für Dissertationen aus 
dem Bereich des Wirtschafts­
rechts (Baker & McKenzie-Preis): 
Prof. Dr. Ursula Stein und Dr. 
Thomas Bücker (jeweils 5000 
Mark) 
- Preis für Arbeiten zur Ge­
schichte und Kultur der Deut­
schen und ihrer Nachbarn in Ost­
und Südosteuropa (Moritz von 
Bethmann-Preis): Dierk Loyal 
(10000 Mark). UR 

• Mit 6000 Mark ist der Psycho­
loge Andreas Gold für seine Ha­
bilitation "Gedächtnis leitungen im 
höheren Erwachsenenalter. Der 
Einfluß von Vorwissen und Auf­
gabenkomplexität" ausgezeichnet 
worden. Die Hermann Willkomm­
Stiftung - 1982 von Wilhelmine 
Willkomm gegründet - fördert 
den naturwissenschaftlichen 
Nachwuchs. Bis heute sind aus 
dem Stiftungs-Vermögen ~,7 5 
Millionen Mark in die Förderung 
von Forschungsreisen, Studienauf­
enthalten und Bücherkäufen ge­
flossen. UR 

Arztpraxis 
im Sozial zentrum 
Die Arztpraxis für Studierende 
befindet sich im Sozialzentrum 
Bockenheimer Landstr. 133, 3. 
OG., Raum 305 (Studenten­
werk). Sie ist für alle Kassen 
zugelassen. 
Sprechzeiten: Montag bis Frei­
tag von 9.00 bis 12.00 Uhr. 
Nachmittags nach Vereinba­
rung. Tel.: 798-3022. 

Vortragsreihe 

Chaostheorie 
im Dialog 
Die öffentliche Vortragsreihe 
"Chaos - ein Dialog zwischen 
den Wissenschaften" bringt im 
Wintersemester acht prominente 
Referenten nach Frankfurt. Refe­
rent arn 17. November ist Robert 
M. May, Royal Society Professor 
und Direktor am Department for 
Zoology der University of Ox­
ford. Er spricht zum Thema 
"Chaos and Biology: Simple 
Rules and Complexity in Space 
and Time". Robert May beschäf­
tigt sich seit Mitte der 70er Jahre 
mit der nichtlinearen Dynamik 
populationsbiologischer Modelle 
und hat damit einen Durchbruch 
tür die Theorie komplexer 
Systeme erzielt. Die V orlesungs­
reihe wird im Rahmen der Stif­
tungsgastprofessur "Wissenschaft 
und Gesellschaft" der Deutschen 
Bank AG veranstaltet. UR 

Uni-Report 

Von Walen, MuHen und Wüstenrennmäusen 

Das neue Heft von Forschung Frankfurt ist da 
Große Teile der Biologie driften 
in molekulare Dimensionen ab. 

. Das Heft 3/94 von ,,Forschung 
Frankfurt" beweist, daß auch in 
der ,,klassischen" Zoologie Span­
nendes zu erforschen bleibt. Mul­
le sind maulwurfahnliche Säuge­
tiere aus Afrika, die Staaten bil­
den, als wären sie Ameisen, Bie­
nen oder Termiten. Hynek Burda 
ist es gelungen, sie zum ersten 
Mal außerhalb Afrikas zu züch­
ten. Helmut Oelschläger und Bir­
git Kemp untersuchen Gehirne 
von Walen und Delphinen, denen 
nachgesagt wird, sie seien so lei­
stungsfähig wie menschliche Ge­
hirne. Gertrud Klauer hat sich den 
Schnurhaaren verschrieben, die 
bei den meisten Säugetieren echte 
Sinnesorgane sind. Mit ihnen 
können sie Unterschiede von 
einem halben Millimeter erspÜfen 
- so empfindlich wie unser Tast­
sinn. 
Ingenieure reden ebenfalls gerne 
von "Generationen" und "Evolu­
tion", als ob Technik etwas Na­
turwüchsiges hätte. Am Beispiel 
von ISDN zeigen Andrea Bock­
holt, Sandra Kohl und Susanne 
Schmid, wie sich technische Vi­
sionen in Sprache manifestieren. 
Heide Kallert und Clemens Ba­
cherl haben das Schicksal von 
"unbegleiteten minderjährigen 
Flüchtlingen" verfolgt, wie im 
Amtsdeutsch Kinder und J ugend-

Personalien 

Prof. Dr. Michael Schmitz, Pro­
fessor für Agrarpolitik am PB 
Wirtschaftswissenschaften, hat ein 
Rufangebot zur Übernahme der 
C4-Professur für Agrar- und Ent­
wicklungspolitik an der Justus­
Liebig-Universität Gießen erhal­
ten. Zudem ist Professor Schmitz 
von der europäischen Vereinigung 
der Agrarökonomen zum Vorsit­
zenden des Programmkomitees 
zur Vorbereitung des nächsten 
Hauptkongresses 1996 gewählt 
und von der Internationalen Ver­
einigung der Agrarökonomen als 

'liehe heißen, die auf sich allein 
gestellt in die Bundesrepublik ein­
reisen. Ernst Erich Metzner be­
zweifelt tnit neuen Argumenten, 
daß Frankfurt - und auch der 
Name Frankfurt - erst 1200 Jah­
re alt geworden sein sollen, und 
Friderun Fuchs und Claudia Dobe 

Vertreter Europas zum Mitheraus­
geber des ,)ournal of Agricultural 
Economics" ernannt worden. 

* 
Dr. Fetr Suvalov aus St. Peters-
burg arbeitet als Stipendiat des 
DAAD vom L Oktober bis zum 
31. Juli 1995 am Seminar für 
Griechische Geschichte und Rö­
mische Geschichte. 

* Prof. Dr. Hennann Schröder, 
Professor für Religionsphilosophie 
am FB Katholische Theologie, 

Kinderspiel ohne Grenzen 

demonstrieren am Beispiel dieser 
Stadt, wie intensiv sie Satelliten­
daten bearbeiten, damit Bilder 
und Karten entstehen. Das neue 
Heft von "Forschung Frankfurt" 
ist über die Pressestelle zu bezie­
hen (Juridicum, 10. Stock, Zim­
mer 1052, Tel. 798-2472). 

Aus dem Tage­
buch eines 
Mullforschers: 
"Nach sieben 
Jahren habe ich 
nun endlich das 
Gefühl, daß die­
se seltsamen 
Nager mich als 
einen der ihren 
angenomme~ 

haben ... " 

feierte am 13. Juli seinen 60. Ge­
burtstag. Der Dekan und mehrma­
lige Geschäftsführende Direktor 
des Fachbereichs wurde in einer 
akademischen Feierstunde geehrt, 
seine Arbeit durch die Festschrift 
,,Im Netz der Begriffe" gewür­
digt. 

* Udo-Peter Striebich, Verwal-
tungsangestellter im wissenschaft­
lichen Prüfungsamt für Lehräm­
ter, beging am 2. November sein 
25jähriges Dienstjubiläum. 

Studierende am Institut der Sportwissenschaften probten die Praxis: 
Sie organisierten ein Spielfest und hatten Erfolg. 

Sage und schreibe 7000 Kinder 
waren am Morgen des 29. Juni 
gekommen, um als krönenden 
Abschluß des in den Schulen 
durchgeführten "Schulsport Wett­
bewerbes" ihr Spieltest zu erle­
ben. Nach einem gemeinsamen. 
Eröffnungsspiel tummelten sich 
die Acht- bis Zwölfjährigen an 
annähernd 30 Stationen und wur-

den nicht müde, ihre "favourite 
Station" erneut aufzusuchen. 
Seit Beginn des Sommersemesters . 
'94 hatten etwa 40 Studentinnen 
unter der Leitung von Herrn Prof. 
Dr. Klaus Bös und Frau Gabriele 
Postuwka an der Erstellung eines 
Konzeptes für das Spielfest gear­
beitet, . Pläne entwickelt, Listen 
über Materialbedarf erstellt, über 

Pyramidenbauen: 
Eine der beliebtesten Stationen 
beim Spielfest '94 

Spiel angebote diskutiert und eini­
ge Spiele selbst erprobt. Auch an 
die Einbeziehung der Lehrerinnen 
hatte man gedacht und für inter­
essierte vorab eine Informations­
veranstaltung angeboten. Das 
Spielfest wurde als Kooperations­
modell zwischen Schule und Uni­
versität unter der Patenschaft der 
Frankfurter Rundschau und der 
Frankfurter Sparkasse durchge­
führt. Ob dieses Modell allerdings 
auch im nächsten Jahr angewen­
det wird, sollen die Auswertungen 
zur diesjährigen Veranstaltung 
erst zeigen. So stellte z. B. die 
Beschaffenheit des Geländes, wel­
ches zwar sehr groß, aber nicht 
besonders attraktiv für Spielfeste 
ist, ein Problem dar. Auch wäre 
es ratsam, bei steigender Teilneh­
merzahl (im letzten Jahr waren 
5000 Kinder gemeldet) das Hel­
ferpotential um mindestens das 
Doppelte, auf 160 Helfer, zu er­
höhen, will man den pädagogi­
schen Ansprüchen weiterhin ge­
recht werden. Robert Roth 
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Die Frankfurter Jahre des Reinhard Selten 
Der diesjahrige Nobelpreistrager fur Wirtschafts­
wissenschaften lehrte und forschte 18 J ahre in 
Frankfurt. Dort legte Reinhard Selten die Grund­
steine flir seine preisgekronte Spieltheorie. 
Der Nobelpreis fUr Reinhard Sel­
ten ist auch ftir die Johann Wolf­
gang Goethe-Universitiit · eine 
groBe Ehre, da Selten nicht nur 
18 Jahre in Frankfurt gelebt und 
an der UniversWit seine wissen­
schaftliche Ausbildung erhalten 
hat, sondem weil der Nobelpreis 
ihm in erster Linie fUr eine in 
Frankfurt entstandene Arbeit ver­
liehen wurde. 
Seine intemationale Anerkennung 
begriindet sicb auf drei Saulen 
seiner Forschungstatigkeit, die 
abnlicb wie in seiner ,,Drei Ebe­
nen-Tbeorie" miteinander im 
Wechselspiel stehen. Es sind 1. 
die mit der Annahme der strikten 
Rationalitat arbeitende Spieltheo­
rie, 2. die das tatsachliche Verbal­
ten in Laborsituationen untersu­
chende experimentelle Wirt­
schaftsforschung und 3. die den 
bieraus resultierenden Kontrast 
liberbrtickende Theorie der einge­
schrankten Rationalitat. Die 
Grundlagen flir diese drei Rich­
tungen hat er schon in Frankfurt 
durch Studien in Mathematik, N a­
tionalokonomie und Psychologie 
gelegt. 

Strategische Spiele 
Reinhard Selten wurde 1930 in 
Breslau als Sohn eines B uchband­
lers geboren. Nach seinem Abitur 
in Melsungen begann er im Som­
mersemester 1951 an der Johann 
Wolfgang Goethe-Universitiit das 
Studium der Mathematik. Ange­
regt durch das 1944 erschienene 
Buch von John von Neumann und 
Oskar Morgenstern, "Theory of 
Games and Economic Behavior", 
nahm er an einem von Ewald 
Burger fUr Okonomen veranstalte­
ten Seminar liber Spieltheorie teil. 
Zu seiner Diplomarbeit "Bewer­
tung strategischer Spiele" betonte 
der Gutachter Burger 1957, da6 
Selten "als erster die Frage nach 
der Bewertung von Spielen in ex­
tensiver Form aufgegriffen" habe 
und daB die Diplomarbeit mit 
einer Dissertation vergleichbar 
seL Die Arbeit wurde schon 1960 
in der ,,zeitschrift fUr die gesamte 
Staatswissenschaft" veroffentlicht. 
Die von Selten zunachst geforder­
ten zehn Axiome sind nur fUr 
Zwei-Personenspiele miteinander 
vertraglich. Durch Hinzunahme 
einesMonotonie-Axioms gelang 
ihm jedoch in seiner Dissertation 
1961 die Erweiterung auf die 
,,Bewertung von n-Personenspie­
len". Den Beweis des die Exi­
stenz und Eindeutigkeit der Wert­
funktion behauptenden Charakte­
risierungssatzes wUrdigte der 
Zweitgutachter Wolfgang Franz 
mit der Bemerkung, daB der 
"Verfasser einen komplizierten 
Sachverhalt mathematisch zu 
durchdringen und schwierige Zu­
sammenbange in mtihsamer und 
zielstrebiger Arbeit aufzudecken 
in der Lage ist". Diese Charakte­
risierung der Seltenschen Arbeits­
weise ist bis heute g~.ltig geblie­
ben. Eine englische Ubersetzung 
seiner Dissertation wurde 1964 in 
den USA veroffentlicht. 
Im Jahre 1957 wurde Reinhard 
Selten in der damaligen Wirt­
schafts- und Sozialwissenschaftli­
chen Fakultat Assistent von Heinz 
Sauennann, der - wie Selten 
selbst schrt:~bt - zu den wenigen 
deutschen Okonomen gehorte, die 
schon damals die zunehme~de 
Mathematisierung der okonomi­
schen Theorie vorausgesehen hat­
ten. Als Versuchsperson und viel­
seitig interessierter Student wurde 
er wohl auch von dem bekannten 
Frankfurter Gestalt-Psychologen 
Edwin · Rausch. zu seiner zweiten 

wissenschaftlichen Arbeitsrich­
tung, der experimentellen Wirt­
schaftsforschung, angeregt. Trotz 
der damals vorherrschenden Mei­
nung, daB Experimente in den 
Wirtschaftswissenschaften nicht 
moglich seien, haben Sauermann 
und Selten 1959 mutig die ersten 
Oligopolexperimente in Deutsch­
land durchgeftihrt. 
Besonders grlindlich wurde da­
mals in mehreren Arbeiten -
auch mit der "Strategiemethode" 
und durch Computersimulationen 
- ein durch Kundentragheit ge­
kennzeichnetes "Oligopolexperi­
ment mit Preisvariation und Inve­
stition" (1963) untersucht. Ein 
durch Weglassen der Investitions­
moglicilkeiten vereinfachtes 
Modell der Experimentalsituation, 
ein "Oligopolmodell mit Nachfra­
getragheit", erlaubte dann eine 
,,spieltheoretische Behandlung" 
mit dem Konzept der erst spater 
von ihm so bezeichneten "Teil­
spielperfektheit". Diese ist ftiT die 
GlaubwUrdigkeit von Gleichge­
wichten von groBer Bedeutung. 
Die Arbeit erschien 1965 anlaB­
lich des 60. Geburtstages von 
Heinz Sauermann. Ftir sie wurde 
er jetzt von der Koniglich Schwe­
dischen Akademie der Wissen­
schaften ausgezeichnet. 
Durch Einfiihrung des ,,Prinzips 
der zittemden Hand", dem Zulas­
sen von kleinen Fehlem, wurde 
1975 der "perfekte Gleichge~ 
wichtspunkt" neu defmiert und 
das Losungskonzept verfeinert. 
Dies war dann schon wahrend 
seiner Lehrtatigkeit in Bielefeld. 
Seltens Verfeinerung des Nash­
Gleichgewichts durch das Perfekt­
heits-Konzept hat zu einer Neube­
lebung der nicht-kooperativen 
Spieltheorie gefiihrt. Sie hat die 
spieltheoretische Modellierung 
und Losung zahlreicher okonomi­
scher Fragestellungen erst mog­
lich gemacht. Sein Losungsansatz 
ist heute in den ,,Mainstream eco­
nomics" kaum wegzudenken. 
Die Idee, auch irrationale Aktio­
nen in die spieltheoretische Ana­
lyse einzubeziehen, findet sich 
aber auch schon in seiner Frank­
furter Zeit. In einem unter Mit­
wirkung des Verfassers 1967 ent­
wickelten Modell zur Rlistungs­
kontrollpolitik wurde fUr die Be­
urteilung von Riistungssituationen 
nicht nur von rational zu erwar­
tenden Ergebnissen ausgegangen, 
sondem es wurden auch solche 
Gleichgewichte betrachtet, die nur 
nach irrationalen Anfangsaktionen 
erreicht werden konnen. Die hier-

ftiT berechnete Variable ,,IRNU­
BO" erlaubte eine differenzierte 
Beurteilung von "Riistungswett­
laufen". 
Durch Konfron~tion der rationa­
len Theorie mit dem beobachtba­
ren realen Verhalten im Experi­
ment wandte sich Selten schon 
friih - angeregt auch durch die 
1957 erschienenen ,,Models of 
Man" von Herbert A. Simon -
seiner dritten wissenschaftlichen 
Saule, der Theorie der einge­
schriinkten RationaliUit, ZU. 1962 
erschien die zusammen roit Sauer-

"Wissenschaftssiichtigkeit" nachgesagt: N obelpreistrager Reinhard Selten 

mann verfaBte ,,Anspruchsanpas­
sungstheorie der Untemehmung". 
Sie zeigt, wie im Untemehmen 
dynamisch durch Anspruchsan­
passungsprozesse entschieden 
werden kann, ohne daB Maximie­
rungsregeln zum Zuge kommen. 
Dieser Aufsatz gab die wesentli­
chen Anregungen fUr die spmeren 
Frankfurter makro- und mikro­
okonomischen Arbeiten zu An­
spruchsausgleichstheorien der 
Verhandlung. 

Erster Lehrauftrag 
1965 begann Reinhard Selten mit 
einem Lehrauftrag ,,Mathematik 
fUr Wirtschaftswissenschaftler" in 
Frankfurt offiziell seine erfolg­
reiche Tatigkeit als wissenschaft­
licher Lehrer. Abgesehen von sei­
nen zahlreichen ktirzeren Aus­
landsaufenthalten zu wissenschaft­
lichen Tagungen wurde seine An­
wesenheit in Frankfurt durch 
Gastprofessuren am Institut fUr 
Hohere Studien und Wissen­
schaftliche Forschung in Wien 
1967 und an der University of 
California, Berkeley, 1967/68 un­
terbrochen. Dort begann die lang­
jahrige fruchtbare Zusammenar­
beit mit einem der anderen Preis­
trager, John C. Harsanyi, zum 
Problem der unvollstandigen In­
formation und der Gleichge­
wichtsauswahl. 
An der Wirtschafts- und Sozial­
wissenschaftlichen Fakultiit wurde 
er dann 1968 mit der Arbeit 
,,Preispolitik der Mehrprodukten­
untemehmung in der statischen 
Theorie" fUr das Fach Volkswirt­
schaftslehre habilitiert. Der Gut­
achter Heinz Sauermann war der 
Meinung, "daB diese· Arbeit die 
reifste und bedeutendste Untersu­
chung" sei, die der Fakultat seit 
seiner eigenen Angehorigkeit vor­
gelegen habe. Der Gutachter Wal­
demar Wittmann hielt die Arbeit 
sogar "fili einen der bedeutend­
sten deutschsprachigen Beitrage 
zur Wirtschaftstheorie der Nach­
kriegszeit" . 
Es kann bier nicht auf weitere · 
wichtige Arbeiten Seltens einge­
gangen werden, die er noch in 
Frankfurt oder auf seinen Statio­
nen als Professor in Berlin 
(1969), Bielefeld (1972) und 
Bonn (1984) verfaBt hat. Wer 
sich aus Se1tens eigener Feder 
liber das vielfaItige Werk naher 
informieren mochte, sei auf sei­
nen klirzlich erscbienenen Bei­
trag: "In search of a better under­
standing of economic behaviour", 

in: Arnold Heertje (Herausgeber), 
The Makers of Modem Econo­
mics, New York u. a. 1994, Seite 
115-139, verwiesen. 
In der Zwischenzeit ist Reinhard 
Selten vielfach Einladungen zu 
Vortragen nach Frankfurt gefolgt. 
Am 31. Mai 1991 verlieh der 
Fachbereich Wirtschaftswissen­
schaften ihm die EhrendoktorwUr­
de, weil er "wesentlich die Ent­
wicklung der Spieltheorie und der 
experimentellen Wirtschaftsfor­
schung beeinfluSt hat". Es ist des­
halb auch zu hoffen, daB diese 
Richtungen in Forschung und 
Lehre in Frankfurt weiterhin er­
halten bleiben. 
Der Weg des Wissenschaftlers 
und Menschen Reinhard Se1ten 
ware sicherlich anders verlaufen, 
wenn er nicht seit seiner Assisten­
tentiitigkeit mit Elisabeth Selten 
verheiratet ware. Frau Selten hat 
nicht nur seine vielfaItigen inter­
nationalen Kontakte mit gepflegt, 
sondem war auch selbst fUr eine 
gewisse Zeit an Sauermanns Insti­
tut fUr Fremdenverkehrswissen­
schaft tiitig. Ihre Spracilkenntnisse 
und ihr groBes Interesse ftir das 
Arbeitsgebiet ihres Mannes schlu­
gen sich dann auch 1964 in der 
Ubersetzung eines von Martin 
Shubik herausgegebenen Buches 
"Spieltheorie und Sozialwissen­
schaften" nieder. 

Wissenschaftssiichtige 
Nachteule 
Ich schatze mich gllicklich, mich 
zu den Schillem und Freunden 
von Reinhard Selten zahlen zu 
dtirfen. Ich war von 1963 bis 
1970 ebenfalls Assistent bei 
Heinz Sauermann und wurde von 
Reinhard Selten in Spieltheorie 
und experimentelle Wirtschafts­
forschung eingeflihrt. Wichtige 
Fragen wurden geme bei Spazier­
gangen im Gruneburgpark und 
Wanderungen im Taunus nach der 
"peripatetischen Methode" disku­
tiert. Ich entsinne mich auch man­
cher Nachtsitzungen, in denen wir 
an termingebundenen Forschungs­
berichten gearbeitet haben. Wah­
rend mir gegen Morgen die Au­
gen zuzufallen drohten, sprudelte 
Selten weiterbin von Ideen fUr 
Analysen und Theorien, die es 
durchzuftihren und zu formulieren 
galt. Diese Sitzungen fanden mei­
stens "zwischen den Jahren" statt 
und wurden durch die ausgezeich-· 
neten Kochkiinste seiner Frau mit 
hervorragenden weihnachtlichen 
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Gerichten unterbrochen und ver­
schonert. 

Vielleicht kann eine Episode eine 
schon damals vorhandene "Wis-
senschaftsslichtigkeit" (Der . 
Spiegel, 17. 10. 94) verdeutlichen. 
Auf der Riickfahrt von einer 
Weihnachtseinladung bei Heinz 
Sauermann in Kronberg kam 
mein blauer Kafer im Schneetrei­
ben an einer glatten, abschlissigen 
Stelle ins Rutschen und drohte im 
Graben zu landen. Wahrend die 
librigen Mitfahrer angstvoll den 
Atem anhielten, wollte Reinhard 
Selten Naheres liber die Einhal­
tung von Mindestbedingungen im 
Rahmen einer Oligopolstrategie 
wissen. Ich konnte fun nur mit 
Mlihe zum schnellen Aussteigen 
bewegen, urn das Fahrzeug wie­
der in geordnete Bahnen lenken 
und so den Mindestbedingungen 
des StraBenverkehrs geniigen zu 
konnen. Reinhard Tietz 

Funkkolleg 

Technik 
verstehen 
Das Funkkolleg hat seine Sendun­
gen fUr das Studienjahr 94/95 ge­
startet. Unter Leitung von Prof. 
Dr. Glinter Ropohl werden in 20 
Studieneinheiten Moglicilkeiten 
und Probleme im Umgang mit 
Technik thematisiert. Das Seme­
. ster gliedert sich in drei Phasen: 

I) Von den grundlegenden 
Problemen zur technologischen 
Praxis (24. 10. bis 11. 12. 1994) 
IT) Probleme der Praxis und 
Los.ungsstrategien (12. 12. 1994 
bis 12.3. 1995) 
ill) Institutionalisierung der 
Technikbewegung 
(13.3. bis 2.4.1995) 
Das Funkkolleg Technik sendet 
auf folgenden Frequenzen: 
hr2 (UKW 101,4MHz): 
donnerstags 21.00 bis 22.00 Uhr 
hrl (MW 594 kHz) samstags: 
15.00 bis 16.00 Uhr 
Deutsche Welle: donnerstags ab 
11.30 Uhr und ab 19.30 Uhr, 
freitags: ab 3.30 Uhr. 
Nahere Informationen: Funkkolleg 
Zentralbliro, Robert -Mayer -StraBe 
20, 60486 Frankfurt, Telefon: 
798 - 25 56 oder 772869. 
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Die Frankfurter Jahre des Reinhard Selten 
Der diesjährige Nobelpreisträger für Wirtschafts­
wissenschaften lehrte und forschte 18 Jahre in 
Frankfurt. Dort legte Reinhard Selten die Grund­
steine für seine preisgekrönte Spieltheorie. 
Der Nobelpreis für Reinhard Sel­
ten ist auch für die Johann Wolf­
gang Goethe-Universität · eine 
große Ehre, da Selten nicht nur 
18 Jahre in Frankfurt gelebt und 
an der Universität seine wissen­
schaftliche Ausbildung erhalten 
hat, sondern weil der Nobelpreis 
ihm in erster Linie für eine in 
Frankfurt entstandene Arbeit ver­
liehen wurde. 
Seine internationale Anerkennung 
begründet sich auf drei Säulen 
seiner Forschungstätigkeit, die 
ähnlich wie in seiner ,,Drei Ebe­
nen-Theorie" miteinander im 
Wechselspiel stehen. Es sind 1. 
die mit der Annahme der strikten 
Rationalität arbeitende Spieltheo­
rie, 2. die das tatsächliche Verhal­
ten in Laborsituationen untersu­
chende experimentelle Wirt­
schaftsforschung und 3. die den 
hieraus resultierenden Kontrast 
überbrückende Theorie der einge­
schränkten Rationalität. Die 
Grundlagen für diese drei Rich­
tungen hat er schon in Frankfurt 
durch Studien in Mathematik, N a­
tionalökonomie und Psychologie 
gelegt. 

Strategische Spiele 
Reinhard Selten wurde 1930 in 
Breslau als Sohn eines B uchhänd­
lers geboren. Nach seinem Abitur 
in Melsungen begann er im Som­
mersemester 1951 an der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität das 
Studium der Mathematik. Ange­
regt durch das 1944 erschienene 
Buch von John von Neumann und 
Oskar Morgenstern, "Theory of 
Games and Economic Behavior", 
nahm er an einem von Ewald 
Burger für Ökonomen veranstalte­
ten Seminar über Spieltheorie teil. 
Zu seiner Diplomarbeit "Bewer­
tung strategischer Spiele" betonte 
der Gutachter Burger 1957, daß 
Selten "als erster die Frage nach 
der Bewertung von Spielen in ex­
tensiver Form aufgegriffen" habe 
und daß die Diplomarbeit mit 
einer Dissertation vergleichbar 
sei. Die Arbeit wurde schon 1960 
.in der ,,zeitschrift für die gesamte 
Staatswissenschaft" veröffentlicht. 
Die von Selten zunächst geforder­
ten zehn Axiome sind nur für 
Zwei-Personenspiele miteinander 
verträglich. Durch Hinzunahme 
eines Monotonie-Axioms gelang 
ihm jedoch in seiner Dissertation 
1961 die Erweiterung auf die 
,,Bewertung von n-Personenspie­
len". Den Beweis des die Exi­
stenz und Eindeutigkeit der Wert­
funktion behauptenden Charakte­
risierungssatzes würdigte der 
Zweitgutachter Wolfgang Franz 
mit der Bemerkung, daß der 
"Verfasser einen komplizierten 
Sachverhalt mathematisch zu 
durchdringen und schwierige Zu­
sammenhänge in mühsamer und 
zielstrebiger Arbeit aufzudecken 
in der Lage ist". Diese Charakte­
risierung der SeItensehen Arbeits­
weise ist bis heute g~.ltig geblie­
ben. Eine englische Ubersetzung 
seiner Dissertation wurde 1964 in 
den USA veröffentlicht. 
Im Jahre 1957 wurde Reinhard 
Selten in der damaligen Wirt­
schafts- und Sozialwissenschaftli­
chen Fakultät Assistent von Heinz 
Sauennann, der - wie Selten 
selbst schrt:~bt - zu den wenigen 
deutschen Okonomen gehörte, die 
schon damals die zunehme~de 
Mathematisierung der ökonomi­
schen Theorie vorausgesehen hat­
ten. Als Versuchsperson und viel­
seitig interessierter Student wurde 
er wohl auch von dem bekannten 
Frankfurter Gestalt-Psychologen 
Edwin · Rausch. zu seiner zweiten 

wissenschaftlichen Arbeitsrich­
tung, der experimentellen Wirt­
schaftsforschung, angeregt. Trotz 
der damals vorherrschenden Mei­
nung, daß Experimente in den 
Wirtschaftswissenschaften nicht 
möglich seien, haben Sauermann 
und Selten 1959 mutig die ersten 
Oligopolexperimente in Deutsch­
land durchgeführt. 
Besonders gründlich wurde da­
mals in mehreren Arbeiten -
auch mit der "Strategiemethode" 
und durch Computersimulationen 
- ein durch Kundenträgheit ge­
kennzeichnetes "Oligopolexperi­
ment mit Preisvariation und Inve­
stition" (1963) untersucht. Ein 
durch Weglassen der Investitions­
möglichkeiten vereinfachtes 
Modell der Experimentalsituation, 
ein "Oligopolmodell mit Nachfra­
geträgheit", erlaubte dann eine 
,,spieltheoretische Behandlung" 
mit dem Konzept der erst später 
von ihm so bezeichneten "Teil­
spielperfektheit". Diese ist für die 
Glaubwürdigkeit von Gleichge­
wichten von großer Bedeutung. 
Die Arbeit erschien 1965 anläß­
lich des 60. Geburtstages von 
Heinz Sauermann. Für sie wurde 
er jetzt von der Königlich Schwe­
dischen Akademie der Wissen­
schaften ausgezeichnet. 
Durch Einführung des ,,Prinzips 
der zitternden Hand", dem Zulas­
sen von kleinen Fehlern, wurde 
1975 der "perfekte Gleichge~ 
wichtspunkt" neu defmiert und 
das Lösungskonzept verfeinert. 
Dies war dann schon während 
seiner Lehrtätigkeit in Bielefeld. 
SeItens Verfeinerung des Nash­
Gleichgewichts durch das Perfekt­
heits-Konzept hat zu einer Neube­
lebung der nicht-kooperativen 
Spieltheorie geführt. Sie hat die 
spieltheoretische Modellierung 
und Lösung zahlreicher ökonomi­
scher Fragestellungen erst mög­
lich gemacht. Sein Lösungsansatz 
ist heute in den ,,Mainstream eco­
nomics" kaum wegzudenken. 
Die Idee, auch irrationale Aktio­
nen in die spieltheoretische Ana­
lyse einzubeziehen, findet sich 
aber auch schon in seiner Frank­
furter Zeit. In einem unter Mit­
wirkung des Verfassers 1967 ent­
wickelten Modell zur Rüstungs­
kontrollpolitik wurde für die Be­
urteilung von Rüstungssituationen 
nicht nur von rational zu erwar­
tenden Ergebnissen ausgegangen, 
sondern es wurden auch solche 
Gleichgewichte betrachtet, die nur 
nach irrationalen Anfangsaktionen 
erreicht werden können. Die hier-

für berechnete Variable ,,IRNU­
BO" erlaubte eine differenzierte 
Beurteilung von "Rüstungswett­
läufen". 
Durch Konfron~tion der rationa­
len Theorie mit dem beobachtba­
ren realen Verhalten im Experi­
ment wandte sich Selten schon 
früh - angeregt auch durch die 
1957 erschienenen ,,Models of 
Man" von Herbert A. Simon -
seiner dritten wissenschaftlichen 
Säule, der Theorie der einge­
schränkten Rationalität, zu. 1962 
erschien die zusammen mit Sauer-

"Wissenschaftssüchtigkeit" nachgesagt: Nobelpreisträger Reinhard Selten 

mann verfaßte ,,Anspruchsanpas­
sungstheorie der Unternehmung". 
Sie zeigt, wie im Unternehmen 
dynamisch durch Anspruchsan­
passungsprozesse entschieden 
werden kann, ohne daß Maximie­
rungsregeln zum Zuge kommen. 
Dieser Aufsatz gab die wesentli­
chen Anregungen für die späteren 
Frankfurter makro- und mikro­
ökonomischen Arbeiten zu An­
spruchsausgleichstheorien der 
Verhandlung. 

Erster Lehrauftrag 
1965 begann Reinhard Selten mit 
einem Lehrauftrag ,,Mathematik 
für Wirtschaftswissenschaftler" in 
Frankfurt offiziell seine erfolg­
reiche Tätigkeit als wissenschaft­
licher Lehrer. Abgesehen von sei­
nen zahlreichen kürzeren Aus­
landsaufenthalten zu wissenschaft­
lichen Tagungen wurde seine An­
wesenheit in Frankfurt durch 
Gastprofessuren am Institut für 
Höhere Studien und Wissen­
schaftliche Forschung in Wien 
1967 und an der University of 
Califomia, Berkeley, 1967/68 un­
terbrochen. Dort begann die lang­
jährige fruchtbare Zusammenar­
beit mit einem der anderen Preis­
träger, John C. Harsanyi, zum 
Problem der unvollständigen In­
formation und der Gleichge­
wichtsauswahl. 
An der Wirtschafts- und Sozial­
wissenschaftlichen Fakultät wurde 
er dann 1968 mit der Arbeit 
,,Preispolitik der Mehrprodukten­
unternehmung in der statischen 
Theorie" für das Fach Volkswirt­
schaftslehre habilitiert. Der Gut­
achter Heinz Sauermann war der 
Meinung, "daß diese· Arbeit die 
reifste und bedeutendste Untersu­
chung" sei, die der Fakultät seit 
seiner eigenen Angehörigkeit vor­
gelegen habe. Der Gutachter Wal­
demar Wittmann hielt die Arbeit 
sogar "für einen der bedeutend­
sten deutschsprachigen Beiträge 
zur Wirtschaftstheorie der Nach­
kriegszeit" . 
Es kann hier nicht auf weitere · 
wichtige Arbeiten SeItens einge­
gangen werden, die er noch in 
Frankfurt oder auf seinen Statio­
nen als Professor in Berlin 
(1969), Bielefeld (1972) und 
Bonn (1984) verfaßt hat. Wer 
sich aus Se1tens eigener Feder 
über das vielfaItige Werk näher 
informieren möchte, sei auf sei­
nen kürzlich erschienenen Bei­
trag: "In search of a better under­
standing of economic behaviour", 

in: Arnold Heertje (Herausgeber), 
The Makers of Modem Econo­
mics, New Y ork u. a. 1994, Seite 
115-139, verwiesen. 
In der Zwischenzeit ist Reinhard 
Selten vielfach Einladungen zu 
Vorträgen nach Frankfurt gefolgt. 
Am 31. Mai 1991 verlieh der 
Fachbereich Wirtschaftswissen­
schaften ihm die Ehrendoktorwür­
de, weil er "wesentlich die Ent­
wicklung der Spieltheorie und der 
experimentellen Wirtschaftsfor­
schung beeinflußt hat". Es ist des­
halb auch zu hoffen, daß diese 
Richtungen in Forschung und 
Lehre in Frankfurt weiterhin er­
halten bleiben. 
Der Weg des Wissenschaftlers 
und Menschen Reinhard Selten 
wäre sicherlich anders verlaufen, 
wenn er nicht seit seiner Assisten­
tentätigkeit mit Elisabeth Selten 
verheiratet wäre. Frau Selten hat 
nicht nur seine vielfaItigen inter­
nationalen Kontakte mit gepflegt, 
sondern war auch selbst für eine 
gewisse Zeit an Sauermanns Insti­
tut für Frerndenverkehrsvvissen­
schaft tätig. Ihre Sprachkenntnisse 
und ihr großes Interesse für das 
Arbeitsgebiet ihres Mannes schlu­
gen sich dann auch 1964 in der 
Ubersetzung eines von Martin 
Shubik herausgegebenen Buches 
"Spieltheorie und Sozialwissen­
schaften" nieder. 

Wissenschaftssüchtige 
Nachteule 
Ich schätze mich glücklich, mich 
zu den Schülern und Freunden 
von Reinhard Selten zählen zu 
dürfen. Ich war von 1963 bis 
1970 ebenfalls Assistent bei 
Heinz Sauermann und wurde von 
Reinhard Selten in Spieltheorie 
und experimentelle Wirtschafts­
forschung eingeführt. Wichtige 
Fragen wurden gerne bei Spazier­
gängen im Gruneburgpark und 
Wanderungen im Taunus nach der 
"peripatetischen Methode" disku­
tiert. Ich entsinne mich auch man­
cher Nachtsitzungen, in denen wir 
an termingebundenen Forschungs­
berichten gearbeitet haben. Wäh­
rend mir gegen Morgen die Au­
gen zuzufallen drohten, sprudelte 
Selten weiterhin von Ideen für 
Analysen und Theorien, die es 
durchzuführen und zu formulieren 
galt. Diese Sitzungen fanden mei­
stens "zwischen den Jahren" statt 
und wurden durch die ausgezeich-· 
neten Kochkünste seiner Frau mit 
hervorragenden weihnachtlichen 
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Gerichten unterbrochen und ver­
schönert. 

Vielleicht kann eine Episode eine 
schon damals vorhandene "Wis-
senschaftssüchtigkeit" (Der . 
Spiegel, 17. 10. 94) verdeutlichen. 
Auf der Rückfahrt von einer 
Weihnachtseinladung bei Heinz 
Sauermann in Kronberg kam 
mein blauer Käfer im Schneetrei­
ben an einer glatten, abschüssigen 
Stelle ins Rutschen und drohte im 
Graben zu landen. Während die 
übrigen Mitfahrer angstvoll den 
Atem anhielten, wollte Reinhard 
Selten Näheres über die Einhal­
tung von Mindestbedingungen im 
Rahmen einer Oligopol strategie 
wissen. Ich konnte ihn nur mit 
Mühe zum schnellen Aussteigen 
bewegen, um das Fahrzeug wie­
der in geordnete Bahnen lenken 
und so den Mindestbedingungen 
des Straßenverkehrs genügen zu 
können. Reinhard Tietz 

Funkkolleg 

Technik 
verstehen 
Das Funkkolleg hat seine Sendun­
gen für das Studienjahr 94/95 ge­
startet. Unter Leitung von Prof. 
Dr. Günter Ropohl werden in 20 
Studieneinheiten Möglichkeiten 
und Probleme im Umgang mit 
Technik thematisiert. Das Seme­
. ster gliedert sich in drei Phasen: 

I) Von den grundlegenden 
Problemen zur technologischen 
Praxis (24. 10. bis 11. 12. 1994) 
11) Probleme der Praxis und 
Lös.ungsstrategien (12. 12. 1994 
bis 12.3. 1995) 
ill) Institutionalisierung der 
Technikbewegung 
(13.3. bis 2.4.1995) 
Das Funkkolleg Technik sendet 
auf folgenden Frequenzen: 
hr2 (UKW 101,4 MHz): 
donnerstags 21.00 bis 22.00 Uhr 
hrl (MW 594 kHz) samstags: 
15.00 bis 16.00 Uhr 
Deutsche Welle: donnerstags ab 
11.30 Uhr und ab 19.30 Uhr, 
freitags: ab 3.30 Uhr. 
Nähere Informationen: Funkkolleg 
Zentralbüro, Robert -Mayer -Straße 
20, 60486 Frankfurt, Telefon: 
798 - 25 56 oder 772869. 
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Wahlbekanntinachung 
fur die Wahlen der Studierenden zum Konvent 
und zu den Fachbereichsraten im Winterseme­
ster 1994/95 fUr die Amtszeit vom 1. 4. 1994 
bis 31. 3.1996. 
BriefwahlschluB: 23.1. 1995, 16.00 Uhr 
Umenwahl: am 31. 1. und 1. 2. 1995 jeweils 9 
bis 16.00 Uhr 
Die Wahlen werden aufgrund der Wahlordnung 
(WO) fUr die Wahlen zum Konvent, zu den 
Fachbereichsriiten sowie zu den anderen Gre­
mien der Johann Wolfgang Goethe-Universitat 
vom 19. 6. 1991 (ABL HMWK S. 830) durch­
gefUhrt. 
Die Wahlordnung liegt im 
Wahlamt, Senckenberganlage 31 (Mehrzweck­
gebaude, 3. OG., Zimmer 354--355), 
Dekanat des Fachbereichs Humanmedizin, 
Theodor-Stem-Kai 7 (Haus I, 2. OG., Zimmer 
210), 
Dekanat des Fachbereichs Chemie, Marie-Cu­
rie-StraBe 11, Niederurseler Hang (2. OG., Zi. B 
210), 
Dekanat des Fachbereichs Biologie, Siesmayer­
straBe 58 (I. OG.), 
Dekanat des Fachbereichs Biochemie, Pharma­
zie und Lebensmittelchemie, Marie-Curie-StraBe 
9, Niederurseler Hang (Gebaude N 101, I. 00. 
Zi. 112), 
Dekanate der Theologischen Fachbereiche, 
Hausener Weg 120 (Zimmer 318, 3. 00) und 
im 
Dekanat des Fachbereichs Sportwissenschaften 
und Arbeitslehre, Ginnheimer LandstraBe 39 
(EG.,Raum I) 
zur Einsichtnahme aus. 

1. Die Wablen zum Konvent und zu 
den Fachbereichsraten finden gleich­
zeitig statt. Sie werden als Brief- und 
Urnenwahl durcbgefiihrt. 
Die Wahl zum Konvent wird als Verhiiltniswahl 
(Listenwahl), die Wahl zu den Fachbereichsrii­
ten als personalisierte Verhiiltniswahl (Kombina­
tion von Listen- und Personlichkeitswahl) 
durchgefUhrt. Liegt fUr eine Wahl nur eine zu­
gelassene Liste vor, findet Personlichkeitswahl 
statt. 
Das Verfahren der Stimmabgabe ist auf der al­
Ien Briefwahlunterlagen beiliegenden Anleitung 
zur Briefwahl sowie auf dem Stirnmzettel erliiu­
tert. 
Fiir die gemeinsam mit den Wahlen zum Kon­
vent und zu den Fachbereichsriiten durchzufiih­
renden Wahlen der Studentenschaft zum Studen­
tenparlament und zu den Fachschaftsriiten wird 
eine gesonderte Wahlbekanntmachung veroffent­
licht. 
Die Wahlunterlagen fur die Briefwahlen werden 
spiitestens bis zum 9. 1. 1995 zur Post gegeben. 
Die Stimmabgaben bei der Briefwahl geJten als 
rechtz:eitig erfolgt, wenn die Wahlunterlagen bis 
spiitestens 23. 1. 95 um 16.00 Uhr beim Wahl­
amt eingegangen sind. Sie miissen entsprechend 
rechtzeitig zur Post gegeben oder bis zum Brief­
wahlschlu13 in einen bei der 
PoststeUe der Universitlit 
(Senckenberganlage 31, EG.) 
PoststeUe des K.linikums 
(Haus I, Verwaltungsgebiiude EG., Zi. 9, Off­
nungszeiten Mo.-Do. 9.00-15.00 Uhr, Fr. 
9.00-13.00 Uhr) 
Dekanat des Fachbereichs Chemie, Marie Cu­
rie-Stra6e 11, Niederurseler Hang (2. 00., Zi. B 
210), Offnungszeiten: Mo.-Do. 9.00-16.00 
Uhr, Fr. 9.00-14.00 Uhr) 
Dekanat des Fachbereichs Biologie, Sies­
mayerstra6e 58 (I. 00.), Offnungszeiten: Mo.­
Do. 7.30-16.00 Uhr, Fr. 7.30-14.00 Uhr 
Dekanat des Fachbereichs Biochemie, Phar­
mazie und Lebensmitte1chemie, Marie-Curie­
Stra6e 9, Niederursel~r Hang (Gebaude N 101, 
I. OG, Zi. 112), Offnungszeiten: Mo.-Do. 
9.00-16.00 Uhr und Fr. 9.00-14.00 Uhr) 
aufgestellten Wahlbriefkasten eingeworfen wer­
den. AIle Briefkiisten werden am 23. 1. 1995 
um 16.00 Uhr (BriefwahlschluS) geschlossen. 
Die U menwahlen zum Konvent und zu den 
Fachbereichsraten finden am 31. I. und am 1. 2. 
1995 jeweils von 9.00-16.00 Uhr in den Wahl­
lokalen der Fachbereiche statt. Die Standorte 
der einzelnen Wahllokale werden vor Beginn 
der Urnenwahl durch Aushange der Fachbe­
reichswahlvorstande sowie im Uni-Report be­
kanntgegeben. Die Wahlberechtigten kon~en nur 
in dem Wahllokal des Bereichs wlihlen, ID des­
sen Wlihlerverzeichnis sie eingetragen sind. Sie 
haben sich durch einen amtlichen Ausweis mit 
Lichtbild auszuweisen. AIs solcher gilt der Per­
sonalausweis, ReisepaB, Studentenausweis, Fiih­
rerschein oder Dienstausweis. 

2. Wahlberechtigung (aktives Wahl­
recht) 
Wahlberechtigt sind die Studentinnen und Stu­
denten (Wlihlergruppe llI), die im Sinne von 
§ 36 HHG an <fer Universitlit imrnatrikuliert 
sind, sofem sie nicht aufgrund eines. Dienstver­
hliltnisses der Wiihlergruppe 11 (wlssenschaft­
liche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter) angeho.. 
ren. 
Das aktive Wahlrecht wird durch eine Beur­
\aubung nicht beriihrt. 
Bei den Wahlen zu den Fachbereichsraten " iiben 
die Studierenden ihr Wahlrecht in dem Fachbe· 
reich aus, dessen Mitglied sie nach MaBgabe ih­
rer Studienfacher und der hierzu erlassenen Be­
stimmungen des Stiindigen Ausschusse~ I si~d. 
lm iibrigen wird auf § 8 Abs. 7 WO hmgewle­
sen. 

3. Wahlbarkeit (passives Wahlrecht) 
Das passive Wahlrecht steht den Studierenden 
nur in dem Fachbereich, in dem sie auch aktiv 
wahlberechtigt sind, und fUr den Konvent zu. 
Das passive Wahlrecht wird durch eine Beur· 
laubung nicht beriihrt. 
Werden beurlaubte Wahlberechtigte gewiihlt und 
nehmen das Mandat fur die Dauer der Beurlau­
bung nicht wahr, so ruht das M~dat .. fUr die 
Zeit der Beurlaubung. Fur dlese Zelt ruckt, so­
fern ein stellvertretendes Mitglied gewlihlt ist, 
dieses nach. 1st kein stellvertretendes Mitglied 
gewlihlt, rUckt - bei Listenwahl - die im 
Wahlvorschlag (Vorschlagsliste) nachstfolgende 
Person, - bei Personlichkeitswahl oder perso· 
nalisierter Verhaltniswahl - die Person mit der 
niichsthOheren Stimmenzahl nach (auf § 28 Abs. 
3 WO wird hingewiesen). 1st kein stellvertre­

tendes Mitglied oder keine Person, die nachriik­
ken konnte, vorhanden, bleibt der Sitz flir die 
Dauer der Beurlaubung unbesetzt. 

4. Wahlerverzeichnis 
Die Ausiibung des Wahlrechts setzt die Eintra­
gung in das Wiihlerverzeichnis voraus. 

Alle Wahlberechtigten erhalten eine Wahlbe­
nachrichtigung bei der Immatrikulation oder bei 
der Ruckrneldung. 
Das Wiihlerverzeichnis liegt vom 1. 12. 1994 
bis 6. 12. 1994 jeweils von 9.00-16.00 Uhr 
und am 7. 12. 1994 von 9.00-17.00 Uhr beim 
Wahlamt, Sencken~rganlage 31 (Mehrzwe~k­
gebaude, 3. OG., Zlmmer 354--355) zur Em­
sichtnahme aus. Am 7. 12. 1994 urn 17.00 Uhr 
wird das Wlihlerverzeichnis geschlossen. 
AuBerdem kann das Wlihlerverzeichnis im 
Dekanat des Fachbereichs Humanmedizin, 
Theodor-Stem·Kai 7 (Haus I, Zimmer 210, 11. 
00.), Offnungszeiten: Mo.-Fr. 9.00-15.00 

~anat des Fachbereichs Chemie, Marie-Cu­
rie-StraBe 11, Niederurseler Hang (2. 00., Zi. B 
210), bffnungszeiten: Mo.-Do. 9.00-16.00 
Uhr, Fr. 9.00-14.00 Uhr, 
Dekanat des Fachbereichs Biologie, Siesmayer­
straBe 58 (1. OG.), bffnungszeiten: Mo.-Do. 
7.30-16.00 Uhr und Fr. 7.30-14.00 Uhr, 
Dekanat des Fachbereichs Biochemie, Pharma­
zie u. Lebensmitte1chemie, Marie Curie-StraBe 
9, Niederurseler liang (Gebiiude N 101, 1. 00, 
Zi. 112), Offnungszeiten: Mo.-Do. 
9.00-16.00 Uhr und Fr. 9.00-14.00 Uhr), 
Dekanat der theologischen Fachbereiche, ~.au­
sener Weg 120 (Zimmer 318, 3. 00.), Off­
nungszeiten: MO.-Fr. 9.00-1~.00 Uhr) . 
und irn Dekanat des Fachberelchs Sportwlssen­
schaften und Arbeitslehre t Ginnheimer Landstra­
Be 39 (EG., Raum I), Offnungszeiten: Mo.­
Do. 9.00-16.00 Uhr, Fr. 9.00-14.00 Uhr 
wiihrend der angegebenen Zeiten eingesehen 
werden. 
Gegen die Nichteintragun~, di~ Eintrag~ng einer 
falschen GruppenzugehOngkelt oder emer u~­
richtigen Fachbereichszugehorigkeit oder dIe 
flilschliche Eintragung einer nicht wahlberech­
tigten Person konnen die Wahlberechtigten wlih­
rend der Offenlegung des Wlihlerverzeichnisses 
schriftIich Widerspruch beirn Zentral<:p Wahl­
vorstand (Wahlamt) einlegen. Eine Anderung 
der Option der Studierenden ist dabei ausge­
schlossen (§ 10 Abs.5 WO). Nach SchlieBung 
des Wiihlerverzeichnisses bedarf die Berichti­
gung offensichtlicher Fehler, Unstimmigkeiten 
oder Schreibversehen eines Beschlusses des 
Wahlvorstandes) § 10 Abs. 7 WO). 

5. Vorschlagslisten (Wahlvorschla­
ge) 
Die Wahlberechtigten werden hiermit aufgefor­
dert, bis zum 7. 12. 1994 um 17.00 Uhr (Aus­
schluBfrist) getrennte Vorschlagslisten fur die 
Wahlen zum Konvent und zu den Fachbereichs­
riiten beim Zentralen Wahlvorstand (Wahlamt, 
Senckenberganlage 31, 3. OG., Zimmer 
354--355) einzureichen. 
Formbliitter sind beim Wahlamt, 
beim Dekanat des Fachbereichs Humanrnedi­
zin, Theodor-Stem-Kai 7 (Haus I, Zimmer 210, 
II.OG.), 
beim Dekanat des Fachbereichs Chemie, 
Marie-Curie-Stra6e 11, (Chemiegebaude Nieder­
urseler Hang, 2 00., Zi. B 210), 
beim Dekanat des Fachbereichs Biologie, Sies­
mayerstra6e 58 (I. 00), 
beirn Dekanat des Fachbereichs Biochemie, 
Pharmazie und Lebensmittelchemie, Marie-Cu· 
rie-StraBe 9 (Gebiiude NIDI, I. OG, Zi. 112), 
bei den Dekanaten der theologischen Fachbe­
reiche, Hausener Weg 120 (Zimmer 318, 3. 
OG.) 
sowie beim Dekanat des Fachbereichs Sport­
wissenschaften und Arbeitslehre, Ginnheimer 
LandstraBe 39 (EG.) 
erhliltlich; sie konnen aber auch femmiindlich 
beim Wahlamt (Te!. 798-2919 und 3935) an­
gefordert werden. 
Jede Vorschlagsliste kann beliebig viele Namen 
von Wahlberechtigten enthalten, die zur Kandi­
datur bereit sind; ihre Reihenfolge muS aus der 
Vorschlagsliste ersichtlich sein. Bei Konvents­
wahlen bedarf jeder Wahlvorschlag, der in der 
laufenden Wahlperiode nicht mit mindestens 
einem Sitz im Konvent vertreten war, der Unter­
stiitzung von mindestens 20 Wahlberechtigten. 
Wahlberechtigte konnen nur einen Wahlvor­
schlag unterstiitzen. Die Unterstiitzung kann 
nicht widerrufen werden. 
Eine Kandidatur am einem Wahlvorschlag gilt 
zugleich als Unterstiitzungserklarung. 
Nach Moglichkeit soil flir jeden Bewerber und 
fur jede Bewerberin ein Stellvertreter bzw. eme 
Stellvertreterin gewiihlt werden, die derselben 
Wlihlergruppe angehOren und fur dasselbe Gre­
mium wlihlbar sein muS. Es besteht die Mog­
lichkeit, daB fiir mehrere Bewerber und Bewer­
berinnen der gleichen Liste dieselbe Person zur 
Stellvertretung benannt wird. Zur Stellvertretung 
kandidierende Personen haben jedoch auch dann 
nur eine Stimme, wenn sie fur mehe als ein Gre­
miumsmitglied gewiihlt sind (§ 13 Abs. 2 WO). 
Fiir den Fachbereichsrat ist die Wahl von Ste1l­
vertretern und Stellvertreterinnen dann nicht 
moglich, wenn zum Zeitpunkt der SchlieSung 
des Wlihlerverzeichnisses weniger als 16 Profes­
sorenstellen besetzt sind oder in einer Wiihler­
gruppe die Zahl der Wahlberechtigten nicht !VO­
Ber ist als die Zahl der zu besetzenden Sltze 
(§ 13 Abs. 2 WO). 
Dies wird voraussichtlich in den Fachbereichen 
6A, 6B, 7, 11, 15, 18, 20 und 21 zutreffen. 
Jede Vorschlagsliste ist mit einer Bezeichnung 
zu versehen, die nicht nur das Wort "Liste" in 
Verbindung mit einer Nummer oder nur eine 
Nummer enthalten darf. Die Bezeichnung darf 
keine Irrefiihrung hinsichtlich der Zugehorigkeit 
zu bestehenden hochschulpolitischen Vereini-
gungen enthalten. . . 
AlIe in einem Wahlvorschlag Benannten, dIe ID 
der Gruppe der Studierenden nicht wlihlbar sind, 
werden durch BeschluB des Wahlvorstandes aus 
dem Wahlvorschlag gestrichen. 
Der Wahlvorschlag muS jeweils Namen und 
Vomamen der Wahlberechtigten sowie den 
Fachbereich enthalten, in dem sie studieren. Zur 
Identitiitsfeststellung ist auch die Angabe der 
Matrikelnummer oder des Geburtsdatums erfor­
derlich. 
Zusammen mit dem o Wahlvorschlag sind die 
schriftlichen Einverstandniserklarungen aIler in " 
ihm zur Kandidatur Benannten sowie fur die 
Wahl zum Konvent ggf. die Unterstiitzungser­
klarungen vorzulegen. 
Die Einverstiindniserklarung und die Unterstiit­
zungserkliirung sind auf einem besonderen 
Formblatt, das bei den in Abs. I genannten Stel­
len ebenfalls erhaltlich ist, abzugeben. Die Be­
nennung von Personen ohne ihre Einverstiind­
niserkliirung ist unwirksam. 
Eine Person darf fUr die Wahl zu einem Gre­
mium nur auf einem Wahlvorschlag benannt 
werden. Wird eine Person mit ihrem Einver­
stlindnis auf mehreren Wahlvorschlagen fiir das 
gleiche Gremium benannt, ist sie durch Be­
schluB des Wahlvorstandes auf alien zu strei­
chen. 
Fur jede Vorschlagsliste soli eine Vertrauensper­
son unter Angabe der Anschrift und moglichst 
auch des Femsprechanschlusses benannt wer-

den. Falls keine besondere Benennung erfolgt, 
gilt die auf dem ersten Platz der Vorschlagsliste 
genannte Person als Vertrauensperson. Die Ver­
trauensperson ist zur Abgabe und zum Ernpfang 
von Erklarungen gegeniiber dem Zentralen 
Wahlvorstand und der Wahlleitung bevollmach­
tigt. Die Wahlorgane konnen jedoch in alien 
Flillen auch unmittelbar Erklarungen von im 
Wahlvorschlag Benannten entgegennehmen und 
ihnen gegeniiber abgeben. 

. 6. Wahlpriifung 
Wird von der Wahlleitung oder von einzelnen 
Wahlberechtigten geltend gemacht, daB bei der 
Wahl gegen zwingende Vorschriften der Geset­
ze oder der Wahlordnung versto6en worden sei, 
tritt der zustiindige Wahlvorstand in ein Wahl­
priifungsverfahren ein. Der Antrag dazu kann 
nur innerhalb von zehn Arbeitstagen oath der 
Bekanntmachung des vorliiufigen Wahlergebnis­
ses gestellt werden. 

7. Sitzungen ~er Wahlvorstande 
Die Sitzungen der Wahlvorstiinde sind offent­
lich. 
Die Sitzungstermine des Zentralen Wahlvorstan­
des sowie seine sonstigen Verlautbarungen wer­
den an folgenden Stellen bekanntgernacht: 
Senckenberganlage 31, ErdgeschoB, Aushang­
brett neben dem Aufzug an der Poststelle 
Hauptgebaude, MertonstraBe 17, Bauteil C, 
Aushangbrett der Hausverwaltung 
Gebaude der BotarIik, SiesmayerstraBe 58, 
ErdgeschoB, Aushangbrett des Fachbereichs 
Biologie (Dekanat) 
Chemiegebaude, Marie-Curie-StraBe 11, Nie­
derurseler Hang (ErdgeschoS, Plakatwand) 
Pharmaziegebaude, Niederurseler Hang, Erdge­
schoB, Plakatwand 
Kerophysik, August-Euler-StraBe 6, Pforte des 
lnstituts fUr Kernphysik 
Humanmedizin, Theodor-Stem-Kai 7, PersonaI­
kasino (Haus 35, 2. 00.) und Verwaltungsge­
biiude (Haus I, gegeniiber Zimmer 210, 2. 00) 
"Turm", Senckenberganlage 15, ErdgeschoB 
Institut fiir Sport und Sportwissenschaften, 
Ginnheimer LandstraBe 39, ErdgeschoB 
Dekanate der theologischen Fachbereiche, 
Hausener Weg 120, Aushangbrett 
Wahlamt, Aushangbrett im 3. 00. des Mehr­
zweckgebaudes (Senckenberganlage 31, 3. 00., 
Zimmer 354--355) 
Verlautbarungen und Sitzungstermine der Wahl­
vorstlinde der Fachbereiche werden jeweils an 
den offentlichen Anschlagtafeln der Fachberei­
che bekanntgegeben. 

8. Geschaftsstelle 
Wahlvorstandes 

des Zentralen 

ist das Wahlamt (Senckenberganlage 31, 3.00. 
des Mehrzweckgebiiudes, Zimmer 354--355) 
Postanschrift: Senckenberganlage 31, 60054 
FrankfurtlMain 
Femsprecher 069 1 798 - 29 19 und 39 35 
Sprechstunden Mo., Di., Do., Fr. 8.30-11.30 
Uhr 

Der Zentrale Wahlvorstand 

Stipendien 

" Forschen 
in Japan 
The Japan Foundation Tokyo 
schreibt auch in diesem Jahr wie­
der WissenschaftsfOrderprogram­
me aus. Antragsberechtigt sind je 
nach Programm Hochschulein­
richtungen oder Wissenschaftler 
aus den Bereichen der Geistes­
und Sozialwissenschaften (ein­
schlieBlich Jura und Wirtschafts­
wissenschaften) sowie Kunst, je­
doch nicht aus den Bereichen der 
Naturwissenschaften, der techni­
schen Facheinrichtungen und Me­
dizin. Die Stipendien unterstlitzen 
nur japanbezogene Forschungs­
aufenthalte (keine Studien- oder 
Sprachlemaufenthalte!) in Japan. 
Antragsunterlagen konnen ab so­
fort schriftlich beim Japanischen 
Kulturinstitut, KOln, angefordert 
werden. Abgabefrist fur alle An­
trage ist die Zeit bis zum 30. No­
vember 1994. Forderung kann nur 
fur das kommende japanische Fis­
kaljahr von April 1995 bis Man 
1996 beantragt werden. UR 

Uni-Report 

DFG-Forderung 

Frankfurter 
Spitze 
Mit einer Summe von fUnf Mil­
lionen Mark fOrdert die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft die An­
schaffung eines weiteren Kem­
resonanzspelctrometers auf dem 
Campus Niederursel. Damit kann 
die Universitat Frankfurt ihren 
Ruf als nationales Zentrum der 
Kernresonanzspektroskopie neben 
MUnchen weiter ausbauen, das 

. von den Professoren Christian 
Griesinger und Heinz RUterjans 
vertreten wird. Das GroBgerat mit 
750 Megahertz-Leistung ermog­
licht es, der Struktur von Biomo­
lektilen auf die Spur zu kommen: 
Diese werden in ein starkes Ma­
gnetfeld gebracht und Radiowel­
len eingestrahlt. Je hoher die Ra­
diofrequenz, desto detailreicher 
das entstehende Spektrnm und da­
mit die Radionachrichten aus dem 
MolekUl. Bislang war man auf die 
aufwendige Zucht von Kristallen 
angewiesen, die oft J ahre in An­
spruch nahm. UR 

FUr ausUindische Studenten der Universitiit Frankfurt 
Sprachllcbe Betreuung schriftlicher Seminararbejten 

(keine Magister-lDiplomarbeiten oderPromotionen) 
Didaktisches Zentrum, Arbeitsbereich II ,J)eutsch aIs 

Fremdsprache" 
Uni-Twm. 1. Stock, R 135, TeI. 798~ 3867 

Sabine Lanz I Carola Jensen fI'homas Rogowski, 
Sprechstd.: s. Aushang R 135 

An der Katharinenkirche 
Zei1127 
D 60313 Frankfurt 
Telefon (069) 1310751 
Fax (069) 1310149 

SUSSMANN'S 

Bucher, Presse und 
Videos in englischer, 
franzosischer, 
italienischer und 
spanischer Sprache; 
z. B.: 

Presse & Such 
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Wahlbekanntmachung 
für die Wahlen der Studierenden zum Konvent 
und zu den Fachbereichsräten im Winterseme­
ster 1994/95 für die Amtszeit vom 1. 4. 1994 
bis 31. 3.1996. 
Briefwahlschluß: 23.1. 1995, 16.00 Uhr 
Urnenwahl: am 31. 1. und 1. 2. 1995 jeweils 9 
bis 16.00 Uhr 
Die Wahlen werden aufgrund der Wahlordnung 
(WO) für die Wahlen zum Konvent, zu den 
Fachbereichsräten sowie zu den anderen Gre­
mien der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
vom 19. 6. 1991 (ABL HMWK S. 830) durch­
geführt. 
Die Wahlordnung liegt im 
Wahlamt, Senckenberganlage 31 (Mehrzweck­
gebäude, 3. OG., Zimmer 354--355), 
Dekanat des Fachbereichs Humanmedizin, 
Theodor-Stern-Kai 7 (Haus I, 2. OG., Zimmer 
2\0), 
Dekanat des Fachbereichs Chemie, Marie-Cu­
rie-Straße 1\, NiederurseIer Hang (2. OG., Zi. B 
210), 
Dekanat des Fachbereichs Biologie, Siesmayer­
straße 58 (I. OG.), 
Dekanat des Fachbereichs Biochemie, Pharma­
zie und Lebensmittelchemie, Marie-Curie-Straße 
9, Niederurseler Hang (Gebäude N 101, I. 00. 
Zi. 1\2), 
Dekanate der Theologischen Fachbereiche, 
Hausener Weg 120 (Zimmer 318, 3. 00) und 
im 
Dekanat des Fachbereichs Sportwissenschaften 
und Arbeitslehre, Ginnheimer Landstraße 39 
(EG.,Raum I) 
zur Einsichtnahme aus. 

1. Die Wahlen zum Konvent und zu 
den Fachbereichsräten finden gleich­
zeitig statt. Sie werden als Brief- und 
Urnenwahl durchgeführt. 
Die Wahl zum Konvent wird als Verhältniswahl 
(Listenwahl), die Wahl zu den Fachbereichsrä­
ten als personalisierte Verhältniswahl (Kombina­
tion von Listen- und Persönlichkeitswahl) 
durchgeführt. Liegt für eine Wahl nur eine zu­
gelassene Liste vor, findet Persönlichkeitswahl 
statt. 
Das Verfahren der Stimmabgabe ist auf der al­
len Briefwahlunterlagen beiliegenden Anleitung 
zur Briefwahl sowie auf dem Stimmzettel erläu­
tert. 
Für die gemeinsam mit den Wahlen zum Kon­
vent und zu den Fachbereichsräten durchzufüh­
renden Wahlen der Studentenschaft zum Studen­
tenparlament und zu den Fachschaftsräten wird 
eine gesonderte Wahlbekanntmachung veröffent­
licht. 
Die Wahlunterlagen für die Briefwahlen werden 
spätestens bis zum 9. 1. 1995 zur Post gegeben. 
Die Stimmabgaben bei der Briefwahl gelten als 
rechtzeitig erfolgt, wenn die Wahlunterlagen bis 
spätestens 23. 1. 95 um 16.00 Uhr beim Wahl­
amt eingegangen sind. Sie müssen entsprechend 
rechtzeitig zur Post gegeben oder bis zum Brief­
wahlschluß in einen bei der 
PoststeUe der Universität 
(Senckenberganlage 31, EG.) 
PoststeUe des Klinikums 
(Haus I, Verwaltungsgebäude EG., Zi. 9, Öff­
nungszeiten Mo.-Oo. 9.00-15.00 Uhr, Fr. 
9.00-13.00 Uhr) 
Dekanat des Fachbereichs Chemie, Marie Cu­
rie-Straße 11, Niederurseler Hang (2. 00., Zi. B 
210), Öffnungszeiten: MO.-Do. 9.00-16.00 
Uhr, Fr. 9.00-14.00 Uhr) 
Dekanat des Fachbereichs Biologie, Sies­
mayerstraße 58 (I. 00.), Öffnungszeiten: Mo.-
00.7.30-16.00 Uhr, Fr. 7.30-14.00 Uhr 
Dekanat des Fachbereichs Biochemie, Phar­
mazie und Lebensmittelchemie, Marie-Curie­
Straße 9, Niederursel~r Hang (Gebäude N 101, 
I. OG, Zi. 112), Offnungszeiten: Mo.-Oo. 
9.00-16.00 Uhr und Fr. 9.00-14.00 Uhr) 
aufgestellten Wahlbriefkasten eingeworfen wer­
den. Alle Briefkästen werden am 23. 1. 1995 
um 16.00 Uhr (Briefwahlschluß) geschlossen. 
Die Urnenwahlen zum Konvent und zu den 
Fachbereichsräten finden am 31. \. und am 1. 2. 
1995 jeweils von 9.00-16.00 Uhr in den Wahl­
lokalen der Fachbereiche statt. Die Standorte 
der einzelnen Wahllokale werden vor Beginn 
der Urnenwahl durch Aushänge der Fachbe­
reichswahlvorstände sowie im Uni-Report be­
kanntgegeben. Die Wahlberechtigten kön~en nur 
in dem Wahllokal des Bereichs wählen, tn des­
sen Wählerverzeichnis sie eingetragen sind. Sie 
haben sich durch einen amtlichen Ausweis mit 
Lichtbild auszuweisen. Als solcher gilt der Per­
sonalausweis, Reisepaß, Studentenausweis, Füh­
rerschein oder Dienstausweis. 

2. Wahlberechtigung (aktives Wahl­
recht) 
Wahlberechtigt sind die Studentinnen und Stu­
denten (Wählergruppe llI), die im Sinne von 
§ 36 HHG an Cer Universität immatrikuliert 
sind, sofern sie nicht aufgrund eines. Dienstver­
hältnisses der Wählergruppe 11 (wIssenschaft­
liche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter) angehö­
ren. 
Das aktive Wahlrecht wird durch eine Beur­
laubung nicht berührt. 
Bei den Wahlen zu den Fachbereichsräten "üben 
die Studierenden ihr Wahlrecht in dem Fachbe· 
reich aus, dessen Mitglied sie nach Maßgabe ih­
rer Studienfacher und der hierzu erlassenen Be­
stimmungen des Ständigen Ausschusse~ I si~d. 
Im übrigen wird auf § 8 Abs. 7 WO hlßgewle­
sen. 

3. Wählbarkeit (passives Wahlrecht) 
Das passive Wahlrecht steht den Studierenden 
nur in dem Fachbereich, in dem sie auch aktiv 
wahlberechtigt sind, und für den Konvent zu. 
Das passive Wahlrecht wird durch eine Beur· 
laubung nicht berührt. 
Werden beurlaubte Wahlberechtigte gewählt und 
nehmen das Mandat für die Dauer der Beurlau­
bung nicht wahr, so ruht das M~dat .. für die 
Zeit der Beurlaubung. Für dIese Zelt ruckt, so­
fern ein stellvertretendes Mitglied gewählt ist, 
dieses nach. Ist kein stellvertretendes Mitglied 
gewählt, rückt - bei Listenwahl - die im 
Wahlvorschlag (Vorschlagsliste) nächstfolgende 
Person, - bei Persönlichkeitswahl oder perso· 
nalisierter Verhältniswahl - die Person mit der 
nächsthöheren Stimmenzahl nach (auf § 28 Abs. 
3 WO wird hingewiesen). Ist kein stellvertre­

tendes Mitglied oder keine Person, die nachriik­
ken könnte, vorhanden, bleibt der Sitz für die 
Dauer der Beurlaubung unbesetzt. 

4. Wählerverzeichnis 
Die Ausübung des Wahlrechts setzt die Eintra­
gung in das Wählerverzeichnis voraus. 

Alle Wahlberechtigten erhalten eine Wahlbe­
nachrichtigung bei der Immatrikulation oder bei 
der Rückmeldung. 
Das Wählerverzeichnis liegt vom I. 12. 1994 
bis 6. 12. 1994 jeweils von 9.00-16.00 Uhr 
und am 7. 12. 1994 von 9.00-17.00 Uhr beim 
Wahlamt, Sencken~rganlage 31 (Mehrzwe~k­
gebäude, 3. OG., ZImmer 354--355) zur EID­
sichtnahme aus. Am 7. 12. 1994 um 17.00 Uhr 
wird das Wählerverzeichnis geschlossen. 
Außerdem kann das Wählerverzeichnis im 
Dekanat des Fachbereichs Humanmedizin, 
Theodor-Stem·Kai 7 (Haus I, Zimmer 210, 11. 
00.), Öffnungszeiten: MO.-Fr. 9.00-15.00 

~anat des Fachbereichs Chemie, Marie-Cu­
rie-Straße 11, NiederurseIer Hang (2. 00., Zi. B 
210), Öffnungszeiten: Mo.-Oo. 9.00-16.00 
Uhr, Fr. 9.00-14.00 Uhr, 
Dekanat des Fachbereichs Biologie, Siesmayer­
straße 58 (1. OG.), Öffnungszeiten: MO.-Do. 
7.30-16.00 Uhr und Fr. 7.30-14.00 Uhr, 
Dekanat des Fachbereichs Biochemie, Pharma­
zie u. Lebensmittelchemie, Marie Curie-Straße 
9, Niederurse1er liang (Gebäude N 101, 1. 00, 
Zi. 112), Öffnungszeiten: Mo.-Oo. 
9.00-16.00 Uhr und Fr. 9.00-14.00 Uhr), 
Dekanat der theologischen Fachbereiche, ~.au­
sener Weg 120 (Zimmer 318, 3. 00.), Off­
nungszeiten: MO.-Fr. 9.00-1~.00 Uhr) . 
und im Dekanat des FachbereIchs SportwIssen­
schaften und Arbeitslehre, Ginnheimer Landstra­
ße 39 (EG., Raum I), Öffnungszeiten: Mo.-
00.9.00-16.00 Uhr, Fr. 9.00-14.00 Uhr 
während der angegebenen Zeiten eingesehen 
werden. 
Gegen die Nichteintragun~, di~ Eintrag~ng einer 
falschen Gruppenzugehöngkelt oder eIDer u~­
richtigen Fachbereichszugehörigkeit oder dIe 
fälschliche Eintragung einer nicht wahlberech­
tigten Person können die Wahlberechtigten wäh­
rend der Offenlegung des Wählerverzeichnisses 
schriftlich Widerspruch beim Zentral<:p Wahl­
vorstand (Wahlamt) einlegen. Eine Anderung 
der Option der Studierenden ist dabei ausge­
schlossen (§ 10 Abs.5 WO). Nach Schließung 
des Wählerverzeichnisses bedarf die Berichti­
gung offensichtlicher Fehler, Unstimmigkeiten 
oder Schreibversehen eines Beschlusses des 
Wahlvorstandes) § 10 Abs. 7 WO). 

5. Vorschlagslisten (Wahlvorschlä­
ge) 
Die Wahlberechtigten werden hiermit aufgefor­
dert, bis zum 7. 12. 1994 um 17.00 Uhr (Aus­
schlußfrist) getrennte Vorschlagslisten für die 
Wahlen zum Konvent und zu den Fachbereichs­
räten beim Zentralen Wahlvorstand (Wahlamt, 
Senckenberganlage 31, 3. OG., Zimmer 
354--355) einzureichen. 
Formblätter sind beim Wahlamt, 
beim Dekanat des Fachbereichs Humanmedi­
zin, Theodor-Stern-Kai 7 (Haus I, Zimmer 210, 
II.OG.), 
beim Dekanat des Fachbereichs Chemie, 
Marie-Curie-Straße 11, (Chemiegebäude Nieder­
urse1er Hang, 2 00., Zi. B 210), 
beim Dekanat des Fachbereichs Biologie, Sies­
mayerstraße 58 (I. 00), 
beim Dekanat des Fachbereichs Biochemie, 
Pharmazie und Lebensmittelchemie, Marie-Cu· 
rie-Straße 9 (Gebäude N 101, I. OG, Zi. 112), 
bei den Dekanaten der theologischen Fachbe­
reiche, Hausener Weg 120 (Zimmer 318, 3. 
OG.) 
sowie beim Dekanat des Fachbereichs Sport­
wissenschaften und Arbeitslehre, Ginnheimer 
Landstraße 39 (EG.) 
erhältlich; sie können aber auch fernmündlich 
beim Wahl amt (Tel. 798-2919 und 3935) an­
gefordert werden. 
Jede Vorschlagsliste kann beliebig viele Namen 
von Wahlberechtigten enthalten, die zur Kandi­
datur bereit sind; ihre Reihenfolge muß aus der 
Vorschlagsliste ersichtlich sein. Bei Konvents­
wahlen bedarf jeder Wahlvorschlag, der in der 
laufenden Wahlperiode nicht mit mindestens 
einem Sitz im Konvent vertreten war, der Unter­
stützung von mindestens 20 Wahlberechtigten. 
Wahlberechtigte können nur einen Wahlvor­
schlag unterstützen. Die Unterstützung kann 
nicht widerrufen werden. 
Eine Kandidatur aUf einem Wahlvorschlag gilt 
zugleich als Unterstützungserklärung. 
Nach Möglichkeit soll für jeden Bewerber und 
für jede Bewerberin ein Stellvertreter bzw. eIße 
Stellvertreterin gewählt werden, die derselben 
Wählergruppe angehören und für dasselbe Gre­
mium wählbar sein muß. Es besteht die Mög­
lichkeit, daß für mehrere Bewerber und Bewer­
berinnen der gleichen Liste dieselbe Person zur 
Stellvertretung benannt wird. Zur StelIvertretung 
kandidierende Personen haben jedoch auch dann 
nur eine Stimme, wenn sie für mehr als ein Gre­
miumsmitglied gewählt sind (§ 13 Abs. 2 WO). 
Für den Fachbereichsrat ist die Wahl von StelI­
vertretern und Stellvertreterinnen dann nicht 
möglich, wenn zum Zeitpunkt der Schließung 
des Wählerverzeichnisses weniger als 16 Profes­
sorensteIlen besetzt sind oder in einer Wähler­
gruppe die Zahl der Wahlberechtigten nicht !VÖ­
ßer ist als die Zahl der zu besetzenden SItze 
(§ 13 Abs. 2 WO). 
Dies wird voraussichtlich in den Fachbereichen 
6A, 6B, 7, 11, 15, 18, 20 und 21 zutreffen. 
Jede Vorschlagsliste ist mit einer Bezeichnung 
zu versehen, die nicht nur das Wort "Liste" in 
Verbindung mit einer Nummer oder nur eine 
Nummer enthalten darf. Die Bezeichnung darf 
keine Irreführung hinsichtlich der Zugehörigkeit 
zu bestehenden hochschulpolitischen Vereini-
gungen enthalten. . . 
Alle in einem Wahlvorschlag Benannten, dIe ID 
der Gruppe der Studierenden nicht wählbar sind, 
werden durch Beschluß des Wahlvorstandes aus 
dem Wahlvorschlag gestrichen. 
Der Wahlvorschlag muß jeweils Namen und 
Vornamen der Wahlberechtigten sowie den 
Fachbereich enthalten, in dem sie studieren. Zur 
Identitätsfeststellung ist auch die Angabe der 
Matrikelnummer oder des Geburtsdatums erfor­
derlich. 
Zusammen mit dem ' Wahlvorschlag sind die 
schriftlichen Einverständniserklärungen aller in " 
ihm zur Kandidatur Benannten sowie für die 
Wahl zum Konvent ggf. die Unterstützungser­
klärungen vorzulegen. 
Die Einverständniserklärung und die Unterstüt­
zungserklärung sind auf einem besonderen 
Formblatt, das bei den in Abs. I genannten SteI­
len ebenfalls erhältlich ist, abzugeben. Die Be­
nennung von Personen ohne ihre Einverständ­
niserklärung ist unwirksam. 
Eine Person darf für die Wahl zu einem Gre­
mium nur auf einem Wahlvorschlag benannt 
werden. Wird eine Person mit ihrem Einver­
ständnis auf mehreren Wahlvorschlägen für das 
gleiche Gremium benannt, ist sie durch Be­
schluß des Wahl vorstandes auf allen zu strei­
chen. 
Für jede Vorschlagsliste solI eine Vertrauensper­
son unter Angabe der Anschrift und möglichst 
auch des Fernsprechanschlusses benannt wer-

den. Falls keine besondere Benennung erfolgt, 
gilt die auf dem ersten Platz der Vorschlagsliste 
genannte Person als Vertrauensperson. Die Ver­
trauensperson ist zur Abgabe und zum Empfang 
von Erklärungen gegenüber dem Zentralen 
Wahlvorstand und der Wahlleitung bevollmäch­
tigt. Die Wahlorgane können jedoch in allen 
Fällen auch unmittelbar Erklärungen von im 
Wahlvorschlag Benannten entgegennehmen und 
ihnen gegenüber abgeben. 

. 6. Wahlprüfung 
Wird von der Wahlleitung oder von einzelnen 
Wahlberechtigten geltend gemacht, daß bei der 
Wahl gegen zwingende Vorschriften der Geset­
ze oder der Wahlordnung verstoßen worden sei, 
tritt der zuständige Wahlvorstand in ein Wahl­
pTÜfungsverfahren ein. Der Antrag dazu kann 
nur innerhalb von zehn Arbeitstagen nach der 
Bekanntmachung des vorläufigen Wahlergebnis­
ses gestellt werden. 

7. Sitzungen ~er Wahl vorstände 
Die Sitzungen der Wahlvorstände sind öffent­
lich. 
Die Sitzungstermine des Zentralen Wahlvorstan­
des sowie seine sonstigen Verlautbarungen wer­
den an folgenden Stellen bekanntgemacht: 
Senckenberganlage 31, Erdgeschoß, Aushang­
brett neben dem Aufzug an der Poststelle 
Hauptgebäude, Mertonstraße 17, Bauteil C, 
Aushangbrett der Hausverwaltung 
Gebäude der BotarIik, Siesmayerstraße 58, 
Erdgeschoß, Aushangbrett des Fachbereichs 
Biologie (Dekanat) 
Chemiegebäude, Marie-Curie-Straße 11, Nie­
derurseler Hang (Erdgeschoß, Plakatwand) 
Pharmaziegebäude, Niederurseler Hang, Erdge­
schoß, Plakatwand 
Kernphysik, August-Euler-Straße 6, Pforte des 
Instituts für Kernphysik 
Humanmedizin, Theodor-Stem-Kai 7, Personal­
kasino (Haus 35, 2. 00.) und Verwaltungsge­
bäude (Haus I, gegenüber Zimmer 210, 2. 00) 
"Turm", Senckenberganlage 15, Erdgeschoß 
Institut für Sport und Sportwissenschaften, 
Ginnheimer Landstraße 39, Erdgeschoß 
Dekanate der theologischen Fachbereiche, 
Hausener Weg 120, Aushangbrett 
Wahlamt, Aushangbrett im 3. 00. des Mehr­
zweckgebäudes (Senckenberganlage 31, 3. 00., 
Zimmer 354--355) 
Verlautbarungen und Sitzungstermine der Wahl­
vorstände der Fachbereiche werden jeweils an 
den öffentlichen Anschlagtafeln der Fachberei­
che bekanntgegeben. 

8. Geschäftsstelle 
Wahlvorstandes 

des Zentralen 

ist das Wahl amt (Senckenberganlage 31, 3.00. 
des Mehrzweckgebäudes, Zimmer 354--355) 
Postanschrift: Senckenberganlage 31, 60054 
FrankfurtlMain 
Fernsprecher 069 / 798 - 29 19 und 39 35 
Sprechstunden Mo., Di., Do., Fr. 8.30-11.30 
Uhr 

Der Zentrale Wahlvorstand 

Stipendien 

"Forschen 
in Japan 
The Japan Foundation Tokyo 
schreibt auch in diesem Jahr wie­
der Wissenschaftsförderprogram­
me aus. Antragsberechtigt sind je 
nach Programm Hochschulein­
richtungen oder Wissenschaftler 
aus den Bereichen der Geistes­
und Sozialwissenschaften (ein­
schließlich Jura und Wirtschafts­
wissenschaften) sowie Kunst, je­
doch nicht aus den Bereichen der 
Naturwissenschaften, der techni­
schen Facheinrichtungen und Me­
dizin. Die Stipendien unterstützen 
nur japanbezogene Forschungs­
aufenthalte (keine Studien- oder 
Sprachlemaufenthalte!) in Japan. 
Antragsunterlagen können ab so­
fort schriftlich beim Japanischen 
Kulturinstitut, Köln, angefordert 
werden. Abgabefrist für alle An­
träge ist die Zeit bis zum 30. No­
vember 1994. Förderung kann nur 
für das kommende japanische Fis­
kaljahr von April 1995 bis März 
1996 beantragt werden. UR 

Uni-Report 

DFG-Förderung 

Frankfurter 
Spitze 
Mit einer Summe von fünf Mil­
lionen Mark fördert die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft die An­
schaffung eines weiteren Kem­
resonanzspektrometers auf dem 
Campus Niederursel. Damit kann 
die Universität Frankfurt ihren 
Ruf als nationales Zentrum der 
Kernresonanzspektroskopie neben 
München weiter ausbauen, das 

. von den Professoren Christian 
Griesinger und Heinz Rüterjans 
vertreten wird. Das Großgerät mit 
750 Megahertz-Leistung ermög­
licht es, der Struktur von Biomo­
lekülen auf die Spur zu kommen: 
Diese werden in ein starkes Ma­
gnetfeld gebracht und Radiowel­
len eingestrahlt. Je höher die Ra­
diofrequenz, desto detailreicher 
das entstehende Spektrum und da­
mit die Radionachrichten aus dem 
Molekül. Bislang war man auf die 
aufwendige Zucht von Kristallen 
angewiesen, die oft Jahre in An­
spruch nahm. UR 

FUr ausländische Studenten der Universität Frankfurt 
Sprachliche Betreuung schriftlicher Seminararbeiten 

(keine Magister-lDiplomarbeiten oder Promotionen) 
Didaktisches Zentrum, Arbeitsbereich II ,,Deutsch als 

Fremdsprache" 
Uni-Turm, 1. Stock, R 135, Tel. 798~ 3867 

Sabine Lanz I Carola lengen ffhomas Rogowski, 
Sprechstd.: s. Aushang R 135 

An der Katharinenkirche 
Zei1127 
D 60313 Frankfurt 
Telefon (069) 1310751 
Fax (069) 1310149 

SUSSMANN'S 

Bücher, Presse und 
Videos in englischer, 
französischer, 
italienischer und 
spanischer Sprache; 
z. B.: 

Presse & Buch 
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Ehrenpromotion 

Elisabeth Gossmann 

',Am Mittwoch, dem 6. Juli 1994, 
erhielt Frau Prof. Dr. theoL Dr. · 
phiL habiL Dr. theoL h. c. Elisa­
beth Gossmann die Ehrendokto­
rinwUrde. 
,Elisabeth Gossmann, geboren 
1915 in Osnabrtick, studierte Phi­
losophie, Theologie und Germani­
stik in MUnsterlW. und MUnchen, 
wo sie 1964 promoviert wurde. 
Seitdem lehrt sie - inzwischen 
als Ehrenprofessorin - an der 
Seishin-Frauen-UniversiUit in 
Tokio, zugleich ist sie apl. Profes­
sorin in MUnchen. 
Die Verleihung des akademischen 
Grades Dr. phil. h. c. des Fachbe­
reichs Katholische Theologie fand 
mit Uber 300 Gasten in der Aula 
im Hauptgebaude statt, musika­
lisch vom Frankfurter Barock-En­
semble festlich umrahmt. Nach 
den GruBworten von Dekan Prof. 
Raske und Kanzler Dr. Busch 

Aktionstag 

. Elisabeth 
Gossmann 

hielt Prof. Wiedenhofer die Lau­
datio. 
In ihrem Vortrag "MULIER PA­
PA - der Skandal eines weibli­
chen Papstes. Zur Rezeptionsge­
schichte der Gestalt der Paps tin 
lohanna" wies Frau Gossmann 
mit Scharfsinn und ansteckendem 

"Galgenhumor" auf, wie frauen­
'verachtende Vorstellungen die 
vieWiltigen Dberlieferungen Uber 
. die "Papstin lohanna" zunehmend 
'bestimmen. Angesichts solcher 
frauenfeindlicher Traditionen ge­
winnt Frau Gossmann aus ihren 
umfassenden Forschungsarbeiten 
Uber noch wenig bekannte, reich­
haltige theologische Arbeiten von 
Frauen aus frtiheren lahrhunder­
ten, "unserer fore-sisters", Hoff­
nungsperspektiven und den langen 
Atem fUr deren Verwirklichung. 
Gerade dies wurde in der Feier 
flir alle Beteiligten ermutigend 
sptirbar. Michael Raske 

Elisabeth Gossmann, "Mulier Pa­
pa. Der Skandal eines weiblichen 
Papstes ". Zur Rezeptionsge­
schichte der Gestalt der Piipstin 
Johanna, Iudicium Verlag, Mun­
chen 1994. 

Feindliche Schmierereien 
"Sexuelle Gewalt am Arbeits­
platz" - das Thema ist so ~tuell 
wie oft verschwiegen. Deshalb 
veranstaltet der zentrale Frauenrat 
in Zusarnmenarbeit mit dem Frau­
eorat des Fachbereichs 3 am 19. 
lanuar einen Aktionstag zurn The­
ma "Sexuelle Diskriroinierung 
und Gewalt gegen Frauen an der 
Hochschule". 
Folgende Veranstaltungen sind 
geplant: zwei Vortrage zum The­
ma von Barbara Degen, Bonn, 
und Sabine Klein-Schonnefeld, 
Uni Bremen, zwei Selbstverteidi-

gungsworkshops roit Frauen in 
Bewegung, eine Podiumsdiskus­
sion und zurn AbschluB ein Thea­
terstUck. 

Damit der Aktionstag sichtbare 
Spuren hinterlaBt, planen wir 
'ebenfalls eine Fotoausstellung, die 
sexistische Schroierereien an (Toi­
letten-) Wanden, auf Plakaten etc. 
sowie frauenfeindliche Infrastruk­
tur dokumentieren solI. Dabei 
sind wir auf Eure Hilfe angewie­
sen. Denn: Viele Augen sehen 
mehr als zwei. 

Diejenigen Frauen, die Lust ha- ' 
ben, sich am Fotografieren zu be­
teiligen, oder gar schon fertige 
Fotos besitzen, rnogen sich bitte 
im FrauenbUro Raum 304/305 irn 
Turm melden (Montag-Freitag 
10-12); Tel.: 798-3973 oder 
-8565. 
Die Sprechstunde der Studentin­
nen im Frauenrat finden jeden 2. 
und 4. Dienstag im Monat zwi­
schen 12 und 13.30 Uhr statt. Der 
nachste Termin ist der 22. No­
vember. Bettina Mathes 

Frauenriitin 

D Ich mochte die aktuelle und eine altere NOVO·Ausgabe nach Wahl zum Preis von einer (8 DM). Bei 
schriftlicher Bestellung: 10 DM fUr die beiden Magazine und Versandkosten liegen als Schein oder 
Scheck bei (Lieferung nur gegen Vorkasse). 

D Ich interessiere mich fUr die 'Konferenz 2000' am 12.113.11. in Frankfurt und mochte nahere 
Informationen. 

D Ich mochte wissen, was NOVO auBerdem noch unternimmt und interessiere mich fUr Aktivitaten und 
Treffs. 

Name! AdressefTelefon: 

Mittwoch, 9. November 1994 Seite 5 

"Es bewegt sich etwas" 
Seit August hat die Universitat Frankfurt eine 
Frauenbeauftragte. Ein Gesprach roit Dr. Angela 
Gies iiber Feminismus, den Frauenforderplan und 
andere Frauen-Gremien . 

Uni-Report: Was hat Sie bewo­
gen, sich for das Amt der 
Frauenbeauftragten zu bewerben? 

DR. ANGELA GIES: Haupt­
sachlich kam das durch meine Ar­
beit im Statistikreferat. !ch wurde 
roit Zahlen konfrontiert, die Fra­
gen aufwerfen und zeigen, wie 
die Realitat aussieht. Da gibt's 
MiBverstandnisse und absurde Re­
lationen, vor allem zwischen Stu­
dentinnen und Mittelbau und dann 
noch bei den Professuren. Die 
Zahlen sprechen fUr sich: Mit 
einem Frauenanteil von neun Pro­
zent bei C2- bis C4-Professuren 
steht Frankfurt noch gut da. 
AuBerdem habe ich wahrend mei­
ner Promotion in der Zentralen 
Studienberatung gearbeitet, und 
auch die Erfahrung roit dem 
Wissenschaftsbetrieb zahlt dazu. 
In frauenpolitischer Richtung bin 
ich nicht wirklich aktiv gewesen, 
auch wenn ich bestimmte Veran­
staltuJ,lgen aus privatern Interesse 
besucht habe. 

Vielen sind ja sogenannte "Jemi­
nistische" Veranstaltungen ver­
diichtig. 1st die Frauenbeauftragte 
eine Feministin, und was gehort 
fUr Sie zur Definition von "Femi­
nismus" dazu? 

GIES: Das ist eine gute Frage. 
Daruber habe ich noch nicht so 
nachgedacht. Diese "Ismen" sind 
nicht unbedingt das, woroit ich 
umgehen wtirde, und ich hatte 
Probleme daroit, roich da irgend­
wo zuzuordnen. ledenfalls zahle 
ich Frauen dazu, die sich fUr 
Frauen engagieren, mogen sie 
auch unterschiedlich gefarbt sein. 
Die 80er lahre, mit eher unfrucht­
baren Diskussionen, weichen jetzt 
einer rationaleren und pragmati­
scheren Art, wie es sie Mitte der 
70er gab. Ein groBer Teil der 
Frauen, vor allem Studentinnen, 
hat nicht das Geftihl, diskrimi­
niert zu sein. 

Wie werden Sie mit den Frauen 
der verschiedenen Ebenen in 
Kontakt kommen und deren Anlie­
gen kennenlernen? 

GIES: Da hoffe ich auf die Un­
tersttitzung durch den Frauenrat. 
Es sind Kontakte da und werden 
auch durch meine Arbeit gepflegt. 
Bei Einstellungen, Ktindigungen, 
Weiterbildungen beispielsweise 
ist das zwangslaufig der Fall, da­
durch habe ich roit den Frauen­
vertretungen, den Lehrenden, dem 
Mittelbau und den "Sonstigen" an 
den Fachbereichen zu tun. 
Bis zum Ende des Semesters ist 
eine feste Sprechstunde in Pla­
nung, wie auch eine generelle In­
formation, die alle Statusgruppen 
urnfaBt, urn die Organisation zu 
verbessem. 

Ende September sollte der 
Frauenforderplan verabschiedet 
sein, andernJalls gibt es im 
Grunde genommen keine Einstel­
lungen in den Bereichen, in denen 
Frauen unterrepriisentiert sind. 
Wie sehen Sie diesen Punkt? 

GIES: Dem Gesetz nach hatten 
wir jetzt einen Einstellungsstopp. 
Aber durch den wtirde nichts be­
schleunigt. Wenn man etwas um­
setzen will, und mag es noch so 
gerechtfertigt sein, funktioniert es, 
wenn man die Gegenseite dazu 
bringt mitzumachen, sonst sind 
die Chancen, etwas durchzuset­
zen, gering. 

Das Wichtigste ist also jetzt die 
Erstellung eines Forderplanes. 
Durch meine spate Bestellung bin 
ich zu einem Teil darin eingebun­
den; die Ausformulierung, insbe­
sondere auch die "Sonstigen MaB­
nahmen", sind der Frauenkom­
mission des Konvents zugeteilt, 
'beztiglich der Stellen erfolgt Ab­
sprache roit den Fachbereichen. 
Notig ist die Stellungnahme des 
Personalrates. Es sollte aber nicht 
schnell etwas zusammengeschrie­
ben werden, urn dem Gesetz zu 
entsprechen. Das Gesetz ist eine 
wunderbare Grundlage, aber ich 
will versuchen, mehr zu errei­
chen, als im Gesetz steht. 

" ... mehr, als im Gesetz steht" 
- Wie meinen Sie das? 

GIES: Das Gesetz ist stark auf 
den offentlichen Dienst ausgerich­
tet, die Hochschulproblematik 
wird nicht erfaBt, die Situation 
der Studentinnen, wie auch der 
Bereich der Drittrnittel. 
Stur nach dem Gesetz vorzugehen 
ist nicht den Verhaltnissen ange­
messen; einfach nur Quoten fest­
zulegen, heiBt, nicht zu sehen, 
was verwirklicht werden kann. 
Teilweise verursacht mir das auch 
Bauchkrampfe. !ch will, daB das 
Gesetz emst genommen wird, an­
dererseits mtissen die Fachberei­
che einiges durch BeschluB selbst 
festlegen. Es besteht Zusammen­
arbeit, und es bewegt sich etwas. 

Im Frauenvorlesungsverzeichnis 
ist die Rede von zwei unterschied­
lich legitimierten Gremien, niim­
lich dem selbstverwalteten Frau­
enrat und der in die Dienststelle 
eingebundenen, vom Priisidenten 
bestellten Frauenbeauftragten. 
Wie ist das Verhiiltnis zur Zeit for 
Sie? 

GIES: Der Frauenrat existiert und 
ist ein fester Pfosten, den ich ' 
brauche, als Unterstiitzung, aber 
auch als interne Kontrolle. Sonst 
stehen roir noch Gesa Irrwahn 
und Mada Mevissen (Frauenrefe­
rentin) vom Frauenbtiro und nicht 
zu vergessen die FB-Frauenbeauf­
tragten zur Seite. 
Die Erwahnung im FVv ist etwas 
irritierend, denn ich bin fUr sechs 
Jahre freigestellt, und als Verwal­
tungsangestellte bin ich zwar ~er 
Dienststelle zugeordnet, aber lch 
bin weisungsfrei, es kann mir 
kein Vorgesetzter etwas vor­
schreiben. 
Die Frauen aus dem Frauenrat 
kann ich gut leiden und hoffe, 
daB eine gute Zusammenarbeit 
zustande kommt. 

Alles Gute in Ihrem Amt und dan­
ke for dieses Gespriich. 

Das Gesprach flihrte A. Gusic. 
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Ehrenpromotion 

Elisabeth Gössmann 

',Am Mittwoch, dem 6. Juli 1994, 
erhielt Frau Prof. Dr. theoL Dr. · 
phiL habiL Dr. theoL h. c. Elisa­
beth Gössmann die Ehrendokto­
rinwürde. 
,Elisabeth Gössmann, geboren 
1915 in Osnabrück, studierte Phi­
losophie, Theologie und Germani­
stik in MünsterlW. und München, 
wo sie 1964 promoviert wurde. 
Seitdem lehrt sie - inzwischen 
als Ehrenprofessorin - an der 
Seishin-Frauen-Universität in 
Tokio, zugleich ist sie apl. Profes­
sorin in München. 
Die Verleihung des akademischen 
Grades Dr. phil. h. c. des Fachbe­
reichs Katholische Theologie fand 
mit über 300 Gästen in der Aula 
im Hauptgebäude statt, musika­
lisch vom Frankfurter Barock-En­
semble festlich umrahmt. Nach 
den Grußworten von Dekan Prof. 
Raske und Kanzler Dr. Busch 

Aktionstag 

, Elisabeth 
Gössmann 

hielt Prof. Wiedenhofer die Lau­
datio. 
In ihrem Vortrag "MULIER PA­
PA - der Skandal eines weibli­
chen Papstes. Zur Rezeptionsge­
schichte der Gestalt der Päpstin 
Johanna" wies Frau Gössmann 
mit Scharfsinn und ansteckendem 

"Galgenhumor" auf, wie frauen­
'verachtende Vorstellungen die 
vielfältigen Überlieferungen über 
,die "Päpstin Johanna" zunehmend 
'bestimmen. Angesichts solcher 
frauenfeindlicher Traditionen ge­
winnt Frau Gössmann aus ihren 
umfassenden Forschungsarbeiten 
über noch wenig bekannte, reich­
haltige theologische Arbeiten von 
Frauen aus früheren Jahrhunder­
ten, "unserer fore-sisters", Hoff­
nungsperspektiven und den langen 
Atem für deren Verwirklichung. 
Gerade dies wurde in der Feier 
für alle Beteiligten ermutigend 
spürbar. Michael Raske 

Elisabeth Gössmann, "Mulier Pa­
pa. Der Skandal eines weiblichen 
Papstes ". Zur Rezeptionsge­
schichte der Gestalt der Päpstin 
Johanna, Iudicium Verlag, Mün­
chen 1994. 

Feindliche Schmierereien 
"Sexuelle Gewalt am Arbeits­
platz" - das Thema ist so ~tuell 
wie oft verschwiegen. Deshalb 
veranstaltet der zentrale Frauenrat 
in Zusammenarbeit mit dem Frau­
enrat des Fachbereichs 3 am 19. 
Januar einen Aktionstag zum The­
ma "Sexuelle Diskriminierung 
und Gewalt gegen Frauen an der 
Hochschule". 
Folgende Veranstaltungen sind 
geplant: zwei Vorträge zum The­
ma von Barbara Degen, Bonn, 
und Sabine Klein-Schonnefeld, 
Uni Bremen, zwei Selbstverteidi-

gungsworkshops mit Frauen in 
Bewegung, eine Podiumsdiskus­
sion und zum Abschluß ein Thea­
terstück. 

Damit der Aktionstag sichtbare 
Spuren hinterläßt, planen wir 
'ebenfalls eine Fotoausstellung, die 
sexistische Schmierereien an (Toi­
letten-) Wänden, auf Plakaten etc. 
sowie frauenfeindliche Infrastruk­
tur dokumentieren soll. Dabei 
sind wir auf Eure Hilfe angewie­
sen. Denn: Viele Augen sehen 
mehr als zwei. 

Diejenigen Frauen, die Lust ha- ' 
ben, sich am Fotografieren zu be­
teiligen, oder gar schon fertige 
Fotos besitzen, mögen sich bitte 
im Frauenbüro Raum 304/305 im 
Turm melden (Montag-Freitag 
10-12); Tel.: 798-3973 oder 
-8565. 
Die Sprechstunde der Studentin­
nen im Frauenrat finden jeden 2. 
und 4. Dienstag im Monat zwi­
schen 12 und 13.30 Uhr statt. Der 
nächste Termin ist der 22. No­
vember. Bettina Mathes 

Frauen rätin 

D ich möchte die aktuelle und eine ältere NOVO·Ausgabe nach Wahl zum Preis von einer (8 DM), Bei 
schriftlicher Bestellung: 10 DM für die bei den Magazine und Versandkosten liegen als Schein oder 
Scheck bei (Lieferung nur gegen Vorkasse). 

D ich interessiere mich für die 'Konferenz 2000' am 12.113,11, in Frankfurt und möchte nähere 
Informationen, 

D ich möchte wissen, was NOVa außerdem noch unternimmt und interessiere mich für Aktivitäten und 
Treffs, 

Name! AdressefTelefon: 
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"Es bewegt sich etwas" 
Seit August hat die Universität Frankfurt eine 
Frauenbeauftragte. Ein Gespräch mit Dr. Angela 
Gies über Feminismus, den Frauenförderplan und 
andere Frauen-Gremien. 

Uni-Report: Was hat Sie bewo­
gen, sich für das Amt der 
Frauenbeauftragten zu bewerben? 

DR. ANGELA GIES: Haupt­
sächlich kam das durch meine Ar­
beit im Statistikreferat. Ich wurde 
mit Zahlen konfrontiert, die Fra­
gen aufwerfen und zeigen, wie 
die Realität aussieht. Da gibt' s 
Mißverständnisse und absurde Re­
lationen, vor allem zwischen Stu­
dentinnen und Mittelbau und dann 
noch bei den Professuren. Die 
Zahlen sprechen für sich: Mit 
einem Frauenanteil von neun Pro­
zent bei C2- bis C4-Professuren 
steht Frankfurt noch gut da. 
Außerdem habe ich während mei­
ner Promotion in der Zentralen 
Studienberatung gearbeitet, und 
auch die Erfahrung mit dem 
Wissenschafts betrieb zählt dazu. 
In frauenpolitischer Richtung bin 
ich nicht wirklich aktiv gewesen, 
auch wenn ich bestimmte Veran­
staltuJ,lgen aus privatem Interesse 
besucht habe. 

Vielen sind ja sogenannte "femi­
nistische" Veranstaltungen ver­
dächtig. Ist die Frauenbeauftragte 
eine Feministin, und was gehört 
für Sie zur Definition von "Femi­
nismus" dazu? 

GIES: Das ist eine gute Frage. 
Darüber habe ich noch nicht so 
nachgedacht. Diese "Ismen" sind 
nicht unbedingt das, womit ich 
umgehen würde, und ich hätte 
Probleme damit, mich da irgend­
wo zuzuordnen. Jedenfalls zähle 
ich Frauen dazu, die sich für 
Frauen engagieren, mögen sie 
auch unterschiedlich gefarbt sein. 
Die 80er Jahre, mit eher unfrucht­
baren Diskussionen, weichen jetzt 
einer rationaleren und pragmati­
scheren Art, wie es sie Mitte der 
70er gab. Ein großer Teil der 
Frauen, vor allem Studentinnen, 
hat nicht das Gefühl, diskrimi­
niert zu sein. 

Wie werden Sie mit den Frauen 
der verschiedenen Ebenen in 
Kontakt kommen und deren Anlie­
gen kennenlernen? 

GIES: Da hoffe ich auf die Un­
terstützung durch den Frauenrat. 
Es sind Kontakte da und werden 
auch durch meine Arbeit gepflegt. 
Bei Einstellungen, Kündigungen, 
Weiterbildungen beispielsweise 
ist das zwangsläufig der Fall, da­
durch habe ich mit den Frauen­
vertretungen, den Lehrenden, dem 
Mittelbau und den "Sonstigen" an 
den Fachbereichen zu tun. 
Bis zum Ende des Semesters ist 
eine feste Sprechstunde in Pla­
nung, wie auch eine generelle In­
formation, die alle Statusgruppen 
umfaßt, um die Organisation zu 
verbessern. 

Ende September sollte der 
Frauenförderplan verabschiedet 
sein, andernfalls gibt es im 
Grunde genommen keine Einstel­
lungen in den Bereichen, in denen 
Frauen unterrepräsentiert sind. 
Wie sehen Sie diesen Punkt? 

GIES: Dem Gesetz nach hätten 
wir jetzt einen Einstellungsstopp. 
Aber durch den würde nichts be­
schleunigt. Wenn man etwas um­
setzen will, und mag es noch so 
gerechtfertigt sein, funktioniert es, 
wenn man die Gegenseite dazu 
bringt mitzumachen, sonst sind 
die Chancen, etwas durchzuset­
zen, gering. 

Das Wichtigste ist also jetzt die 
Erstellung eines Förderplanes. 
Durch meine späte Bestellung bin 
ich zu einem Teil darin eingebun­
den; die Ausformulierung, insbe­
sondere auch die "Sonstigen Maß­
nahmen", sind der Frauenkom­
mission des Konvents zugeteilt, 
'bezüglich der Stellen erfolgt Ab­
sprache mit den Fachbereichen. 
Nötig ist die Stellungnahme des 
Personalrates. Es sollte aber nicht 
schnell etwas zusammengeschrie­
ben werden, um dem Gesetz zu 
entsprechen. Das Gesetz ist eine 
wunderbare Grundlage, aber ich 
will versuchen, mehr zu errei­
chen, als im Gesetz steht. 

" ... mehr, als im Gesetz steht" 
- Wie meinen Sie das? 

GIES: Das Gesetz ist stark auf 
den öffentlichen Dienst ausgerich­
tet, die Hochschulproblematik 
wird nicht erfaßt, die Situation 
der Studentinnen, wie auch der 
Bereich der Drittmittel. 
Stur nach dem Gesetz vorzugehen 
ist nicht den Verhältnissen ange­
messen; einfach nur Quoten fest­
zulegen, heißt, nicht zu sehen, 
was verwirklicht werden kann. 
Teilweise verursacht mir das auch 
Bauchkrämpfe. Ich will, daß das 
Gesetz ernst genommen wird, an­
dererseits müssen die Fachberei­
che einiges durch Beschluß selbst 
festlegen. Es besteht Zusammen­
arbeit, und es bewegt sich etwas. 

Im Frauenvorlesungsverzeichnis 
ist die Rede von zwei unterschied­
lich legitimierten Gremien, näm­
lich dem selbstverwalteten Frau­
enrat und der in die Dienststelle 
eingebundenen, vom Präsidenten 
bestellten Frauenbeauftragten. 
Wie ist das Verhältnis zur Zeit für 
Sie? 

GIES: Der Frauenrat existiert und 
ist ein fester Pfosten, den ich ' 
brauche, als Unterstützung, aber 
auch als interne Kontrolle. Sonst 
stehen mir noch Gesa Irrwahn 
und Mada Mevissen (Frauenrefe­
rentin) vom Frauenbüro und nicht 
zu vergessen die FB-Frauenbeauf­
tragten zur Seite. 
Die Erwähnung im FVv ist etwas 
irritierend, denn ich bin für sechs 
Jahre freigestellt, und als Verwal­
tungsangestellte bin ich zwar ~er 
Dienststelle zugeordnet, aber lch 
bin weisungsfrei, es kann mir 
kein Vorgesetzter etwas vor­
schreiben. 
Die Frauen aus dem Frauenrat 
kann ich gut leiden und hoffe, 
daß eine gute Zusammenarbeit 
zustande kommt. 

Alles Gute in Ihrem Amt und dan­
ke für dieses Gespräch. 

Das Gespräch führte A. Gusic. 
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Frankfurt, die Antike 
- und kein Ende 
Drei Wochen lang war in der StUB eine Ausstel­
lung zu sehen: Mit "Begegnungen. Frankfurt und . 
die Antike" ehrte das Archaologische Institut sei­
nen langjahrigen Direktor, Prof. Dr. Hans van 
Steuben. 

Uni-Report 

Foro: Historisches Museum Frankfun 

Begegnungen mit der Antike in 
der Stadt der Banken und der 
Messen? Wenn sie auch oft un­
scheinbar und verwischt sind, las­
sen sich die Spuren des Interes­
ses, das Frankfurter BUrger an der 
Antike zeigten, iiberall in der 
Stadt und ihrer Geschichte ausma­
chen. Wie die luristen 10hann Fi­
chard, der 1536 in Rom weilte, 
und lohann Caspar Goethe, der 
zwei lahrhunderte spater gen Sli­
den reiste und dabei die kurz zu­
vor begonnenen Grabungen in 
den Vesuvstadten besuchte, zog 
es so manchen Frankfurter nach 
ltalien. Natiirlich waren es haupt­
sachlich Klinstler und Architek­
ten, besonders des 18. und 19. 
lahrhunderts. Was sie von dort an 
Skizzen, Zeichnungen und Aqua­
rellen mitbrachten, konnte in der 
Ausstellung dank der Leibgaben 
des Historischen Museums und 
des Stiidels gezeigt werden. In 
Frankfurt wurden aber auch Anti­
ken gesammelt, in der Hauptsache 
- de-m protestantischen GeJdbeu­
tel angepaBt - Miinzen, Statuet­
ten und Vasen. Vieles wurde nach 
dem Tod der Sammler versteigert 
und in alle Winde zerstreut, man­
ches blieb aber auch in der Stadt 
und bildete den Grundstock des 

Mlinzkabinetts im Historischen 
Museum und der Antikensamm­
lung des Museums ffir Vor- und 
FrUhgeschichte. Auf Privatinitiati­
ve ging auch das erste offentliche 
Museum Frankfurts zurUck: das 
Bethrnannsche Museum. 1816 
wurde es im heute gastronomisch 
genutzten "Odeon" eroffnet und 
stellte auBer der "Ariadne auf 
dem Panther" 10hann Heinrich 
Danneckers (heute im Liebieg­
haus) Gipsabglisse der beriihmte­
sten antiken Skulpturen aus. Das 
Gebaude ist eines der wenigen 
noch erhaltenen Beispiele klassi­
zistischer Architektur, die einst 
das Stadtbild Frankfurts pragte. 
Spontan fallen einem die Ruine 
der Stadtbibliothek (,,Portikus") 
des Stadtbaumeisters Hess 
(1820-1825) und das wenig jOn­
gere Portal des Hauptfriedhofs 
von Friedrich Rumpf (1828) ein, 
doch ist noch Unerwartetes zu 
entdecken. Auf dem Hauptfried­
hof gibt es librigens eine Menge 
sehr schoner GrabdenkmaIer des 
19. und 20. lahrhunderts mit Be­
zOgen zu griechischen Grabreliefs 
und -statuen zu bewundern. Die 
Ausstellung dokumentierte auch 
die Geschichte der Altertumswis­
senschaften an der heute 80jahri-

gen Frankfurter Universitat. 
Schon an der Vorgangerinstitu­
tion, der Akademie fur Sozial­
und Handelswissenschaften, eta­
bliert, durften sie auch bei der 
Universitatsgrtindung 1914 nicht 
fehlen. FUr die Sammlung von 
Abgiissen nach Antiken, die die 
Universitat vom Stadel Obemahm, 
wurde im Anbau des JiigeJhauses 
sogar auf das Audimax verzichtet. 
Mehr Ober den Umgang der 
Frankfurter mit der Antike -
vom HOchster Porzellan liber die 
Plastik der Alten Oper bis zur 

Werbung unserer Tage - kann 
man in den beiden Begleitblichem 
nachlesen, die mit UnterstOtzung 
der Vereinigung der Freunde und 
Forderer der Universitat, der 
Adolf Messer-Stiftung, des Hessi­
schen Ministeriums fur Wissen­
schaft und KUDSt, des Prasidenten 
der Universitat und zahlreichen 
Privatspenden zustandekam. Der 
Essayband ,,Begegnungen. Frank­
furt und die Antike" mit 56 Bei­
tragen namhafter Autorinnen und 
Autoren auf 500 Seiten und 199 
Abbildungen und der Katalog 

Antike in Frankfurt: Giorgio 
Fuentes Biihnenentwurf fUr die 
Oper "Palmyra" (1797) 

,,Klassizistische Bauten und Parf· 
anlagen" sind im Archaologischen 
Institut der Universitat oder im 
guten Buchhandel erhaItlich. Auf 
vielfachen Wunsch sollen im 
Winter auch weitere FOhrungen 
zum Thema in der Stadt und m­
ren Sanrncrllungen durchgefiihrt 
werden. 

Arbeitskreis 
"Frankfurt und die Antike" 

Stellenanzeigen 
Am Historischen Seminar des FB Geschichtswissenschaften ist ab 1. Janu­
ar 1995 die Stelleeiner/eines 

ANGESTELLTEN]M SCHBElBDIENST (BA.T VD) halbtags 
(Stellenplan-Nr. 080457124) zu besetzen. 
Aufgabenbereich: Schreiben von wissenschaftlichen Texten und Korre­
spondenz. 
Einstellungsvoraussetzungen: Gute EDV- und Schreibmaschinenkennt­
nisse sowie Grundkenntnisse der englischen undfranzosischen Sprache. 
Die Eingruppierung erlolgt nach den TatigkeitsmerkmaIen des BAT. 
l3ewerbungen mit den ublichen UnterIagen sind innerhalb von 2 Wochen 
nach Erscheinen dieser Anzeige zu richten an den geschiiftsfiihrenden 
Direktor des Historischen Seminars der J.W. Goethe-Universitat, Postfach 
111932,60054 Frankfurt am Main. 

Am Institut fUr Biophysikalische Chemie und Biochemie, A.bt. Molekulare 
Genetik, ist (vorbehaltlich der fristgerechten Mittel:freigabe durch das 
BMF!') zum 1. Januar 1995 oderfriiher die Stelle einer/eines 

CTAlBTA. (BAT Vb) 
fUr einen Zeitraum von 3 Jahren zu besetzen. Die Eingruppierung erfolgt 
nach den Tiitigkeitsmerkmalen des BAT. . 
Das Aufgabengebiet umfaJ3t priiparative und analytische Arbeiten mit 
lvIembranproteinen und Nukleinsauren; entsprechende Vorkenntnisse auf 
molekularbiologischem Gebiet und in der Proteinreinigung wiiren vorteil­
haft. 
Bewerbungen mit den iiblichen Unterlagen richten Sie bitte bis zu 10 
Tagen nach Erscheinen dieser Anzeige an Prof. Dr. B. Ludwig, Molekulare 
Genetik, Biozentrum N200, Marie-Curie-Stra6e 9, 60439 Frankfurt. 

Die Universitat strebt eine Erhohung des Anteils 
von Frauen an nnd fordert deshaIb qualitlzierte 
Franen nachdriicklich auf, sich zu bewerben. 

Im Fachbereich Bechtswissenschaft - Professur fUr Offentliches Recht, 
~uroparecht und Vtilkerrecht (Prof. Dr. Manfred Zuleeg) - ist zum 
1. J anuar 1995 die Stelle einer/eines 

W1SSENSCHAFTLlCHENMITABBEITERlNIMITABBEITEBS 
(BATDa) 

(Stellenplan 010112009), befristet zuniichst bis 31. 12. 1995, zu besetzen. 
Die Stelle kann geteilt werden. 
Der/die Stelleninhaber/in soli bei der Vorbereitung und Durchfuhrung von 
Lehr- und Forschungsaufgaben tatig sein. Im Rahmen bestehender Mog­
lichkeiten wird demlder wissenschaftlichen Mitarbeiter/in Gelegenheiten 
zur seIbstbestimmten Forschung, insbesondere zur Fertigung einer Disser­
tation, gegeben. Einstellungsvoraussetzungen: Erstes juristisches Staats­
examen und gute Fremdsprachenkenntnisse. Bewerbung, LebensIauf und 
Zeugniskopien.sind bis zwei Wochen nach Erscheinen dieser Ausschrei­
bung an HerrnProf. Dr. Manfred Zuleeg, Fachbereich Rechtswissenschaft, 
Senckenberganlage 31,60054 Frankfurt am Main, zu richten. 

Im Fachbereich Chemie, Institut fUr Organische Chemie, Arbeitskreis Prof. 
GriesingeT, ist ab 1. Marz 1995, befristet zunachst fUr die Dauer von 3 Jah­
ren, die Stelle eines/einer 

W1SSENSCHAFTLlCHEN ANGESTELLTEN (BAT Ua) 
(Kennziffer: 14033464) halbtags zu besetzen. 
Das Aufgabengebiet umfal.lt Dienstleistungen in FOl'Schung (auf dem Ge­
biet der Peptidchemie undNMR-Spektroskopie) und Lehre (insbesondere 
Tatigkeiten in den organisch-chemischenPraktika 1 + II fUr Chemiker) so­
wie Wartung und Bedienung wissenschaftlicher Gerate. 
1m Rahmen der bestehenden Mtiglichkeiten wird demlder wissenschaftli­
chen Angestellten Gelegenheii zu selbstbestimmter Forschung, insbeson­
dere zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben. 
Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Studi um der Chemie an 
einer wissenschaftlichen Hochschule. 
Bewerbungen sind bis 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige an den Dekan 
des Fachbereichs Chemie zu richten. 

Im Fachbereich Bechtswissenschaften - Betriebseinheit Rechtsverglei­
chung - Professur fur Wirtschaftsrecht, Umweltrecht und RechtsvergIei­
chung (Prof. Dr. Eckard Rehbinder) ist ab 1. 2. 95 befristet zunachst fUr die 
Dauer von 3 J ahren die Stelle eines/r 

WlSSENSCHAFl'LICBEN MITABBEITEBS~ (BAT Da) 
(Stellenplan-Nr. 010634048) zu besetzen. Aufgabengebiet: Unterstiitzung 
in FOl'Schung und Lehre auf dem Gebiet des Wirtschafts- und Umwelt­
rechts.lm Rahmen der bestehenden Moglichkeiten wird demJr Mitarbeiter 
fin GeIegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten 
an einer Dissertation, gegeben. 
EinstellUDgSvoraussetzung: Mit Priidikat abgeschlossenes 1. juristisches 
Staatsexamen. Bewerbungen sind bis 2 Wochen nach Erscheinen dieser 
Anzeige an Prof. Dr. Eckhard Rehbinder, Senckenberganlage 31, Juridi­
cum, Zimmer 901, zurichten. 

Im lnstitut fiir Meteoroiogie und Geophysik ist ab sofort die Stelle einer/ 
eines 

VEBWALTUNGSANGESTELLTEN (BA.T Vlb) 
(Stellenplan-Nr. 170556225) zu besetzen. Der Aufgabenbereich umfaBt 
Verwaltungsarbeiten, Korrespondenz und rechnerische Abwicklung von 
Forschungsprojekten. Engliscbkenntnisse sind erwUnscht. 
Die Eingruppierung erfoI~ nach den Tatigkeitsmerkmalen des BAT. Be­
werbungen sind innerhalb von 2 Wochen zu richten an das Institut fUr 
Meteorologie und Geophysik der Universitat Frankfurt, FeIdbergstrafie 47, 
60323 Frankfurt, Tel.: 069-7 9823 75. 

Im Zentrum fUr Badiologie, Abt. fUr Strahlentherapie, ist zum 1. Januar 
1995 die Stelle eines/einer 

BIOLOGIELABOKANTENIIN 
im Rahmen eines Forschungsvorhabens zu besetzen. Die Stelle ist ZUDachst 
auf 2 Jahre befristet. Der/die Bewerber/in sollte Erfahrung im sterilen 
Arbeiten mit Zellkulturen sowie im tierexperimentellen Arbeiten haben. 
Die Vergiitung erfolgt nach BAT. 
Bewerbungen an: Dr. L. JUling-Pohlit, Zentrum der Radiologie, Abt. ~ 
Strahlentherapie, Universitiitsklinikum Frankfurt, Theodor-Stern-Kai 7, 
60596 Frankfurt. 

Bitte denken Sie daran, wenn Sie sich fUr eine 
Bewerberin oder einen Bewerber entschieden 
haben: Antrage aufEinsteUung miissen 
spatestens vier Wochen vor dem 
EinsteUungstermin in der Personalabteilung 
vorliegen. Entscheiden Sie sich fiir ausUindische 
Bewerber, dann beriicksichtigen Sie bitte die 
langere Bearbeitungsfrist. 

Im Dezemat IV - Technische Abteilung - ist ab sofort die Stelle eines/ 
einer 

GAS- UND WASSERINSTALLATEURSIIN (MTL U) 
(Stellenplan-Nr. 5042-61199) zu besetzen. 
Erwartetwird eine abgeschlossene Ausbildung in dem genannten Beruf so­
wie nach Mtiglichkeit mehrjiibrige Berufserlahrung. 
Die Einstufung richtet sich nach dem Lohngruppenverzeichnis des MTL 1I. 
Geboten werden die ublichen Sozialleistungen im offentlichen Dimst, wie 
zusatzliche Altersversorgung, Bereitstellung von Arbeitskleidung, geregel­
te Arbeitszeit sowie ein krisenfester Arbeitsplatz. 
Wenn Sie sich durch diese Anzeige angesprochen ftihlen, senden Sie bitte 
Ihre vollstiindigen Bewerbungsunterlagen (moglichst mit Angabe Ihrer 
Telefonnummer) innerhalb von zwei Wochen nach Erscheinen dieser An­
zeige an den Prasidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universitiit Frank­
furt am Main, Dezernat IV - Technische Abteilung, Senckenberganlage 
31-33, 60054 Frankfurt am Main. 

Im Zentrum del Psychiatrie ist zum friihestmoglichen Termin die Stelle 
einer/eines . 

BESCHAFrIGUNGS- UND ABBElTSTHERAPEUTlNIEN 
EBGOTHEBAPEUTlNIEN 

(38,5-Stunden-Woche) zu besetzen. 
Das Tatigkeitsgebiet liegt in der Erwachsenenpsychiatrie und umfaBt die 
soziale und berufliche Rehabilitation von Patienten aus dem akutstationa­
ren und tagesklinischen Bereich in Einzel- und Gruppenarbeit. Die Be­
schiiftigungstherapie ist eine gemeinsame Einrichtung des Zentrums der 
Psychiatrie unter der Federfiihrung der Abteilung fur Sozialpsycbiatrie. 
Wir arbeiten in einem interdiszip1iniiren Team und erwarten von unserer 
fern Kolleginlen eine engagierte und kooperative Mitarbeit. 
Wir bieten Ihnen Vergiitung nach dem BAT sowie die sonstigen im offentli­
chen Dienst iiblichen Sozialleistungen. 
Bewerbungen mit den iiblichen UnterIagen (Lichtbild, Lebenslauf, Zeug­
niskopien) senden sie bitte bis spiitestens 15. November 1994 an das Klini­
kum derJohann Wolfgang Goethe-Universitiit Frankfurt amlvlain, Perso­
naldezemat, Theodor-Stern-Kai 7, 60590 Frankfurt am Main. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualitikation bevorzugt. 

Das Universitatsklinikum sucht zum nachstmoglichen Zeitpunkt fUr das 
Dezemat Wirtschaft UJ)d Versorgung eine/einen 

LEITEBIN ODES LEITEB fUr die Abteilung Beschaffung 
(Materialwirtschaft) 

Die Zustiindigkeit umfaBt das gesamte Beschaffenswesen (einschlieBlich 
Lagerwesen) desKlinilrums, insbesondere die Koordination der Bedarfser­
mittIungen, Beschaffung und Lagerung der im Krankenhausbetrieb bent>­
tigten Versorgungsgiiter sowie Investitionsgiiter. Femer gehoren zu den 
Aufgaben betriebswirtschaftliche Kostenbetrachtungen, Budgetuberwa­
chungen auf dem Gebiet der Materialwirtschaft. 
Im Rahmen der Aufgaben ist die Leitung fur die Gesamtorganisation der 
Abteilung und den Personaleinsatz verantwortlich. 
Wir erwarten: eine dynamische, qualifizierte Perstinlichkeit mit fachlichen 
Kenntnissen im Beschaffungs- und Vertragswesen sowie in der Material­
und Lagerwirtschaft. "Oberdurchschnittliche organisatorische Fiihigkei­
ten, eine tiitigkeitsbezogene betriebswirtschaftliche Ausbildung und gute 
Kenntnisse auf dem Gebiet der Datenverarbeitung im Bereich der Mate­
rialwirtschaft sowie der Instrumente zeitgemiiJ3en Materialmanagements 
sind neben Eriahrungen in der Personalfiihrung Voraussetzung. Eine 
mehrjiibrige fachbezogene Berufserfahrung wird ebenfalls erwartet. 
Wiinschenswert waren krankenhausspezifische Kenntnisse sowie ein­
schlagige Marktkenntnisse auf dem Gebiet der Krankenhausbeschaffung. 
Bewerber/-innen sollten mindestens 30 Jahre alt sein. Kooperatives Ver­
halten sowohl abteilungsintern und auch im Kontakt mit den AuBenberei- . 
chen, Verhandlungsgeschick, Durchsetzungsvermogen sowie uberdurch­
schnittliche Kompetenz in der Personalfiihrung sind unabdingbar. Ein 
ausgepragtes kostenbewuBtes Denken, insbesondere bei der Fiihrung von 
schwierigen Vertragsver.handlungen bzw. bei den Vergaben im Einkaufs­
bereich sindneben Flexibilitat und der Fiihrung zu selbstiindigen Arbeiten 
sowie klarer Ausdrucksweise in Wort und Schrift wichtige personliche 
Voraussetzung bei der Besetzung der Stelle. 
Wir bieten: neben einer vielsei tigen' und interessanten Aufgabe eine der ho­
hen Anforderung entsprechende Vergiitung nach BAT (ill BAT) - nach 
Einarbeitung und Eignung besteht die Aufstiegsmoglichkeit nach Vergii­
tungsgruppe lIa BAT -, 13. Monatsgehalt, geregelte Arbeits- und Freizeit 
(gleitende Arbeitszeit), UrlaubsgeId, zusatzliche beitragsfreie Altersver­
sorgung und die im tiffentlichen Dienst ublichen guten Sozialleistungen ~o­
wie einen krisenfesten Arbeitsplatz. Bei der Wohnraumbeschaffung smd 
wir behilflich. 
FUr Ruckfragen im Zusammenhang mit dieser Ausschreibung steht Ihnen 
der Leiter des Dezernates Wirtschaft und Versorgung, Herr Bleuel, unter 
der Te1efon-Nummer: (069) 6301-5022 zur VerfUgung. 
Wenn Sie an der ausgeschriebenen Position interessiert sind, schicken S~e 
Thre Bewerbung mit den iiblichen Unterlagen bis zum 11. 11. 1994 an: Kli­
nikum der Johann Wolfgang Goethe-UniversiUit Frankfurt am Main, Die 
Verwaltungsdirektion, Theodor-Stern-Kai 7,60590 Frankfurt am Main. 
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Frankfurt, die Antike 
- und kein Ende 
Drei Wochen lang war in der StUB eine Ausstel­
lung zu sehen: Mit "Begegnungen. Frankfurt und . 
die Antike" ehrte das Archäologische Institut sei­
nen langjährigen Direktor, Prof. Dr. Hans von 
Steuben. 

Uni-Report 

Foto: Historisches Museum Frankfun 

Begegnungen mit der Antike in 
der Stadt der Banken und der 
Messen? Wenn sie auch oft un­
scheinbar und verwischt sind, las­
sen sich die Spuren des Interes­
ses, das Frankfurter Bürger an der 
Antike zeigten, überall in der 
Stadt und ihrer Geschichte ausma­
chen. Wie die Juristen Johann Fi­
chard, der 1536 in Rom weilte, 
und Johann Caspar Goethe, der 
zwei Jahrhunderte später gen Sü­
den reiste und dabei die kurz zu­
vor begonnenen Grabungen in 
den Vesuvstädten besuchte, zog 
es so manchen Frankfurter nach 
Italien. Natürlich waren es haupt­
sächlich Künstler und Architek­
ten, besonders des 18. und 19. 
Jahrhunderts. Was sie von dort an 
Skizzen, Zeichnungen und Aqua­
rellen mitbrachten, konnte in der 
Ausstellung dank der Leihgaben 
des Historischen Museums und 
des Städels gezeigt werden. In 
Frankfurt wurden aber auch Anti­
ken gesammelt, in der Hauptsache 
- dem protestantischen Geldbeu­
tel angepaßt - Münzen, Statuet­
ten und Vasen. Vieles wurde nach 
dem Tod der Sammler versteigert 
und in alle Winde zerstreut, man­
ches blieb aber auch in der Stadt 
und bildete den Grundstock des 

Münzkabinetts im Historischen 
Museum und der Antikensamm­
lung des Museums für Vor- und 
Frühgeschichte. Auf Privatinitiati­
ve ging auch das erste öffentliche 
Museum Frankfurts zurück: das 
Bethrnannsche Museum. 1816 
wurde es im heute gastronomisch 
genutzten "Odeon" eröffnet und 
stellte außer der "Ariadne auf 
dem Panther" Johann Heinrich 
Danneckers (heute im Liebieg­
haus) Gipsabgüsse der berühmte­
sten antiken Skulpturen aus. Das 
Gebäude ist eines der wenigen 
noch erhaltenen Beispiele klassi­
zistischer Architektur, die einst 
das Stadtbild Frankfurts prägte. 
Spontan fallen einem die Ruine 
der Stadtbibliothek (,,Portikus") 
des Stadtbaumeisters Hess 
(1820-1825) und das wenig jün­
gere Portal des Hauptfriedhofs 
von Friedrich Rumpf (1828) ein, 
doch ist noch Unerwartetes zu 
entdecken. Auf dem Hauptfried­
hof gibt es übrigens eine Menge 
sehr schöner Grabdenkmäler des 
19. und 20. Jahrhunderts mit Be­
zügen zu griechischen Grabreliefs 
und -statuen zu bewundern. Die 
Ausstellung dokumentierte auch 
die Geschichte der Altertumswis­
senschaften an der heute 80jähri-

gen Frankfurter Universität. 
Schon an der Vorgängerinstitu­
tion, der Akademie für Sozial­
und Handelswissenschaften, eta­
bliert, durften sie auch bei der 
Universitätsgründung 1914 nicht 
fehlen. Für die Sammlung von 
Abgüssen nach Antiken, die die 
Universität vom Städel übernahm, 
wurde im Anbau des Jügelhauses 
sogar auf das Audimax verzichtet. 
Mehr über den Umgang der 
Frankfurter mit der Antike -
vom Höchster Porzellan über die 
Plastik der Alten Oper bis zur 

Werbung unserer Tage - kann 
man in den beiden Begleitbüchem 
nachlesen, die mit Unterstützung 
der Vereinigung der Freunde und 
Förderer der Universität, der 
Adolf Messer-Stiftung, des Hessi­
sehen Ministeriums für Wissen­
schaft und Kunst, des Präsidenten 
der Universität und zahlreichen 
Privatspenden zustandekam. Der 
Essayband ,,Begegnungen. Frank­
furt und die Antike" mit 56 Bei­
trägen namhafter Autorinnen und 
Autoren auf 500 Seiten und 199 
Abbildungen und der Katalog 

Antike in Frankfurt: Giorgio 
Fuentes Bühnenentwurf für die 
Oper "Palmyra" (1797) 

,,Klassizistische Bauten und Part:· 
anlagen" sind im Archäologischen 
Institut der Universität oder im 
guten Buchhandel erhältlich. Auf 
vielfachen Wunsch sollen im 
Winter auch weitere Führungen 
zum Thema in der Stadt und ih­
ren Sanrncrllungen durchgeführt 
werden. 

Arbeitskreis 
"Frankfurt und die Antike" 

Stellen anzeigen 
Am Historischen Seminar des FB Geschichtswissenschaften ist ab 1. Janu­
ar 1995 die Stelle einer/eines 

ANGESTELLTEN IM SCHBElBDIENST (BA.T VB) halbtags 
(Stellenplan-Nr. 080457124) zu besetzen. 
Aufgabenbereich: Schreiben von wissenschaftlichen Texten und Korre­
spondenz. 
Einstellungsvoraussetzungen: Gute EDV- und Schreibmaschinenkennt­
nisse sowie Grundkenntnisse der englischen und französischen Sprache. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
l3ewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind innerhalb von 2 Wochen 
nach Erscheinen dieser Anzeige zu richten an den geschäftsführenden 
Direktor des Historischen Seminars der J.W. Goethe-Universität, Postfach 
111932,60054 Frankfurt am Main. 

Am Institut für Biophysikalische Chemie und Biochemie, A.bt. Molekulare 
Genetik, ist (vorbehaltlich der fristgerechten Mittel:freigabe durch das 
BMFl') zum 1. Januar 1995 oder früher die Stelle einer/eines 

CTAlBTA. (BAT Vb) 
für einen Zeitraum von 3 Jahren zu besetzen. Die Eingruppierung erfolgt 
nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. . 
Das Aufgabengebiet umfaßt präparative und analytische Arbeiten mit 
lvIembranproteinen und Nukleinsäuren; entsprechende Vorkenntnisse auf 
molekularbiologischem Gebiet und in der Proteinreinigung wären vorteil­
haft. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte bis zu 10 
Tagen nach Erscheinen dieser Anzeige an Prof. Dr. B. Ludwig, Molekulare 
Genetik, Biozentrum N200, Marie-Curie-Straße 9, 60439 Frankfurt. 

Die Universität strebt eine Erhöhung des Anteils 
von Frauen an und fordert deshalb qualitlzierte 
Frauen nachdrücklich auf, sich zu bewerben. 

Im Fachbereich Rechtswissenschaft - Professur für öffentliches Recht, 
~uroparecht und Völkerrecht (Prof. Dr. Manfred Zuleeg) - ist zum 
1. Januar 1995 die Stelle einer/eines 

W1SSENSCHAFTLlCHENMITABBEITERlNIMITABBEITEBS 
(BAT Da) 

(Stellenplan 010112009), befristet zunächst bis 31. 12. 1995, zu besetzen. 
Die Stelle kann geteilt werden. 
Der/die Stelleninhaber/in soll bei der Vorbereitung und Durchführung von 
Lehr- und Forschungsaufgaben tätig sein. Im Rahmen bestehender Mög­
lichkeiten wird dem/der wissenschaftlichen Mitarbeiter/in Gelegenheiten 
zur selbstbestimmten Forschung, insbesondere zur Fertigung einer Disser­
tation, gegeben. Einstellungsvoraussetzungen: Erstes juristisches Staats­
examen und gute Fremdsprachenkenntnisse. Bewerbung, Lebenslauf und 
Zeugniskopien.sind bis zwei Wochen nach Erscheinen dieser Ausschrei­
bung an Herrn Prof. Dr. Manfred Zuleeg, Fachbereich Rechtswissenschaft, 
Senckenberganlage 31,60054 Frankfurt amMain, zu richten. 

Im Fachbereich Chemie, Institut für Organische Chemie, Arbeitskreis Prof. 
GriesingeT, ist ab 1. März 1995, befristet zunächst für die Dauer von 3 Jah­
ren, die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN ANGESTELLTEN (BAT Da) 
(Kennziffer: 14033464) halbtags zu besetzen. 
Das Aufgabengebiet umfaßt Dienstleistungen in Forschung (auf dem Ge­
biet der Peptidchemie und NMR-Spektroskopie) und Lehre (insbesondere 
Tätigkeiten in den organisch-chemischen Praktika 1 + II für Chemiker) so­
wie Wartung und Bedienung wissenschaftlicher Geräte. 
1m Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der wissenschaftli­
chen Angestellten Gelegenheil zu selbstbestimmter Forschung, insbeson­
dere zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben. 
Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Studium der Chemie an 
einer wissenschaftlichen Hochschule. 
Bewerbungen sind bis 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige an den Dekan 
des Fachbereichs Chemie zu richten. 

Im Fachbereich Bechtswissenschaften - Betriebseinheit Rechtsverglei­
chung - Professur für Wirtschaftsrecht, Umweltrecht und Rechtsverglei­
chung (Prof. Dr. Eckard Rehbinder) ist ab 1. 2. 95 befristet zunächst für die 
Dauer von 3 Jahren die Stelle eines/r 

WlSSENSCHAFl'LICBEN MITABBEITEBS~ (BAT Da) 
(Stellenplan-Nr. 010634048) zu besetzen. Aufgabengebiet: Unterstützung 
in Forschung und Lehre auf dem Gebiet des Wirtschafts- und Umwelt­
rechts. 1m Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird demJr Mitarbeiter 
/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten 
an einer Dissertation, gegeben. 
EinstellUDgSvoraussetzung: Mit Prädikat abgeschlossenes 1. juristisches 
Staatsexamen. Bewerbungen sind bis 2 Wochen nach Erscheinen dieser 
Anzeige an Prof. Dr. Eckhard Rehbinder, Senckenberganlage 31, Juridi­
cum, Zimmer 901, zurichten. 

Im Institut für Meteorologie und Geophysik ist ab sofort die Stelle einer/ 
eines 

VEBWALTUNGSANGESTELLTEN (BA.T Vlb) 
(Stellenplan-Nr. 170556225) zu besetzen. Der Aufgabenbereich umfaßt 
Verwaltungsarbeiten, Korrespondenz und rechnerische Abwicklung von 
Forschungsprojekten. Englischkenntnisse sind erwünscht. 
Die Eingruppierung erfoI~ nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Be­
werbungen sind innerhalb von 2 Wochen zu richten an das Institut für 
Meteorologie und Geophysik der Universität Frankfurt, Feldbergstraße 47, 
60323 Frankfurt, Tel.: 069-7 9823 75. 

Im Zentrum für Radiologie, Abt. für Strahlentherapie, ist zum 1. Januar 
1995 die Stelle eines/einer 

BIOLOGIELABOKANTENIIN 
im Rahmen eines Forschungsvorhabens zu besetzen. Die Stelle ist zunächst 
auf 2 Jahre befristet. Der/die Bewerber/in sollte Erfahrung im sterilen 
Arbeiten mit Zellkulturen sowie im tierexperimentellen Arbeiten haben. 
Die Vergütung erfolgt nach BAT. 
Bewerbungen an: Dr. L. Jüling-Pohlit, Zentrum der Radiologie, Abt. ~ 
Strahlentherapie, Universitätsklinikum Frankfurt, Theodor-Stern-Kai 7, 
60596 Frankfurt. 

Bitte denken Sie daran, wenn Sie sich für eine 
Bewerberin oder einen Bewerber entschieden 
haben: Anträge aufEinsteUung müssen 
spätestens vier Wochen vor dem 
EinsteUungstermin in der Personalabteilung 
vorliegen. Entscheiden Sie sich fiir ausländische 
Bewerber, dann berücksichtigen Sie bitte die 
längere Bearbeitungsfrist. 

Im Dezernat IV - Technische Abteilung - ist ab sofort die Stelle einest 
einer 

GAS- UND WASSERINSTALLATEURSIIN (MTL D) 
(Stellenplan-Nr. 5042-61199) zu besetzen. 
Erwartetwird eine abgeschlossene Ausbildung in dem genannten Beruf so­
wie nach Möglichkeit mehrjährige Berufserfahrung. 
Die Einstufung richtet sich nach dem Lohngruppenverzeichnis des MTL 1I. 
Geboten werden die üblichen Sozialleistungen im öffentlichen Dienst, wie 
zusätzliche Altersversorgung, Bereitstellung von Arbeitskleidung, geregel­
te Arbeitszeit sowie ein krisenfester Arbeitsplatz. 
Wenn Sie sich durch diese Anzeige angesprochen fühlen, senden Sie bitte 
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen (möglichst mit Angabe Ihrer 
Telefonnummer) innerhalb von zwei Wochen nach Erscheinen dieser An­
zeige an den Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frank­
furt am MaiD, Dezernat IV - Technische Abteilung, Senckenberganlage 
31-33,60054FrankfurtamMain. 

Im Zentrum der Psychiatrie ist zum frühestmöglichen Termin die Stelle 
einer/eines . 

BESCHÄFl'IGUNGS- UND ABBElTSTHERAPEUTlNIEN 
EBGOTHEBAPEUTINIEN 

(38,5-Stunden-Woche) zu besetzen. 
Das Tätigkeitsgebiet liegt in der Erwachsenenpsychiatrie und umfaßt die 
soziale und berufliche Rehabilitation von Patienten aus dem akutstationä­
ren und tagesklinischen Bereich in Einzel- und Gruppenarbeit. Die Be­
schäftigungstherapie ist eine gemeinsame Einrichtung des Zentrums der 
Psychiatrie unter der Federführung der Abteilung für Sozialpsychiatrie. 
Wir arbeiten in einem interdisziplinären Team und erwarten von unserer 
lern Kolleginlen eine engagierte und kooperative Mitarbeit. 
Wir bieten Ihnen Vergütung nach dem BAT sowie die sonstigen im öffentli­
chen Dienst üblichen Sozialleistungen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Lichtbild, Lebenslauf, Zeug­
niskopien) senden sie bitte bis spätestens 15. November 1994 an das Klini­
kum der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt amlvlain, Perso­
naldezemat, Theodor-Stern-Kai 7, 60590 Frankfurt am Main. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt. 

Das Universitätsklinikum sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt für das 
Dezernat Wirtschaft UJ)d Versorgung eine/einen 

LEITEBIN ODER LEITEB für die Abteilung Beschaffung 
(Materialwirtschaft) 

Die Zuständigkeit umfaßt das gesamte Beschaffenswesen (einschließlich 
Lagerwesen) desKlinilrums, insbesondere die Koordination der Bedarfser­
mittlungen, Beschaffung und Lagerung der im Krankenhausbetrieb benö­
tigten Versorgungsgüter sowie Investitionsgüter. Ferner gehören zu den 
Aufgaben betriebswirtschaftliche Kostenbetrachtungen, Budgetüberwa­
chungen auf dem Gebiet der Materialwirtschaft. 
Im Rahmen der Aufgaben ist die Leitung für die Gesamtorganisation der 
Abteilung und den Personaleinsatz verantwortlich. 
Wir erwarten: eine dynamische, qualifizierte Persönlichkeit mit fachlichen 
Kenntnissen im Beschaffungs- und Vertragswesen sowie in der Material­
und Lagerwirtschaft. überdurchschnittliche organisatorische Fähigkei­
ten, eine tätigkeitsbezogene betriebswirtschaftliche Ausbildung und gute 
Kenntnisse auf dem Gebiet der Datenverarbeitung im Bereich der Mate­
rialwirtschaft sowie der Instrumente zeitgemäßen Materialmanagements 
sind neben Erfahrungen in der Personalführung Voraussetzung. Eine 
mehrjährige fachbezogene Berufserfahrung wird ebenfalls erwartet. 
Wünschenswert wären krankenhausspezilische Kenntnisse sowie ein­
schlägige Marktkenntnisse auf dem Gebiet der Krankenhausbeschaffung. 
Bewerber/-innen sollten mindestens 30 Jahre alt sein. Kooperatives Ver­
halten sowohl abteilungsintern und auch im Kontakt mit den Außenberei- . 
chen, Verhandlungsgeschick, Durchsetzungsvermögen sowie überdurch­
schnittliche Kompetenz in der Personalführung sind unabdingbar. Ein 
ausgeprägtes kostenbewußtes Denken, insbesondere bei der Führung von 
schwierigen Vertragsver.handlungen bzw. bei den Vergaben im Einkaufs­
bereich sind neben Flexibilität und der Führung zu selbständigen Arbeiten 
sowie klarer Ausdrucksweise in Wort und Schrift wichtige persönliche 
Voraussetzung bei der Besetzung der Stelle. 
Wir bieten: neben einer vielsei tigen' und interessanten Aufgabe eine der ho­
hen Anforderung entsprechende Vergütung nach BAT (ill BAT) - nach 
Einarbeitung und Eignung besteht die Aufstiegsmöglichkeit nach Vergä­
tungsgruppe lIa BAT -, 13. Monatsgehalt, geregelte Arbeits- und Freizeit 
(gleitende Arbeitszeit), Urlaubsgeld, zusätzliche beitragsfreie Altersver­
sorgung und die im öffentlichen Dienst üblichen guten Sozialleistungen ~o­
wie einen krisenfesten Arbeitsplatz. Bei der Wohnraumbeschaffung smd 
wir behilflich. 
Für Rückfragen im Zusammenhang mit dieser Ausschreibung steht Ihnen 
der Leiter des Dezernates Wirtschaft und Versorgung, Herr Bleuel, unter 
der Telefon-Nummer: (069) 6301-5022 zur Verfügung. 
Wenn Sie an der ausgeschriebenen Position interessiert sind, schicken S~e 
Thre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen bis zum 11. 11. 1994 an: Kli­
nikum der Johann Walfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main, Die 
Verwaltungsdirektion, Theodor-Stern-Kai 7,60590 Frankfurt am MaiD. 



Uni-Report 

Ethische Fragen in der Medizin 
Der Fachbereich Humanmedizin startet am 9. November eine 
Ringvorlesung zu ethischen Fragen in der Medizll. Die Vortrage 
finden mittwochs um 17.15 Uhr im Horsaal des ZentruffiS der 
Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde statt. Weitere Termine sind der 
23. und 30. November, 7. und 14. Dezember 1994, 18. und 25. 
Januar und 1. und 8. Febraur 1995. Nahere Auskiinfte gibt das 
Senckenbergische Institut fUr Geschichte der Medizin; Klinikum, 
Haus 10C, TeL: 6301-5662. 

* Mittwochskolloquium Psychiatrie 
Jeweils mittwochs ab 18.15 Uhr veranstaltet das Zentrurn der 
Psychiatrie ein Forschungskolloquium mit intemationalen Spezia­
listen aus den USA, Belgien, der Bundesrepublik und der Schweiz 
u. a. zu Fragen der Kinderpsychiatrie und der Schlafforschung. 
Das Kolloquium findet im Horsaal des Zentrums der Psychiatrie, 
Heinrich-Hoffmann-StraBe 10, statt. Gaste sind herzlich willkom-
men. 

* Zoologisches Seminar 
Das Zoologische Institut bietet im Wintersemester, beginnend mit 
dem 1. November, ein Kolloquium mit Referenten aus dem ge­
samten Bundesgebiet und GroBbritannien an. Die Vortrage fmden 
jeweils dienstags urn 17.15 Uhr im Kleinen Horsaal des Zoologi­
schen Instituts statt. 

* ,,Literarisch erbrochene Moderne" 
Lesungen mit "Underground"-Autoren aus dem GroBraum Frank­
furt veranstaltet die Underground AG des FB 10 im GermanistIn­
nen-KOZ Cafe Anna Blume, GrafstraBe 78, 14tagig mittwochs urn 
19 Uhr. Termine: 9. und 23. November, 7. und 21. Dezember 
1994, 18. Januar, 1. und 15. Februar 1995. 

* Die USA im 20. Jahrhundert 
Gesellschaft, Staat, Kultur der USA im 20. Jahrhundert stehen im 
Zentrum der Ringvorlesung, die das Zentrum fur Nordamerika­
Forschung (ZENAF) veranstaltet. Die Vorlesungen fmden mitt­
wochs von 16.15 bis 17.45 Uhr im Horsaal B, Hauptgebaude Mer­
tonstraBe 17, statt. Weitere Informationen bei Prof. Dr. Puhle, 
Tel.: 798 -85 21 oder -8522. 

* Studium ond Arbeitsmarkt 
Die "Gesprachs- und Informationstage 1994" fUr Studierende und 
Absolventen geben im Rahmen von Vortragen, Podiumsdiskussio­
nen und Gesprachen mit Berufspraktikern Auskunft zur aktuellen 
Situation auf akademischen Arbeitsmarkten, Arbeitsmarktstruktu­
ren, Bewerbung und vielem mehr. Ausrichter der Informationsta­
ge, die zwischen dem 21. November und dem 1. Dezember in den 
Konferenzraurnen 1 und 2 liber dern ,,Labsaal" abgehalten werden, 
ist der Fachvermittlungsdienst des Arbeitsamtes fUr besonders 
qualifizierte Fach- und Fiihrungskrafte. Die genauen Themen und 
Termine fmden Sie im Veranstaltungskalender. 

* Colloquium Linguisticum Africanum 
Das Institut flir Ost- und Au6ereuropaische Sprach- und Kultur­
wissenschaften veranstaltet wabrend des Wintersemesters, begin­
nend roit dem 18. November, die Vortragsreihe Colloquium Lin­
guisticum Africanum. Die Vortrage zu Problernen der afrikani­
schen Sprache fmden jeweils freitags in der Bibliothek der 
Professur flir Afrikanische Sprachwissenschaften, Kettenhofweg 
135, statt und beginnen urn 11.30 Vhr. Das vollsUindige Pro­
gramm ist dort erhaItlich. Die Vortrage fmden am 18. November, 
2., 9. und 16. Dezernber 1994, am 20. und 27. Januar und 10. 
Februar 1995 statt. 

* Evangelische Studenten-Gemeinde 
,,Menschen - Kulturen - Religionen in Begegnungen und Dia­
log" lautet das Motto der Veranstaltungen, die die ESG im Winter­
semester anbietet. Aber auch Meditationen, gemeinsame Gottes­
dienste, Musik, Sprachkurse und vieles mehr stehen auf dem Plan. 
Das vollstandige Programm der ESG ist erhaltlich in der Lessing­
straBe 2-4,60325 Frankfurt, Tel.: 0691729161. 

* Europa-Woche 
Im Rahmen der hessenweit veranstalteten Europa-Woche vom 21. 
bis 27. November 1994 bietet die Universitat Frankfurt em vielfal­
tiges Vortragsprogramm an. Vorgestellt werden von der EU gefOr­
derte Forschungsprojekte; zudem werden Vortrage iiber europabe­
zogene Themen fur Interessenten zuganglich gernacht. Die Oaten 
entnehmen Sie dem Veranstaltungskalender. 

* Archaologie 
,,Neue Archaologische Funde und Forschung" prasentiert das 
Archaologische Institut mit Wissenschaftlern aus dem B undesge­
biet und Italien ab dem 4. November 1994. Die Vortrage finden in 
den Raumen des Instituts in der GrafstraBe 76, 7. Stock, statt. Wei­
tere Termine sind der 25. November, der 8. und 16. Dezember, der 
13. und 20. Januar 1995 und der 10. Februar. 

* Martin-Buber-Stiftungsgastdozentur 
Prof. Fritz A. Rothschild spricht im Rahmen der Martin-Buber­
Stiftungsgastdozentur fiir jiidische Religionsphilosophie im WS 
1994/95 liber "Den jiidischen Denker Abraham Heschel 
(1907-1972) und seine Bedeutung fUr die Gegenwart". Die Vor­
lesung findet dienstags von 18 bis 20 Uhr im Horsaal 3, Horsaal­
gebaude, statt. Informationen: Fachbereich Evangelische Theolo­
gie, Tel.: 798 - 2025 oder 798 - 38 87. 
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Gebrauchsanleitung fUr 
Deutschland 
Federbetten, Rabatt -Verbot, Kreislaufstorungen 
sondetbare Deutsche. Sagen die Amerikaner. 

Ein Amerikaner auf Besuch in 
Deutschland wird schnell feststel­
len, daB die StraBen einer deut­
schen Stadt nicht in einem Gitter­
netz angeordnet sind. Er braucht 
in jedem Sinne eine Orientie­
rungsbilfe fiir dieses Land. 

Die gibt ihm "These strange Ger­
man ways" - ein Klassiker, der 
schon mehrere hunderttausendmal 
verkauft wurde. Susan Stem vorn 
Institut fur England- und Ameri­
kastudien hat es gewagt, ihn kom­
plett neu zu liberarbeiten. 

Herausgekommen ist eine rucht 
immer ganz emst gemeinte Ge­
brauchsanleitung fUr Deutschland. 
Was fangt der Besucher mit den 
Federbetten an, die in einer Art 
iiberdimensionalen Kopfkissenbe­
zug stecken? 
Geschafte offnen nur zu Zeiten, 
die wohl fUr Arbeitslose oder rei­
.che MiiBigganger gedacht sind. 
Rabatt auszuhandeln ist zwecklos. 
Bei den Deutschen muB man jede 

Tasse Kaffee einzeln zahlen! Hier 
gilt es als fein, die Gahel heim 
'Essen in der linken Hand zu las­
sell, wahrend die rechte untatig 
auf dem Tisch liegen bleibt. Das 
Oktoherfest liegt im September. 
Deutsche sind aberglaubisch. 
Warum sonst machen sie durch 
die 7 einen horizontalen Strich? 
Sie sorgen sich am liebsten urn 
die Wirtschaft und urn die Ge­
sundheit. Besonders eine Krank­
heit hat es ihnen angetan, die im 
Rest der Welt unbekannt ist: die 
KreislaufstOrung. 

The formidable 

"orz~erdanne 

Deutsche sind hofliche Menschen 
roit ihrem ewigen Bitteschondan­
keschonbitteschon, nur der Bei­
fahrerin im Auto offnen sie so 
gut wie nie die Tiir. utz 

Susan Stems " These strange Ger­
man ways" ist zum Preis von 
9,40 DM im Verlag der Atlantik­
Briicke erschienen. Der Karikatu­
rist Hans Traxler hat es illu­
striert. 

IMMOBlllENGESEllSCHAFT 
dB, Fr.nkfurt.r S,.rk., •• mbH 

---11!#1 
Immo6ifien-verfw,uJ ist 

CVertrauenssacfie! 
Darum sol/ten Sie an Ihren Makler beim Immobilienverkauf 
besonders hohe AnsprOche stellen. 

Als Tochtergesel/schaft der Frankfurter Sparkasse bieten wir 
Ihnen neben einem guten Namen ein Allfinanzkonzept mit 

Immobilien-, 
Finanzierungs- und 
Versicherungsdienstleistungen 

aus einem GuB und aus einer Hand. Die Immobilienge­
sel/schaft der Frankfurter Sparkasse ist Ihr Immobi/ien­
Partner im gesamten Rhein-Main-Gebiet. 

Neben umfangreichen WerbemaBnahmen in den 
regionalen Werbetragem kann Ihre Immobilie bei uns 
zusatzlich in der hauseigenen Kundenzeitung, auf 
groBformatigen Aushangen sowie Ober ein spezielles 
Computerprogramm auf alien 130 Geschaftsstellen der 
Frankfurter Sparkasse angeboten werden. 

Beste Voraussetzungen a/so fUr eine schnel/e Vermarktung 
Ihrer Immobilie. Rufen Sie uns an! 

Te/eran (069) 9 7908-0 . Telex (069) 97908 - 199 

1st die 
Habilitation 
noch sinnvoll? 
Not tut in der Tat ein griindliches 
Nachdenken iiber die Habilitation 
in ihrer gegenwartigen Form. Der 
wissenschaftliche Vergleich mit 
den Vereinigten Staaten fillt oft 
zurn Nachteil der deutschen 
Wissenschaft aus, obwohl dort die 
Habilitation unbekannt ist. DaB 
man aus guten Griinden auf diese 
nicht verzichten konne, ist daher 
nicht offensichtlich. Zunachst 
wird der (junge) Wissenschaftler 
als Assistant Professor mit Lehr­
verpflichtung auf Zeit an einer 
Universitat angestellt. Reiissiert er 
in der Lehre, gelingt es ibm, ein 
ordentliches Verhaltnis zu den 
Kollegen zu entwickeln, und 
schafft er es, in den meist vier bis 
fiinf J ahren seines Zeitvertrages 
ein weiteres Buch zu schreiben, 
dann erhhlt er die begebrte Dau­
eranstellung, gelegentlich auf­
grund iiberragender Lehrerfolge 
oder sonstiger Publikationen auch 
ohne diese weitere Schrift. In 
einer Zeit, in der der amerikani­
sche Nachwuchswissenschaftler 
also bereits Verantwortung in 
Forschung und Lehre iibernimmt, 
ist sein deutscher Kollege damit 
beschaftigt, gerade die Fahigkeit 
zu bestatigen, die er schon unter 
Beweis gestellt hat, namlich daB 
er eine wissenschaftliche Mono­
graphie verfassen kann. 

Die Losung fur die in Deutsch­
land zu erwartenden Probleme ge­
rade in der akademischen Lehre 
kann nur die Uhemahme eines -
modiflzierten - amerikanischen 
Modells sell. Statt wie in Bayem 
und anderen BundesUmdem Geld 
flir zusatzliche Habilitationssti­
pendien zur Verfugung zu stellen, 
sollten auf Zeit Stellen an den 
U niversitaten geschaffen werden, 
die wie haufig solche nach Bes01-
dungsstufe C 1 Bundesbesol­
dungsgesetz (BBesG) den promo­
vierten Nachwuchswissenschaftler 
vor allem in die Lehre einbinden. 
Urn zu verhindern, daB diese Ste1-
len als traditionelle Assistenten­
stellen zweckentfremdet werdell, 
sollte es auf diese wie fUr Profes­
soren keine "Hausberufungen" ge­
ben konnen. Die erhohte Bela­
stung fur den Nachwuchs sollte 
durch eine gegeniiber den Assi­
stentenstellen deutlich verbesserte 
Bezahlung (C 2 BBesG) ausgegli­
chen werden. Wer auf einer s01-
chen Stelle dann fiinf Jahre ge­
lehrt und zugleich ein B uch ge­
schrieben hat, diirfte mehr noch 
als Sprungkraft Schwung bewie­
senhahen. 

Dr. Andreas Schwennicke, 
Habilitand in Rechtsgeschichte 
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Ethische Fragen in der Medizin 
Der Fachbereich Humanmedizin startet am 9. November eine 
Ringvorlesung zu ethischen Fragen in der Medizin. Die Vorträge 
finden mittwochs um 17.15 Uhr im Hörsaal des Zentrums der 
Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde statt. Weitere Termine sind der 
23. und 30. November, 7. und 14. Dezember 1994, 18. und 25. 
Januar und 1. und 8. Febraur 1995. Nähere Auskünfte gibt das 
Senckenbergische Institut für Geschichte der Medizin; Klinikum, 
Haus 10C, TeL: 6301-5662. 

* MittwochskoUoquium Psychiatrie 
Jeweils mittwochs ab 18.15 Uhr veranstaltet das Zentrum der 
Psychiatrie ein Forschungskolloquium mit internationalen Spezia­
listen aus den USA, Belgien, der Bundesrepublik und der Schweiz 
u. a. zu Fragen der Kinderpsychiatrie und der Schlafforschung. 
Das Kolloquium findet im Hörsaal des Zentrums der Psychiatrie, 
Heinrich-Hoffmann-Straße 10, statt. Gäste sind herzlich willkom-
men. 

* Zoologisches Seminar 
Das Zoologische Institut bietet im Wintersemester, beginnend mit 
dem 1. November, ein Kolloquium mit Referenten aus dem ge­
samten Bundesgebiet und Großbritannien an. Die Vorträge fmden 
jeweils dienstags um 17.15 Uhr im Kleinen Hörsaal des Zoologi­
schen Instituts statt. 

* ,,Literarisch erbrochene Moderne" 
Lesungen mit "Underground"-Autoren aus dem Großraum Frank­
furt veranstaltet die Underground AG des FB 10 im GermanistIn­
nen-KOZ Cafe Anna Blume, Gräfstraße 78, 14tägig mittwochs um 
19 Uhr. Termine: 9. und 23. November, 7. und 21. Dezember 
1994, 18. Januar, 1. und 15. Februar 1995. 

* Die USA im 20. Jahrhundert 
Gesellschaft, Staat, Kultur der USA im 20. Jahrhundert stehen im 
Zentrum der Ringvorlesung, die das Zentrum für Nordamerika­
Forschung (ZENAF) veranstaltet. Die Vorlesungen fmden mitt­
wochs von 16.15 bis 17.45 Uhr im Hörsaal B, Hauptgebäude Mer­
tonstraße 17, statt. Weitere Informationen bei Prof. Dr. Puhle, 
Tel.: 798 -85 21 oder -8522. 

* Studium und Arbeitsmarkt 
Die "Gesprächs- und Informationstage 1994" für Studierende und 
Absolventen geben im Rahmen von Vorträgen, Podiumsdiskussio­
nen und Gesprächen mit Berufspraktikern Auskunft zur aktuellen 
Situation auf akademischen Arbeitsmärkten, Arbeitsmarktstruktu­
ren, Bewerbung und vielem mehr. Ausrichter der Informationsta­
ge, die zwischen dem 21. November und dem 1. Dezember in den 
Konferenzräumen 1 und 2 über dem ,,Labsaal" abgehalten werden, 
ist der Fachvermittlungsdienst des Arbeitsamtes für besonders 
qualifizierte Fach- und Führungskräfte. Die genauen Themen und 
Termine fmden Sie im Veranstaltungskalender. 

* CoUoquium Linguisticum Africanum 
Das Institut für Ost- und Außereuropäische Sprach- und Kultur­
wissenschaften veranstaltet während des Wintersemesters, begin­
nend mit dem 18. November, die Vortragsreihe Colloquium Lin­
guisticum Africanum. Die Vorträge zu Problemen der afrikani­
schen Sprache fmden jeweils freitags in der Bibliothek der 
Professur für Afrikanische Sprachwissenschaften, Kettenhofweg 
135, statt und beginnen um 11.30 Uhr. Das vollständige Pro­
gramm ist dort erhältlich. Die Vorträge fmden am 18. November, 
2., 9. und 16. Dezember 1994, am 20. und 27. Januar und 10. 
Februar 1995 statt. 

* Evangelische Studenten-Gemeinde 
,,Menschen - Kulturen - Religionen in Begegnungen und Dia­
log" lautet das Motto der Veranstaltungen, die die ESG im Winter­
semester anbietet. Aber auch Meditationen, gemeinsame Gottes­
dienste, Musik, Sprachkurse und vieles mehr stehen auf dem Plan. 
Das vollständige Programm der ESG ist erhältlich in der Lessing­
straße 2-4,60325 Frankfurt, Tel.: 069/729161. 

* Europa-Woche 
Im Rahmen der hessenweit veranstalteten Europa-Woche vom 21. 
bis 27. November 1994 bietet die Universität Frankfurt ein vielfäl­
tiges Vortragsprogramm an. Vorgestellt werden von der EU geför­
derte Forschungsprojekte; zudem werden Vorträge über europabe­
zogene Themen für Interessenten zugänglich gemacht. Die Daten 
entnehmen Sie dem Veranstaltungskalender. 

* Archäologie 
,,Neue Archäologische Funde und Forschung" präsentiert das 
Archäologische Institut mit Wissenschaftlern aus dem B undesge­
biet und Italien ab dem 4. November 1994. Die Vorträge finden in 
den Räumen des Instituts in der GräfstraBe 76, 7. Stock, statt. Wei­
tere Termine sind der 25. November, der 8. und 16. Dezember, der 
13. und 20. Januar 1995 und der 10. Februar. 

* Martin-Buber-Stiftungsgastdozentur 
Prof. Fritz A. Rothschild spricht im Rahmen der Martin-Buber­
Stiftungsgastdozentur für jüdische Religionsphilosophie im WS 
1994/95 über "Den jüdischen Denker Abraham Heschel 
(1907-1972) und seine Bedeutung für die Gegenwart". Die Vor­
lesung findet dienstags von 18 bis 20 Uhr im Hörsaal 3, Hörsaal­
gebäude, statt. Informationen: Fachbereich Evangelische Theolo­
gie, Tel.: 798 - 2025 oder 798 - 38 87. 
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Gebrauchsanleitung für 
Deutschland 
Federbetten, Rabatt-Verbot, Kreislaufstörungen 
sonderbare Deutsche. Sagen die Amerikaner. 

Ein Amerikaner auf Besuch in 
Deutschland wird schnell feststel­
len, daß die Straßen einer deut­
schen Stadt nicht in einem Gitter­
netz angeordnet sind. Er braucht 
in jedem Sinne eine Orientie­
rungshilfe für dieses Land. 

Die gibt ihm "These strange Ger­
man ways" - ein Klassiker, der 
schon mehrere hunderttausendmal 
verkauft wurde. Susan Stern vom 
Institut für England- und Ameri­
kastudien hat es gewagt, ihn kom­
plett neu zu überarbeiten. 

Herausgekommen ist eine mcht 
immer ganz ernst gemeinte Ge­
brauchs anleitung für Deutschland. 
Was fängt der Besucher mit den 
Federbetten an, die in einer Art 
überdimensionalen Kopfkissenbe­
zug stecken? 
Geschäfte öffnen nur zu Zeiten, 
die wohl für Arbeitslose oder rei­
.che Müßiggänger gedacht sind. 
Rabatt auszuhandeln ist zwecklos. 
Bei den Deutschen muß man jede 

Tasse Kaffee einzeln zahlen! Hier 
gilt es als fein, die Gabel beim 
'Essen in der linken Hand zu las­
sen, während die rechte untätig 
auf dem Tisch liegen bleibt. Das 
Oktoberfest liegt im September. 
Deutsche sind abergläubisch. 
Warum sonst machen sie durch 
die 7 einen horizontalen Strich? 
Sie sorgen sich am liebsten um 
die Wirtschaft und um die Ge­
sundheit. Besonders eine Krank­
heit hat es ihnen angetan, die im 
Rest der Welt unbekannt ist: die 
Kreislaufstörung. 

The formidable 

"orz~erdanne 

Deutsche sind höfliche Menschen 
mit ihrem ewigen Bitteschöndan­
keschönbitteschön, nur der Bei­
fahrerin im Auto öffnen sie so 
gut wie nie die Tür. utz 

Susan Sterns " These strange Ger­
man ways" ist zum Preis von 
9,40 DM im Verlag der Atlantik­
Brücke erschienen. Der Karikatu­
rist Hans Traxler hat es illu­
striert. 

IMMOBIL IENGESEl lSCHAFT 
"T Fr •• klurt.r S,.rk., •• mbH 

---11!#1 
Immo6ifien-verfw,uJ ist 

o/ertrauenssacfie! 
Darum sollten Sie an Ihren Makler beim Immobilienverkauf 
besonders hohe Ansprüche stellen. 

Als Tochtergesellschaft der Frankfurter Sparkasse bieten wir 
Ihnen neben einem guten Namen ein Allfinanzkonzept mit 

Immobilien-, 
Finanzierungs- und 
Versicherungsdienstleistungen 

aus einem Guß und aus einer Hand. Die Irnmobilienge­
seilschaft der Frankfurter Sparkasse ist Ihr Immobi/ien­
Partner im gesamten Rhein-Main-Gebiet. 

Neben umfangreichen Werbemaßnahmen in den 
regionalen Werbeträgern kann Ihre Immobilie bei uns 
zusätzlich in der hauseigenen Kundenzeitung, auf 
großformatigen Aushängen sowie über ein spezielles 
Computer programm auf allen 130 Geschäftsstellen der 
Frankfurter Sparkasse angeboten werden. 

Beste Voraussetzungen also für eine schnelle Vermarktung 
Ihrer Immobilie. Rufen Sie uns an! 

Telefon (069) 9 7908-0 . Telex (069) 97908 - 199 

Ist die 
Habilitation 
noch sinnvoll? 
Not tut in der Tat ein gründliches 
Nachdenken über die Habilitation 
in ihrer gegenwärtigen Form. Der 
wissenschaftliche Vergleich mit 
den Vereinigten Staaten fällt oft 
zum Nachteil der deutschen 
Wissenschaft aus, obwohl dort die 
Habilitation unbekannt ist. Daß 
man aus guten Gründen auf diese 
nicht verzichten könne, ist daher 
nicht offensichtlich. Zunächst 
wird der (junge) Wissenschaftler 
als Assistant Professor mit Lehr­
verpflichtung auf Zeit an einer 
Universität angestellt. Reüssiert er 
in der Lehre, gelingt es ihm, ein 
ordentliches Verhältnis zu den 
Kollegen zu entwickeln, und 
schafft er es, in den meist vier bis 
fünf Jahren seines Zeitvertrages 
ein weiteres Buch zu schreiben, 
dann erhält er die begehrte Dau­
eranstellung, gelegentlich auf­
grund überragender Lehrerfolge 
oder sonstiger Publikationen auch 
ohne diese weitere Schrift. In 
einer Zeit, in der der amerikani -
sche Nachwuchswissenschaftler 
also bereits Verantwortung in 
Forschung und Lehre übernimmt, 
ist sein deutscher Kollege damit 
beschäftigt, gerade die Fähigkeit 
zu bestätigen, die er schon unter 
Beweis gestellt hat, nämlich daß 
er eine wissenschaftliche Mono­
graphie verfassen kann. 

Die Lösung für die in Deutsch­
land zu erwartenden Probleme ge­
rade in der akademischen Lehre 
kann nur die Übernahme eines -
modiflzierten - amerikanischen 
Modells sein. Statt wie in Bayern 
und anderen Bundesländern Geld 
für zusätzliche Habilitationssti­
pendien zur Verfügung zu stellen, 
sollten auf Zeit Stellen an den 
Universitäten geschaffen werden, 
die wie häufig solche nach Besol­
dungsstufe C 1 Bundesbesol­
dungsgesetz (BBesG) den promo­
vierten Nachwuchswissenschaftler 
vor allem in die Lehre einbinden. 
Um zu verhindern, daß diese Stel­
len als traditionelle Assistenten­
stellen zweckentfremdet werden, 
sollte es auf diese wie für Profes­
soren keine "Hausberufungen" ge­
ben können. Die erhöhte Bela­
stung für den Nachwuchs sollte 
durch eine gegenüber den Assi­
stentenstellen deutlich verbesserte 
Bezahlung (C 2 BBesG) ausgegli­
chen werden. Wer auf einer sol­
chen Stelle dann fünf Jahre ge­
lehrt und zugleich ein Buch ge­
schrieben hat, dürfte mehr noch 
als Sprungkraft Schwung bewie­
senhaben. 

Dr. Andreas Schwennicke, 
Habilitand in Rechtsgeschichte 
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Veranstaltungen 

Mittwoch, 
9.11. 
Prof. Dr. H. Bandemer, Freiberg: 
Unscharfe Spezifizierung von 
unsicherem Wissen und vager 
und ungenauer Information 
13.00 Uhr s.t., Seminarraum 308 B, 
Hauptgebaude, MertonstraBe 
- Veranstalter: Prof. Dr. H. 
Rommelfanger, Institut f. Statistik 
u. Mathematik 

* 
Prof. Dr. Hermann Remsperger, 
Frankfurt: 
Geldmarktpolitik - kontrovers 
17.30 Uhr, Ort siehe Einladungs­
karte, erhaItlich beim Institut, Tel. 
069/7 98 -2669 
- Veranstalter: Institut fur Kapital­
marktforschung, Zeppelinallee 29 

* PD Dr. E. Engel: 
Dichtefunktionaltheorie: Ein lei­
stungsfahiger Zugang zur Be­
handlung von Vielteilchensyste­
men 
17.15 Uhr, Robert-Mayer-StraBe 
2-4, Horsaal der angewandten 
Physik 
- Veranstalter: Physikal. Kollo­
quiumlInst. f. Theoret. Physik 

* Prof. Dr. Christoph Tamm, Basel: 
Chemie - Schaden oder Nut­
zen? 
16.00 Uhr, Horsaalgebaude, Hor­
saal I 
- Veranstalter: UniversWit des 3. 
Lebensalters 

* Gisela Bockenheimer-Lucius: 
Ethik-U nterricht? 
17.15 Uhr, Horsaal des Zentrums 
der Hals-, Nasen- und Ohrenkun­
de (Haus 8, Eingang E) 
- Veranstalter: Fachbereich Hu­
manmedizin 

* Joachim Durrang: Lesung 
19.00 Uhr, GermanistInnen KOZ, 
GrafstraBe 78IEG 
- Veranstalter: Underground AG 
am Institut f. Deutsche Sprache u. 
Literatur n 

* Prof. Dr. Haruko K. Okano: 
Buddhismus und Christentum 
16.15 Uhr, Horsaalgebaude Mer­
tonstraBe, Horsaal H 4 
- Veranstalter: FB Katholische 
Theologie 

* Dr. T. Angert, Frankfurt: 
Zwillingsuntersuchung bei Kin­
dern und Jugendlichen 
17.00 Uhr, Horsaal des Zentrums 
der Psychiatrie, Uniklinikum, 
Heinrich-Hoffmann-StraBe 10 
- Veranstalter: Abteilung flir 
Kinder- und Jugendpsychiatrie am 
Zentrum der Psychiatrie 

* Komponisten und Komponistin-
n.en in Frankfurt. Konzert zur 
1200-Jahr-Feier der Stadt 
20.00 Uhr, Aula, MertonstraBe 17 
- Veranstalter: Institut flir Mu­
sikpadagogik 

Donnerstag, 
10. 11. 
Prof. Bolivar Echeverria, Mexiko: 
Die Moderne au6erhalb Euro­
pas: Der Fall Lateinamerika 
16.00 Uhr, DantestraBe 4-6, 
Raum4 
- Veranstalter: Fachbereich Phi­
losophie 

* Christopher Hill, Oxford: 
The Bible and Seventeenth-Cen­
tury English Politics 
18.00 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal H 
- Veranstalter: Wissenschaftl. 
Zentrum zur Erforschung der Frli­
hen Neuzeit 

Prof. Dr. J. Knabe, Saarbrlicken: 
Chirale Cyanessigsauren als 
Bausteine fiir enantiomere 
Wirkstoffe 
17.00 Uhr, Biozentrum Niederur­
sel, Horsaal HB 1, Marie-Curie­
Str. 9 
- Veranstalter: Institut f. Phar­
mazeutische Chernie 

Freitag, 
11.11. 
Dr. Manfred Skupin: 
Qualitatssicherung in der Medi­
zin am Beispiel der Herzchirur­
gie 
8.15 Uhr, Horsaal I (GroBer Hor­
saal), Haus 23 A 
- Veranstalter: FB Humanmedi­
zin 

* Prof. Dr. H. Argelander: 
Sinn und Verstehen. Ansatze zu 
einer psychoanalytischen Me­
thodologie 
18.00 Uhr, Aula der Universitat, 
MertonstraBe 
- Veranstalter: Sigmund-Freud­
Stiftung, S.-fc.-Inst., Inst. f. Psy­
choanalyse 

* N. Diehl: 
SETI oder: Gibt es Leben auf 
anderen Planeten? 
20.00 Uhr, Kleiner Horsaal, Ro­
bert-Mayer-StraBe 2-4 
- Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt, Physikal. Verein 

Freitag nod Samstag, 
11. 11.-12. 11. 
Werkstattgesprach: Der Streit 
urn Ditferenz. Falsche und rich­
tige Gegensatze in Philosophie, 
Ethik und Politik des Feminis­
mus 
Vortrage an beiden Tagen urn 
10.30 Uhr, 11.45 Uhr, 14.30 Uhr, 
15.45 Uhr 
Palais J alta, BrlickenstraBe 33 
- Veranstalter: Ev. Erwachse­
nenbildung Ffm., Hess. Landes­
zentrale f. polit. Bildung, FB Ge­
sellschaftswissenschaften 
Auskunft: 069/5302 - 2 66 od. 
06 11 /3 68 - 26 32 

Montag, 
14.11. 
Dr. Thomas Gehring, Berlin: 
Das internationale Regime zum 
Schutz der Ozonschicht. Modell 
fiir das Klimaregime? 
12.15 Uhr, Turm, Robert-Mayer­
StraBe, Horsaall04 b 
- Veranstalter: FB Gesellschafts­
wissenschaften 

Dienstag, 
15.11. 
Dipl.-Biol. P. Thalau, Frankfurt: 
Die Bedeutung von Pinealorgan 
und Melatonin fiir das Herbst-· 
zugverhalten beim Trauer­
schnapper 
17.15 Uhr, Kleiner Hors aal , Zoo­
logisches Institut, Siesmayerstr. 70 
- Veranstalter: Zoologisches In­
'stitut 

* Prof. Dr. Christian D. SC9:9nwie-
se, Frankfurt: 
Klimamodelle: Probleme, Vor­
hersagen und Konsequenzen 
12.15 Uhr, Turrn, Robert-Mayer­
StraBe 2-4, Horsaall04 b 
- Veranstalter: FB Gesellschafts­
wissenschaften 

* Dr. Ing. Lutz Baur, MUnchen: 
Magnet-Schnellbahnen TRANS­
RAPID - Fliegen in Hohe 0 
19.00 Uhr, Vortragssaal der 
Frankfurter Sparkasse, Neue 
Mainzer StraBe 47-53 
- Veranstalter: Polytechnische 
Gesellschaft e. V. 

Prof. Dr. Volker Schirrmacher, 
Heidelberg: 
Studien zur Immuntherapie von 
Tumormetastasen mit Tumor­
vakzinen oder Immunzellen 
14.15 Uhr, Horsaal d. Paul-Ehr­
lich-Inst., Langen, Paul-Ehrlich­
StraBe 51-59 
- Veranstalter: Paul-Ehrlich-In­
stitut, 63225 Langen 

* Prof. Dr. D. Moras, StraBburg: 
RNA-protein recognition: the 
transfer RNA model 
17.30 Uhr, Chemische Institute­
Niederursel, Marie-Curie-Str. 11 
- Veranstalter: Institut flir Orga­
nische Chemie 

DonDerstag, 
17.11. 
Robert M. May, Oxford: 
Chaos and Biology Simple Ru­
les and Complexity in Space 
and Time 
18.00 Uhr, Physikalisches Institut, 
Robert-Mayer-StraBe 2-4, 1. 
Stock, GroBer Horsaal 
- Verailstalter: Stiftungsgastpro­
fessor der Deutschen Bank AG 

* Dr. P. Ettmayer, Wien: 
Heterostatinhaltige Protease In­
hibitoren: vom Design bis zur 
oralen Verfiigbarkeit 
17.00 Uhr, Biozentrum Niederur­
sel, Horsaal HB 1, Marie-Curie­
StraBe 9 
- Veranstalter: Institut f. Phar­
mazeutische Chemie 

* Prof. Dr. K. Apel, ZUrich: 
Die Iichtabhangige Entwicklung 
von Chloroplasten bei hoheren 
Pflanzen; warum werden zwei 
verschiedene Protochlorophyl­
lidreduktasen benotigt? 
17.15 Uhr, Kleiner Horsaal, Bo­
tan. Institut, SiesmayerstraSe 70 
- Veranstalter: Botanisches Insti­
tutIBotanisches Kolloquium 

Freitag, 
18.11. 
Dr. Franke: 
Strukturen in der stationaren 
psychosomatischen Rehabilita­
tion 
16.00 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Raurn 201 A 
- Veranstalter: Institut fUr Psy­
chologie 

* P. Diehl: 
Rontgen-Doppelsterne: Energie­
giganten im Weltall 
20.00 Uhr, Kleiner Horsaal, Ro­
bert-Mayer-StraBe 2-4 
- Veranstalter: Volksstemwarte 
Frankfurt, Physikal. Verein 

* Film "Iva Bittova" 
20.30 Uhr, Festsaal im Studenten­
haus, JiigelstraBe 1 
- Veranstalter: ViViD SOUND/ 
AStA U ni Frankfurt 

* Dr. Michael BroS, Frankfurt: 
Geschichte einzelner Sprachen 
im Spannungsfeld zwiscben 
Hausa und Kanuri im Emirat 
von Katagum (NO-Nigeria) 
11.30 Uhr s.t., Bibliothek d. Pro­
fessur f. Afrikanische Sprachwis­
senschaften, Kettenhofweg 135 
- Veranstalter: FB Ost- und Au­
Bereuropliische Sprach- und Kul­
turwissenschaften 

* Dr. Heiko Schrader, Bielefeld: 
Geldverleiher und Expansion 
des Kapitalismus in Indonesien 
19.00 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Horsaal, Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Frankfurter SUd­
ostasien -Forum 

Montag, 
21.11. 
Dr. Rupert Schleyer: 
Eintrag organischer Luftschad­
stoffe in Boden und Grundwas­
ser 
14.15 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Horsaal, Senckenberganlage 
32-34 
- Veranstalter: FB Geowissen­
schaften 

* John Andrew Skillen: 
Moglichkeiten von Auslandsauf­
enthalten nach dem Studium 
11.00 Uhr, Konferenzraume I u. 
n, Alte Mensa, Bockenheimer 
LandstraBe 
- Veranstalter: im Rahmen der 
Europawoche 

* Beispiele alternativer Berufswe-
ge von Geistes-, Sozial- und 
Kulturwissenschaften 
14.00 Uhr, Konferenzraume I u. 
n, Alte Mensa, Bockenheimer 
LandstraBe 

Veranstalter: Arbei tsamt 
Frankfurt, Fachverrnittlungsdienst 

Dienstag, 
22.11. 
Die aktuelle Arbeitsmarktsitua­
tion fiir Lehrer und Lehrerin­
nen im hessischen Schuldienst 
14.00 Uhr, Konferenzraume I u. 
n, Alte Mensa, Bockenheimer 
LandstraBe 

Veranstalter: Arbeitsarnt 
Frankfurt, Fachverrnittlungsdienst 

* Dr. M. Hirsch, Marburg: 
Der Einsatz neuer Medien als 
Alternative zum Tierversuch? 
17.15 Uhr, Kleiner Horsaal, Zoo­
logisches Institut, Siesmayerstr. 70 
- Veranstalter: Zoologisches In­
stitut 

* Dipl.-Geol. Richard Vogt, Hem-
menhofen: 
Landschaftsgeschichte und 
landbauliche N utzungsmoglich­
keiten im Bereich der neolithi­
schen Ufersiedlung Hornstaad 
am Bodensee 
15.15 Uhr, ArndtstraBe 11, 2. 
Stock 
- Veranstalter: FB Geschichts­
wissenschaften 

* Prof. Dr. Franz Josef Comes: 
Vorstellung des von der EG ge­
rorderten Projektes "Oxidative 
Kapazitat der Atmosphare" 
(Kooperation Deutschland, Eng­
land, Spanien und Norwegen) 
14.00 Uhr, Horsaal des Chemi­
schen Instituts, Niederurseler 
Hang 
- Veranstalter: J. W. Goethe­
Univ. im Rahrnen der Europawo­
che 

* Prof. Dr. Ingolf Pernice: 
Die Rechtsstellung des Burgers 
in der Europaischen Union 
14.00 Uhr, Horsaal H 14, Neues 
Horsaalgebaude, GrafstraBe 
- Veranstalter: J. W. Goethe­
Univers. im Rahmen der Europa­
woche 

Mittwoch, 
23.11. 

Dr. Inez De Florio-Hansen: 
Wie fest ist die franzosische 
W ortstellung? Linguistische Er­
orterung eines logischen Mytbos 
12.00 Uhr, Raum 112, Neue 
Mensa, BockenheimerLandstr.133 
- Veranstalter: FB Neuere Philo­
logien 

Uni-Report 

Elisabeth Lockert: 
Zur weiblichen Dialektik der 
Aufklarung - Frauengesprache 
18.00 Uhr, Frauencafe, Raum 
2105, Turm, Robert-Mayer-Str. 5 

* 
Georg Northoff: 
Personale Identitat in der 
Psychiatrie 
17.15 Uhr, Horsaal des Zentrums 
der Hals-, Nasen- und Ohrenkun­
de (Haus 8, Eingang E) 
- Veranstalter: Fachbereich Hu­
manmedizin 

* Prof. Dr. Erhard Olbrich, Erlan-
gen-NUmberg: 
Moglichkeiten und Grenzen 
selbstandiger Lebensfiihrung im 
Alter: Ergebnisse einer Studie 
und Anregungen fUr die Praxis 
16.00 Uhr, Horsaalgebaude, Hor­
saal I 
- Veranstalter: Universitat des 3. 
Lebensalters 

* Dirk Htilstrunk: 
Lesung 
19.00 Uhr, Germanistlnnen KOZ, 
GrafstraBe 78IEG 
- Veranstalter: Underground AG 
am Institor f. Deutsche Sprache u. 
Li teratur n 

* Dr. Elisabeth Friese, Koln: 
Helene Wessel, Parlamentarie­
rin in der friihen Bundsrepu­
blik 
12.00 Uhr, Horsaalgebaude Mer­
tonstraBe, H 1 
- Veranstalter: FB Geschichts­
wissenschaftenlHistorisches Semi­
nar 

* PD Dr. Reiniger: 
Neurale Konzepte zur robusten 
Spracherkennung in der Tele­
kommunikation 
17.15 Uhr, Robert-Mayer-StraBe 
2-4, Horsaal der Angewandten 
Physik 
- Veranstalter: Physikal. Kollo­
quiumlInst. f. Theoret. Physik 

* Prof. Dr. K. Ebert, Karlsruhe: 
Das' Gallex-Experiment: Eine 
chemische Neutrino-Falle in 
technischer Dimension 
17.15 Uhr, Chemische Institute/ 
Niederursel, Marie-Curie-S traBe 
11,HSl 
- Veranstalter: Institut f. Physi­
kalische u. Theoretische Chemie 

* Sohnke Schreyer: 
Clintons Gesundheitsreform 
zwischen organisierten Interes­
sen, Kongress und Offentlich­
keit 
16.15 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe 17, Horsaal B 
- Veranstalter: Zentrum fur 
Nord- und Arnerikaforschung 
(ZENAF) 

* Perspektiven des akademischen 
Arbeitsmarktes 
11.00 Uhr, Konferenzraume I u. 
IT, Alte Mensa, Bockenheimer 
LandstraBe 

Veranstalter: Arbeitsamt 
Frankfurt, Fachvermittlungsdienst 

* Arbeitsfelder in der Werbung 
14.00 Uhr, Konferenzraume I u. n, Alte Mensa, Bockenheimer 
LandstraBe 

Veranstalter: Arbeitsamt 
Frankfurt, Fachvermittlungsdienst 

* Prof. Dr. H. Wassle: 
GABA-Rezeptoren in der Netz-· 
haut 
18.15 Uhr, Kleiner Horsaal, Zen­
trum der Physiologie 

Veranstalter: Sonderfor-
schungsbereich 269 
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Veranstaltungen 

Mittwoch, 
9.11. 
Prof. Dr. H. Bandemer, Freiberg: 
Unscharfe Spezifizierung von 
unsicherem Wissen und vager 
und ungenauer Information 
13.00 Uhr s.t., Seminarraum 308 B, 
Hauptgebäude, Mertonstraße 
- Veranstalter: Prof. Dr. H. 
Rommelfanger, Institut f. Statistik 
u. Mathematik 

* 
Prof. Dr. Hermann Remsperger, 
Frankfurt: 
Geldmarktpolitik - kontrovers 
17.30 Uhr, Ort siehe Einladungs­
karte, erhältlich beim Institut, Tel. 
069/7 98 -2669 
- Veranstalter: Institut für Kapital­
marktforschung, Zeppelinallee 29 

* PD Dr. E. Engel: 
Dichtefunktionaltheorie: Ein lei­
stungsfähiger Zugang zur Be­
handlung von Vielteilchensyste­
men 
17.15 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
2-4, Hörsaal der angewandten 
Physik 
- Veranstalter: Physikal. Kollo­
quiumlInst. f. Theoret. Physik 

* Prof. Dr. Christoph Tamm, Basel: 
Chemie - Schaden oder Nut­
zen? 
16.00 Uhr, Hörsaalgebäude, Hör­
saal I 
- Veranstalter: Universität des 3. 
Lebensalters 

* Gisela Bockenheimer-Lucius: 
Ethik-Unterricht? 
17.15 Uhr, Hörsaal des Zentrums 
der Hals-, Nasen- und Ohrenkun­
de (Haus 8, Eingang E) 
- Veranstalter: Fachbereich Hu­
manmedizin 

* Joachim Durrang: Lesung 
19.00 Uhr, GermanistInnen KOZ, 
Gräfstraße 78/EG 
- Veranstalter: Underground AG 
am Institut f. Deutsche Sprache u. 
Literatur II 

* Prof. Dr. Haruko K. Okano: 
Buddhismus und Christentum 
16.15 Uhr, Hörsaalgebäude Mer­
tonstraße, Hörsaal H 4 
- Veranstalter: FB Katholische 
Theologie 

* Dr. T. Angert, Frankfurt: 
Zwillingsuntersuchung bei Kin­
dern und Jugendlichen 
17.00 Uhr, Hörsaal des Zentrums 
der Psychiatrie, Uniklinikum, 
Heinrich-Hoffmann-Straße 10 
- Veranstalter: Abteilung für 
Kinder- und Jugendpsychiatrie am 
Zentrum der Psychiatrie 

* Komponisten und Komponistin-
n.en in Frankfurt. Konzert zur 
1200-Jahr-Feier der Stadt 
20.00 Uhr, Aula, Mertonstraße 17 
- Veranstalter: Institut für Mu­
sikpädagogik 

Donnerstag, 
10. 11. 
Prof. Bolivar Echeverria, Mexiko: 
Die Moderne außerhalb Euro­
pas: Der Fall Lateinamerika 
16.00 Uhr, Dantestraße 4-6, 
Raum 4 
- Veranstalter: Fachbereich Phi­
losophie 

* Christopher Hill, Oxford: 
The Bible and Seventeenth-Cen­
tury English Politics 
18.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H 
- Veranstalter: Wissenschaftl. 
Zentrum zur Erforschung der Frü­
hen Neuzeit 

Prof. Dr. J. Knabe, Saarbrücken: 
Chirale Cyanessigsäuren als 
Bausteine für enantiomere 
Wirkstoffe 
17.00 Uhr, Biozentrum Niederur­
sei, Hörsaal HB 1, Marie-Curie­
Str. 9 
- Veranstalter: Institut f. Phar­
mazeutische Chemie 

Freitag, 
11.11. 
Dr. Manfred Skupin: 
Qualitätssicherung in der Medi­
zin am Beispiel der Herzchirur­
gie 
8.15 Uhr, Hörsaal I (Großer Hör­
saal), Haus 23 A 
- Veranstalter: FB Humanmedi­
zin 

* Prof. Dr. H. Argelander: 
Sinn und Verstehen. Ansätze zu 
einer psychoanalytischen Me­
thodologie 
18.00 Uhr, Aula der Universität, 
Mertonstraße 
- Veranstalter: Sigmund-Freud­
Stiftung, S.-fc.-Inst., Inst. f. Psy­
choanalyse 

* N. Diehl: 
SETIoder: Gibt es Leben auf 
anderen Planeten? 
20.00 Uhr, Kleiner Hörsaal, Ro­
bert-Mayer-Straße 2-4 
- Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt, Physikal. Verein 

Freitag und Samstag, 
11. 11.-12. 11. 
Werkstattgespräch: Der Streit 
um Differenz. Falsche und rich­
tige Gegensätze in Philosophie, 
Ethik und Politik des Feminis­
mus 
Vorträge an bei den Tagen um 
10.30 Uhr, 11.45 Uhr, 14.30 Uhr, 
15.45 Uhr 
Palais J alta, Brückenstraße 33 
- Veranstalter: Ev. Erwachse­
nenbildung Ffm., Hess. Landes­
zentrale f. polit. Bildung, FB Ge­
sellschaftswissenschaften 
Auskunft: 069/5302 -2 66 od. 
06 11 /3 68 - 26 32 

Montag, 
14.11. 
Dr. Thomas Gehring, Berlin: 
Das internationale Regime zum 
Schutz der Ozonschicht. Modell 
für das Klimaregime? 
12.15 Uhr, Turm, Robert-Mayer­
Straße, Hörsaal 104 b 
- Veranstalter: FB Gesellschafts­
wissenschaften 

Dienstag, 
15.11. 
Dipl.-Biol. P. Thalau, Frankfurt: 
Die Bedeutung von Pinealorgan 
und Melatonin für das Herbst-· 
zugverhalten beim Trauer­
schnäpper 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal, Zoo­
logisches Institut, Siesmayerstr. 70 
- Veranstalter: Zoologisches In­
'stitut 

* Prof. Dr. Christian D. SC9:9nwie-
se, Frankfurt: 
Klimamodelle: Probleme, Vor­
hersagen und Konsequenzen 
12.15 Uhr, Turm, Robert-Mayer­
Straße 2-4, Hörsaal 104 b 
- Veranstalter: FB Gesellschafts­
wissenschaften 

* Dr. Ing. Lutz Baur, München: 
Magnet-Schnellbahnen TRANS­
RAPID - Fliegen in Höhe 0 
19.00 Uhr, Vortragssaal der 
Frankfurter Sparkasse, Neue 
Mainzer Straße 47-53 
- Veranstalter: Polytechnische 
Gesellschaft e. V. 

Prof. Dr. Volker Schirrmacher, 
Heidelberg: 
Studien zur Immuntherapie von 
Tumormetastasen mit Tumor­
vakzinen oder Immunzellen 
14.15 Uhr, Hörsaal d. Paul-Ehr­
lich-Inst., Langen, Paul-Ehrlich­
Straße 51-59 
- Veranstalter: Paul-Ehrlich-In­
stitut, 63225 Langen 

* Prof. Dr. D. Moras, Straßburg: 
RNA-protein recognition: the 
transfer RNA model 
17.30 Uhr, Chemische Institute­
NiederurseI, Marie-Curie-Str. 11 
- Veranstalter: Institut für Orga­
nische Chemie 

Donnerstag, 
17.11. 
Robert M. May, Oxford: 
Chaos and Biology Simple Ru­
les and Complexity in Space 
andTime 
18.00 Uhr, Physikalisches Institut, 
Robert-Mayer-Straße 2-4, 1. 
Stock, Großer Hörsaal 
- Veranstalter: Stiftungsgastpro­
fessor der Deutschen Bank AG 

* Dr. P. Ettmayer, Wien: 
Heterostatinhaltige Protease in­
hibitoren: vom Design bis zur 
oralen Verfügbarkeit 
17.00 Uhr, Biozentrum Niederur­
seI, Hörsaal HB 1, Marie-Curie­
Straße 9 
- Veranstalter: Institut f. Phar­
mazeutische Chemie 

* Prof. Dr. K. Apel, Zürich: 
Die lichtabhängige Entwicklung 
von Chloroplasten bei höheren 
Pflanzen; warum werden zwei 
verschiedene Protochlorophyl­
lidreduktasen benötigt? 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal, Bo­
tan. Institut, Siesmayerstraße 70 
- Veranstalter: Botanisches Insti­
tutIBotanisches Kolloquium 

Freitag, 
18.11. 
Dr. Franke: 
Strukturen in der stationären 
psychosomatischen Rehabilita­
tion 
16.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Raum 201 A 
- Veranstalter: Institut für Psy­
chologie 

* P. Diehl: 
Röntgen-Doppelsterne: Energie­
giganten im Weltall 
20.00 Uhr, Kleiner Hörsaal, Ro­
bert-Mayer-Straße 2-4 
- Veranstalter: Volks sternwarte 
Frankfurt, Physikal. Verein 

* Film "Iva Bittova" 
20.30 Uhr, Festsaal im Studenten­
haus, Jügelstraße 1 
- Veranstalter: ViViD SOUND/ 
AStA Uni Frankfurt 

* Dr. Michael Broß, Frankfurt: 
Geschichte einzelner Sprachen 
im Spannungsfeld zwischen 
Hausa und Kanuri im Emirat 
von Katagum (NO-Nigeria) 
11.30 Uhr s.t., Bibliothek d. Pro­
fessur f. Afrikanische Sprachwis­
senschaften, Kettenhofweg 135 
- Veranstalter: FB Ost- und Au­
ßereuropäische Sprach- und Kul­
turwissenschaften 

* Dr. Heiko Schrader, Bielefeld: 
Geldverleiher und Expansion 
des Kapitalismus in Indonesien 
19.00 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Hörsaal, Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Frankfurter Süd­
ostasien -Forum 

Montag, 
21.11. 
Dr. Rupert Schleyer: 
Eintrag organischer Luftschad­
stoffe in Boden und Grundwas­
ser 
14.15 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Hörsaal, Senckenberganlage 
32-34 
- Veranstalter: FB Geowissen­
schaften 

* lohn Andrew Skillen: 
Möglichkeiten von Auslandsauf­
enthalten nach dem Studium 
11.00 Uhr, Konferenzräume I u. 
11, Alte Mensa, Bockenheimer 
Landstraße 
- Veranstalter: im Rahmen der 
Europawoche 

* Beispiele alternativer Berufswe-
ge von Geistes-, Sozial- und 
Kulturwissenschaften 
14.00 Uhr, Konferenzräume I u. 
II, Alte Mensa, Bockenheimer 
Landstraße 

Veranstalter: Arbei tsamt 
Frankfurt, Fachverrnittlungsdienst 

Dienstag, 
22.11. 
Die aktuelle Arbeitsmarktsitua­
tion für Lehrer und Lehrerin­
nen im hessischen Schuldienst 
14.00 Uhr, Konferenzräume I u. 
II, Alte Mensa, Bockenheimer 
Landstraße 

Veranstalter: Arbeitsamt 
Frankfurt, Fachverrnittlungsdienst 

* Dr. M. Hirsch, Marburg: 
Der Einsatz neuer Medien als 
Alternative zum Tierversuch? 
17 .15 Uhr, Kleiner Hörsaal, Zoo­
logisches Institut, Siesmayerstr. 70 
- Veranstalter: Zoologisches In­
stitut 

* Dipl.-Geol. Richard Vogt, Hem-
menhofen: 
Landschaftsgeschichte und 
landbauliehe Nutzungsmöglich­
keiten im Bereich der neolithi­
schen Ufersiedlung Hornstaad 
am Bodensee 
15.15 Uhr, Arndtstraße 11, 2. 
Stock 
- Veranstalter: FB Geschichts­
wissenschaften 

* Prof. Dr. Franz Josef Comes: 
Vorstellung des von der EG ge­
förderten Projektes "Oxidative 
Kapazität der Atmosphäre" 
(Kooperation Deutschland, Eng­
land, Spanien und Norwegen) 
14.00 Uhr, Hörsaal des Chemi­
schen Instituts, Niederurseier 
Hang 
- Veranstalter: J. W. Goethe­
Univ. im Rahmen der Europawo­
ehe 

* Prof. Dr. Ingolf Pernice: 
Die Rechtsstellung des Bürgers 
in der Europäischen Union 
14.00 Uhr, Hörsaal H 14, Neues 
Hörsaalgebäude, Gräfstraße 
- Veranstalter: J. W. Goethe­
Univers. im Rahmen der Europa­
woche 

Mittwoch, 
23.11. 

Dr. Inez De Florio-Hansen: 
Wie fest ist die französische 
Wortstellung? Linguistische Er­
örterung eines logischen Mythos 
12.00 Uhr, Raum 112, Neue 
Mensa, BockenheimerLandstr.133 
- Veranstalter: FB Neuere Philo­
logien 

Uni-Report 

Elisabeth Lockert: 
Zur weiblichen Dialektik der 
Aufklärung - Frauengespräche 
18.00 Uhr, Frauencafe, Raum 
2105, Turm, Robert-Mayer-Str. 5 

* 
Georg Northoff: 
Personale Identität in der 
Psychiatrie 
17 .15 Uhr, Hörsaal des Zentrums 
der Hals-, Nasen- und Ohrenkun­
de (Haus 8, Eingang E) 
- Veranstalter: Fachbereich Hu­
manmedizin 

* Prof. Dr. Erhard Olbrich, Erlan-
gen-Nürnberg: 
Möglichkeiten und Grenzen 
selbständiger Lebensführung im 
Alter: Ergebnisse einer Studie 
und Anregungen für die Praxis 
16.00 Uhr, Hörsaalgebäude, Hör­
saal I 
- Veranstalter: Universität des 3. 
Lebensalters 

* Dirk Hülstrunk: 
Lesung 
19.00 Uhr, GermanistInnen KOZ, 
Gräfstraße 78/EG 
- Veranstalter: Underground AG 
am Institut f. Deutsche Sprache u. 
Li teratur 11 

* Dr. Elisabeth Friese, Köln: 
Helene Wessei, Parlamentarie­
rin in der frühen Bundsrepu­
blik 
12.00 Uhr, Hörsaalgebäude Mer­
tonstraße, H 1 
- Veranstalter: FB Geschichts­
wissenschaftenlHistorisches Semi­
nar 

* PD Dr. Reiniger: 
Neurale Konzepte zur robusten 
Spracherkennung in der Tele­
kommunikation 
17.15 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
2-4, Hörsaal der Angewandten 
Physik 
- Veranstalter: Physikal. Kollo­
quiumlInst. f. Theoret. Physik 

* Prof. Dr. K. Ebert, Kar1sruhe: 
Das' Gallex-Experiment: Eine 
chemische Neutrino-Falle in 
technischer Dimension 
17.15 Uhr, Chemische Institute/ 
NiederurseI, Marie-Curie-S traße 
11,HSI 
- Veranstalter: Institut f. Physi­
kalische u. Theoretische Chemie 

* Söhnke Schreyer: 
Clintons Gesundheitsreform 
zwischen organisierten Interes­
sen, Kongress und Offentlich­
keit 
16.15 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße 17, Hörsaal B 
- Veranstalter: Zentrum für 
Nord- und Amerikaforschung 
(ZENAF) 

* Perspektiven des akademischen 
Arbeitsmarktes 
11.00 Uhr, Konferenzräume I u. 
11, Alte Mensa, Bockenheimer 
Landstraße 

Veranstalter: Arbeitsamt 
Frankfurt, Fachvermittlungsdienst 

* Arbeitsfelder in der Werbung 
14.00 Uhr, Konferenzräume I u. 
11, Alte Mensa, Bockenheimer 
Landstraße 

Veranstalter: Arbeitsamt 
Frankfurt, Fachvermittlungsdienst 

* Prof. Dr. H. Wässle: 
GABA-Rezeptoren in der Netz·· 
haut 
18.15 Uhr, Kleiner Hörsaal, Zen­
trum der Physiologie 

Veranstalter: Sonderfor-
schungsbereich 269 
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